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Jahrgang 1965 Ausgegeben am 28. September 1965 76. Stück

279. Bekanntmachung: Lehrpläne für den altkatholischen Religionsunterricht an berufsbildenden
mittleren Schulen

280. Verordnung: Ergänzung der Verordnung betreffend die Lehrpläne der gewerblichen, tech-
nischen und kunstgewerblichen Fachschulen

2 7 9 . Bekanntmachung vom 12. August
1965 betreffend Lehrpläne für den alt-
katholischen Religionsunterricht an berufs-

bildenden mittleren Schulen

Die in den Anlagen 1 und 2 wiedergegebenen
Lehrpläne für den altkatholischen Religionsunter-

richt an berufsbildenden mittleren Schulen
wurden von der Altkatholischen Kirche Öster-
reichs erlassen und werden hiemit gemäß § 2
Abs. 2 des Religionsunterrichtsgesetzes in der
Fassung der Religionsunterrichtsgesetz-Novelle
1962, BGBl. Nr. 243, bekanntgemacht.

Piffl

Anlage 1

LEHRPLAN FÜR DEN ALTKATHOLISCHEN RELIGIONSUNTERRICHT IN DEN
EIN- ODER ZWEIJÄHRIGEN BERUFSBILDENDEN MITTLEREN SCHULEN

Allgemeines und didaktische Grundsätze:

Für einjährige Unterrichtsgänge ist der Stoff
derart zu kürzen, daß der für den ersten Jahr-
gang bestimmte Stoff in sinngemäßer Auswahl
in das erste Halbjahr und der für den zweiten
Jahrgang bestimmte Stoff in derselben Weise in
das zweite Halbjahr verlegt wird.

Die im allgemeinen gültigen didaktischen
Grundsätze sind auch für den Religionsunterricht
anzuwenden, soweit dessen Eigenart es zuläßt.

Allgemeines Bildungsziel:

Angestrebt wird eine fundierte Anwendung
aller Grundsätze des Glaubens und der Sittlich-
keit, die sich für das Leben des einzelnen in
der christlichen Gemeinde aus den Anschau-
ungen des Christentums ergeben.

1. J a h r g a n g :

Lektüre und Besprechung ausgewählter Kapitel
aus der Bibel. Die Auswahl hat vor allem solche

Stellen zu berücksichtigen, die für den Glauben
und die Lebensführung besondere Bedeutung
haben.

2. J a h r g a n g :

Unter Bedacht auf die vorauszusetzenden Er-
gebnisse des bisherigen Religionsunterrichtes ist
eine Auswahl hinsichtlich der Grundzüge des
Glaubens und der Sittlichkeit in geschichtlicher
Schau zu bieten.

Nachstehende Themen sind dabei vorgesehen:

1. Gott und seine Offenbarung,

2. die Heilsmittel der Kirche,

3. die Erlösung,
4. die Liebe als Grundlage der christlichen Sitt-

lichkeit, mit Berücksichtigung der Situation im
Alten und Neuen Testament,

5. die Bergpredigt als Fundament christlicher
Sittlichkeit.
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Anlage 2

LEHRPLAN FÜR DEN ALTKATHOLISCHEN RELIGIONSUNTERRICHT AN DEN
DREI- ODER VIERJÄHRIGEN BERUFSBILDENDEN MITTLEREN SCHULEN

Allgemeines und didaktische Grundsätze:

Der altkatholische Religionsunterricht wird
vor allem als Gruppenunterricht gemäß § 7 a des
Religionsunterrichtsgesetzes in seiner derzeit gel-
tenden Fassung geführt.

Das Zusammenziehen von Schülern mehrerer
Klassen und Schulen macht es notwendig, daß
der Unterrichtsstoff, wie er vom vorliegenden
Lehrplan für die einzelnen Klassen vorgesehen
ist, im besonderen für die eingerichteten Reli-
gionsunterrichtsgruppen auch in einer jährlichen
Wechselfolge angewendet wird. Es ist erstrebens-
wert, mit einer höchstmöglichen Organisations-
form den größtmöglichen Bildungs- und Lehr-
ertrag zu erzielen. Die im allgemeinen gültigen
didaktischen Grundsätze sind auch für den Reli-
gionsunterricht anzuwenden, soweit dessen Eigen-
art es zuläßt.

Bei dreijährigen berufsbildenden mittleren
Schulen ist der nachstehend gebotene Lehrstoff
durch entsprechende Kürzungen auf die zur Ver-
fügung stehenden drei Jahre zu verteilen.

Allgemeines Bildungsziel:

Der Religionsunterricht baut auf den Bildungs-
und Lernerfolg, der bis zur 8. Schulstufe erzielt
wurde, auf und soll einen Einblick in das reli-
giöse Leben der Christenheit gewähren. Dabei
sind die kulturgeschichtlichen Voraussetzungen
zu beachten. Es soll außerdem eine Vertiefung
des Verständnisses für die Lehre der Kirche er-
reicht werden. Auf Grund der dahingehend an-
gestrebten Bildung und der zu erzielenden
Kenntnisse sollen die jungen Menschen in Fragen
des religiösen Lebens zu einem selbständigen Ur-
teilen, zu einer duldsamen und aufgeschlossenen
Haltung befähigt werden, die von einer gesicher-
ten Einführung in das Leben der Kirche, der
menschlichen Gesellschaft und ihrer Ordnung
ausgeht.

Bildungs- und Lehraufgaben, einschließlich Lehr-
stoff:

1. K l a s s e :
Überblick über die religionsgeschichtliche

Situation zur Zeitenwende. Jesus, sein Leben und
sein Wirken, die Anfänge des Christentums. Die
Entwicklung des Gemeindelebens. Die Persönlich-
keit des Apostels Paulus; sein Leben und sein
Wirken. Das nachpaulinische Zeitalter und die
Zeit der Verfolgung bis zum „Mailänder Edikt".

2. K l a s s e :
Die Entwicklung der abendländischen Kirche

vom Konzil zu Nicäa bis zur Kirchenversamm-
lung von Konstanz unter der besonderen Beob-
achtung der Voraussetzungen für die Kirchen-
spaltung des 11. Jahrhunderts und für die
Entstehung der Kirche von England.

3. K l a s s e :
Die Reformatoren und die Kirchen der Refor-

mation. Die Gegenreformation. Die kirchliche
Entwicklung bis zur Gegenwart. Äußerer Anlaß
zu der Entstehung altkatholischer Bistümer. Der
Altkatholizismus als Reform im altkatholischen
Sinn. Die Utrechter Union. Die Altkatholische
Kirche in Österreich. Die Kirchengemeinschaft
mit den anglikanischen Kirchen und die Bezie-
hungen zu den Kirchen der Ökumene.

4. K l a s s e :
Vertiefung der bisher im Religionsunterricht

gewonnenen Erkenntnisse.
Behandlung der Erfahrungen des täglichen

Lebens in ihren Beziehungen zur christlichen
Lehre.

Im besonderen ist auf eine Darlegung des Ver-
hältnisses zwischen Kirche und Staat, sowie der
ökumenischen Situation Bedacht zu nehmen.

Ferner ist das Verhältnis des einzelnen Ge-
meindemitgliedes zu seiner Kirche unter Beach-
tung von Verfassung, Lehre und Liturgie zu
erörtern.



76. Stück — Ausgegeben am 28. September 1965 — Nr. 280 1311

2 8 0 . Verordnung des Bundesministeriums
für Unterricht vom 12. August 1965, mit
welcher die Verordnung vom 4. Juni 1963
betreffend die Lehrpläne der gewerblichen,
technischen und kunstgewerblichen Fach-

schulen ergänzt wird

Auf Grund des Schulorganisationsgesetzes,
BGBl. Nr. 242/1962, insbesondere dessen §§ 6,
58 Abs. 4 und 59 Abs. 1 und 2, wird die Ver-
ordnung des Bundesministeriums für Unterricht
vom 4. Juni 1963, BGBl. Nr. 162, mit welcher
Lehrpläne für gewerbliche, technische und kunst-
gewerbliche Fachschulen und ihre Sonderformen
erlassen werden, in der Fassung der, Verordnung
BGBl. Nr. 125/1964, ergänzt wie folgt:

1. Im Artikel I § 1 Abs. 1 ist

a) die Wendung „nach Maßgabe der Abs. 2
und 3" durch die Worte „nach Maßgabe
der Abs. 2 bis 4" zu ersetzen;

b) die Aufzählung der Fachschulen wie folgt
zu ergänzen:
„33. Fachschule für Maschinenbau: An-

lagen A und A/33.
34. Fachschule für Feinwerktechnik: An-

lagen A und A/34.
35. Fachschule für Gießereitechnik: An-

lagen A und A/35.
36. Fachschule für Elektrotechnik: An-

lagen A und A/36.
37. Fachschule für elektrische Nachrichten-

technik und Elektronik: Anlagen A
und A/37.

38. Baufachschule: Anlagen A und A/38.
39. Fachschule für Weberei und Spinnerei:

Anlagen A und A/39.
40. Fachschule für Wirkerei und Strickerei:

Anlagen A und A/40.
41. Fachschule für Färberei und Chemisch-

reinigung: Anlagen A und A/41.

42. Fachschule für Technische Chemie:
Anlagen A und A/42.

43. Fachschule für Biochemie und Schäd-
lingsbekämpfung: Anlagen A und
A/43.

44. Fachschule für Reproduktions- und
Drucktecknik: Anlagen A und
A/44."

2. Im Artikel I ist dem § 1 folgender Abs. 4
anzufügen:

„(4) Die in Abs. 1 Z. 33 bis 44 genannten Lehr-
pläne treten für die 1., 2. und 3. Klassen der
betreffenden Fachschulen am 1. Oktober 1965,
für die 4. Klassen am 1. September 1966 in
Kraft."

3. Im Artikel I ist nach dem § 2 folgender
§ 2 a einzufügen:

„§ 2 a. Für die Meisterklasse für Herren- und
Damenkleiderkonfektion tritt der in der An-
lage B/23 enthaltene Lehrplan am 1. Oktober
1965 in Kraft."

4. Die Überschrift der Anlage A hat zu lauten:

„GEMEINSAME UNTERRICHTSGEGEN-
STÄNDE DER IN DEN ANLAGEN A/l
BIS A/24 U N D A/33 BIS A/44 GENANN-

TEN FACHSCHULEN."
5. In den Anlagen A/l bis A/32 ist jeweils am

Ende des III. Abschnittes (Lehrpläne für den
Religionsunterricht) einzufügen:

„1. c) Altkatholischer Religionsunterricht

Siehe BGBl. Nr. 279/1965."

6. Den Anlagen werden

a) zwischen der Anlage A/32 und der An-
lage B/l die der vorliegenden Verordnung
angeschlossenen Anlagen A/33 bis A/44 und

b) zwischen der Anlage B/22 und der An-
lage C/l die der vorliegenden Verordnung
angeschlossene Anlage B/23 hinzugefügt.

Piffl
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Anlage A/33

LEHRPLAN DER FACHSCHULE FÜR MASCHINENBAU

I. STUNDENTAFEL
(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der ein-

zelnen Unterrichtsgegenstände)

II. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Die Fachschule für Maschinenbau hat im Sinne
der §§ 52 und 58 unter Bedachtnahme auf § 2
des Schulorganisationsgesetzes, BGBl. Nr. 242/
1962, der Erlernung der einschlägigen Gewerbe
und der Ausbildung auf dem Gebiet des Maschi-
nenbaues zu dienen.

III. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONS-
UNTERRICHT

1. a) Katholischer Religionsunterricht
Siehe Anlage A.

1. b) Evangelischer Religionsunterricht
Siehe Anlage A.

1. c) Altkatholischer Religionsunterricht
Siehe BGBl. Nr. 279/1965.

IV. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN
DER EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-
STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES

AUF DIE EINZELNEN SCHULSTUFEN,
DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

A. PFLICHTGEGENSTÄNDE

2. Deutsch
Siehe Anlage A.

3. Geschichte
Siehe Anlage A.

4. Geographie
Siehe Anlage A.

5. Staatsbürgerkunde
Siehe Anlage A.

6. Mathematik und angewandte Mathematik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erziehung zu exaktem, logischem und kriti-
schem Denken. Anleitung zu ausreichender
Rechensicherheit in numerischen und graphischen
Methoden für die Berufspraxis.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (5 Wochenstunden):

Arithmetik:

Wiederholung der Grundrechnungsarten, Rech-
nen mit Zahlen begrenzter Genauigkeit, Rechnen
mit allgemeinen Zahlen. Klammerregeln. Grund-
begriffe über Potenzen und Wurzeln. Einführung
in den Gebrauch technischer Tabellen. Lineare
Gleichungen mit einer Unbekannten. Textauf-
gaben aus den physikalischen und technischen
Anwendungsgebieten. Multiplikation und Divi-
sion von mehrgliedrigen algebraischen Aus-
drücken. Teilbarkeitsregeln, Primfaktoren, größ-
ter gemeinsamer Teiler, kleinstes gemeinsames
Vielfaches. Das Rechnen mit Brüchen. Doppel-
brüche, Bruchgleichungen. Verhältnisse und Pro-
portionen, Proportionalitätsfaktor, direkte und
indirekte Proportionalität. Die lineare Interpola-
tion und ihre Anwendung beim Gebrauch von
Tabellen. Empirische Einführung in den Gebrauch
des Rechenstabes. Einführung in den Funktions-
begriff und graphische Darstellung der Funk-
tionen. Lineare Gleichungen mit zwei Unbekann-
ten. Eingekleidete Aufgaben aus den technischen
Anwendungsgebieten.
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Geometrie (parallellaufend mit Arithmetik):
Wiederholung der Grundbegriffe: Strecke,

Gerade, Winkel. Winkelbeziehungen. Symmetrie
und Kongruenz. Die wichtigsten Eigenschaften
des Dreiecks; Kongruenzsätze und Grundkon-
struktionen. Viereck, Vieleck, Kreis. Geometrische
Örter. Einfache Konstruktionsaufgaben. Umfang
des Kreises. Bogenmaß des Winkels. Berechnung
des Flächeninhaltes von Rechteck, Parallelo-
gramm, Dreieck, Trapez, Kreis und Kreisteilen.

Angenäherte Inhaltsberechnung zeichnerisch
gegebener Figuren. Ähnlichkeit, Strahlensätze.
Graphische Auswertung von Proportionen.
Pythagoräischer Lehrsatz. Höhen- und Katheten-
satz. Heronsche Flächenformel. Um- und Inkreis-
radius eines Dreiecks. Berechnungen an einfachen
Körpern.

2. K 1 a s s e (3 Wochenstunden):
Arithmetik:
Das Rechnen mit Potenzen und Wurzeln.

Quadratische Gleichungen mit einer Unbekann-
ten. Exponentialfunktion und logarithmische
Funktion. Das Rechnen mit Logarithmen. Theo-
rie und Anwendung des Rechenstabes.

Geometrie (parallellaufend mit Arithmetik):
Kreisfunktionen, Auflösung des rechtwinke-

ligen Dreiecks. Oberflächen- und Rauminhalts-
berechnungen. Anwendung auf einfache techni-
sche Objekte.

Didaktische Grundsätze:

Die Fachrichtung und das Wochenstundenaus-
maß bestimmen die Breite und Tiefe der Behand-
lung des Lehrstoffes. Schwierige allgemeine Ge-
dankengänge sind durch spezielle Beispiele vor-
zubereiten und soweit als möglich durch graphi-
sche Methoden zu veranschaulichen. Beispiele
sind möglichst den technischen Fachgebieten zu
entnehmen. Im Unterricht sollen lebendiger
Lehrvortrag und gelenkter Arbeitsunterricht im
ausgeglichenen Verhältnis stehen. Eine Schul-
arbeit in jeder Zensurperiode.

7. Darstellende Geometrie

Bildungs- und Lehraufgabe:
Ausbildung der Raumvorstellung, klares Er-

fassen der Zusammenhänge zwischen Raum-
gebilden; Vermittlung der Fähigkeit, räumliche
Gebilde mittels der in der Technik üblichen
Projektionsmethoden zeichnerisch eindeutig dar-
zustellen und die im Raum auftretenden Auf-
gaben in der Projektion auszuführen.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (3 Wochenstunden):
Vorbereitende Schulung der Raumvorstellung:

Begriff des Parallelrisses. Grund-, Auf- und
Kreuzriß sowie anschauliche Bilder einfacher
geometrischer und technischer Körper. Übungen

im Erfassen der Gestalt aus gegebenen Rissen.
Strecken, ebene Figuren in projizierender Lage;
wahre Länge der Strecke in allgemeiner Lage.
Grundlagen des Konstruierens in zugeordneten
Normalrissen: Ebene Schnitte an Prismen und
Pyramiden.

Kreisdarstellung: Schrägriß und Normalriß.
Planimetrische Hilfskonstruktionen nach Be-

darf, insbesondere Kegelschnittlinien.

2. K 1 à s s e (2 Wochenstunden):
Genormte Axonometrie.
Die Kugel.
Ebene Schnitte des Zylinders und Kegels; Ab-

wicklungen. Durchdringung einfacher Körper.

Didaktische Grundsätze:

Von den wichtigsten Körperformen werden
Schrägrisse und Normalrisse, insbesondere die
drei Hauptrisse entworfen. Beim Konstruieren
in Normalrissen ist stets von der Sehrichtung
auszugehen. Aus der körperlichen Anschauung
werden die Begriffe der ebenen Figuren, der
Strecke und des Punktes entwickelt. Konstruk-
tionen in zugeordneten Normalrissen werden
vorzugsweise ohne Verwendung einer Rißachse
behandelt. Darstellungen in besonderer Lage zu
den Hauptsehrichtungen sind der allgemeinen
Lage vorzuziehen.

Die Schüler sind zu Genauigkeit, übersicht-
licher Anordnung und klarer Darstellung anzu-
leiten.

Schul- und Hausübungen sollen neben der Be-
arbeitung des Lehrstoffes der Erziehung zum
sauberen Zeichnen dienen. Eine Schularbeit in
jeder Zensurperiode.

8. Physik und angewandte Physik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erarbeitung guter Kenntnisse in den technisch
wichtigsten Teilgebieten der Physik und Vermitt-
lung von Allgemeinkenntnissen in Grenzgebie-
ten. Weckung des Verständnisses für den Zu-
sammenhang von Ursache und Wirkung bei
physikalischen Vorgängen. Ausbildung der Fähig-
keit, mathematisch formulierte Gesetzmäßig-
keiten zu erfassen und die im Unterricht ge-
wonnenen Erkenntnisse auf die praktische An-
wendung zu übertragen.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (3 Wochenstunden):
Aufgaben und Arbeitsweise der Physik.
Mechanik:
Kinematik: Größen und Gesetze der gerad-

linigen und drehenden Bewegung; Wurf.
Statik: Kraft, Kraftmoment; Gleichgewichts-

bedingungen.
Dynamik: Dynamisches Grundgesetz. Techni-

sches und Internationales Maßsystem. Arbeit;
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Leistung; Wirkungsgrad. Zentralbewegung; Flieh-
kraft, Hydro- und Aeromechanik: Druck, Auf-
trieb. Molekularkräfte. Störmungen.

Wärmelehre: Temperatur, Wärmemenge,
Wärmeeinheit, spezifische Wärme. Ausdehnungs-
gesetze für feste Körper, Flüssigkeiten und Gase;
absolute Temperatur; Zustandsgieichung der
Gase. Wärme als Energieform; erster Hauptsatz.
Wärmeübertragung. Änderung des Aggregatzu-
standes. Luftfeuchtigkeit.

2. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):
Wellenlehre, Akustik und Optik:
Schwingungen; Wellenbewegung.
Schall; Physiologische Akustik.
Lichtausbreitung; Spiegelung; Brechung; Lin-

sen.
Elektrizität und Magnetismus:
Grundbegriffe: Ladung; elektrisches Feld,

Arbeit, Spannnung; Strom; Leistung.
Elektrizitätsleitung in festen Körpern, in

Flüssigkeiten, in Gasen und im Vakuum.
Magnetische Grunderscheinungen; magnetisches

Feld. Elektromagnetismus. Elektromotorische
Wirkung. Elektromagnetische Induktion; Gene-
rator- und Transformatorenprinzip.

Didaktische Grundsätze:

Die Fachrichtung und das Stundenausmaß
bestimmen die Breite und Tiefe der Behandlung
des Lehrstoffes. Der Unterricht stützt sich auf
den experimentellen Nachweis der physikalischen
Zusammenhänge. Der Schüler wird von der
Beobachtung zur Erkenntnis der physikalischen
Zusammenhänge und zur Formulierung von
Gesetzmäßigkeiten geführt. Dabei sind die Ein-
heiten des MEG und die einschlägigen Ö-Normen
verbindlich.

Die gewonnenen Erkenntnisse werden tun-
lichst an Beispielen aus dem Bereich der prakti-
schen Anwendung erläutert; eingehende techni-
sche Auswertungen sind jedoch den technischen
Fachgegenständen vorbehalten.

9. Chemie und angewandte Chemie

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Grundbegriffe der Chemie
und chemisch-technologischer Kenntnisse im Hin-
blick auf ihre Anwendung im jeweiligen Fach-
gebiet.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Elementbegriff; Gemenge; Verbindung; Sym-

bolik; Atom; Molekül; Atom- und Molekular-
gewicht; Valenz. Grundgesetze.

Wichtige Nichtmetalle und ihre Verbindungen.

Säuren, Laugen, Salze. Periodensystem. Wich-
tige Metalle; Korrosion; Korrosionsschutz.
Grundlagen der organischen Chemie. Erdöl,
Kunststoffe.

Didaktische Grundsätze:

Der Unterricht ist auf die Erfordernisse der
Praxis abzustimmen und durch geeignete Ver-
suche zu vertiefen.

10. Mechanik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Grundlagen für mechanisch-
technische Berechnungen in den Teilgebieten der
Fachrichtung. Schulung der Fertigkeit, die Grund-
formeln der Mechanik in geeigneter Weise anzu-
wenden.

Lehrstoff:
2. K l a s s e (3 Wochenstunden):

Statik:
Zusammensetzen und Zerlegen von Kräften in

einer Ebene; Kraftmoment; Gleichgewichtsbe-
dingungen; Schwerpunktsberechnungen; graphi-
sche Ermittlung des Schwerpunktes.

Reibung: Haft- und Gleitreibung, Zapfenrei-
bung. Rollreibung.

Festigkeitslehre:
Beanspruchungsarten (Zug, Druck, Flächen-

pressung, Schub, Biegung und Verdrehung); Zer-
reißversuch; Dauerschwingversuch. Sicherheit und
zulässige Spannungen; der statisch bestimmte
Träger und seine Berechnung; Nachrechnung von
Maschinenteilen.

Bewegungslehre:
Grundlagen der Kinematik und Dynamik;

Arbeit, Leistung, Wirkungsgrad.
3. K l a s s e (1 Wochenstunde):

Grundlagen der Hydromechanik und der
Wärmelehre.
4. K l a s s e (1 Wochenstunde):

Praktische Anwendungs- und Übungsbeispiele
aus allen Gebieten des Fachunterrichtes.

Didaktische Grundsätze:

Von den im Physikunterricht erworbenen
Kenntnissen ausgehend, ist der Lehrstoff mög-
lichst anschaulich und in Anwendung auf die
technischen Fachgebiete zu entwickeln. Beson-
derer Wert ist auf die Durchrechnung praktischer
Beispiele zu legen. Der Gebrauch technischer
Hilfsmittel der Praxis ist ständig zu üben.

In der zweiten und dritten Klasse je zwei
Schularbeiten zulässig.

11. Maschinenkunde

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung hinreichender Kenntnis der
Maschinenelemente im Hinblick auf Konstruk-
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tion und Anwendung sowie eines Überblickes
über die wichtigsten Kraft- und Arbeitsmaschinen
und deren Wirkungsweise und Betriebsverhalten.

Lehrstoff:

2. K l a s s e (3 Wochenstunden):
Verbindungselemente: lösbare, unlösbare,

federnde.
Leitungselemente: Rohre, Verbindungen, Ab-

sperrorgane.
Elemeente der drehenden Bewegung.

3. K l a s s e (4 Wochenstunden):
Zahnradgetriebe; Riementriebe.
Elemente der Hebemaschinen und Grundsätz-

liches über Hebezeuge, Pumpen, Ventilatoren,
Verbrennungsmotoren, Wasser- und Wärme-
kraftanlagen.

Didaktische Grundsätze:

Der Lehrstoff ist unter Zuhilfenahme einfacher
Skizzen und Berechnungen sowie an Hand von
Bildtafeln und Skizzenblättern zu vermitteln.

12. Fachkunde

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Kenntnissen aus der Schweiß-
technik und der Installationstechnik sowie der
Kenntnis des Aufbaues und der Funktion von
Werkzeugen und Vorrichtungen, auch im Hin-
blick auf die Massenfertigung.

Lehrstoff:

3. K 1 a s s e (3 Wochenstunden):
Werkzeuge für die spanabhebende Bearbeitung;

Schnitt-, Zieh- und Stanzwerkzeuge: Richtlinien
für Konstruktion, Fertigung, Instandhaltung und
Kontrolle.

4. K l a s s e (3 Wochenstunden):
Vorrichtungsbau: Fräs-, Hobel-, Bohr- und

Schweißvorrichtungen.
Installationstechnik: Gas- und Wasserleitungs-

anlagen.
Ausgewählte Einrichtungen und Maschinen aus

dem Gebiete der Kälte-, Wärme- und Lüftungs-
technik.

Didaktische Grundsätze:

Ausgehend von den in den Unterrichtsgegen-
ständen Physik, Mechanik, Mechanische Techno-
logie und Maschinenkunde erworbenen Kennt-
nisseh, ist das Fachgebiet eingehend zu behandeln,
wobei der Unterweisung am kennzeichnenden
Beispiel besondere Bedeutung zukommt.

13. Mechanische Technologie

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Kenntnisse über die in der
Technik verwendeten facheinschlägigen Werk-
stoffe, Werkzeuge, Maschinen und Verfahren.

Lehrstoff:

2. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):
Grundbegriffe für die Werkstattpraxis: Berech-

nung von Schnittgeschwindigkeiten, Wechsel-
räderrechnung, Teilen.

Werkstoffkunde: Roheisen, Stahlsorten, Guß-
werkstoffe. Wärmebehandlung NE-Metalle und
Legierungen.

Kunststoffe. Oberflächenschutz. Werkstoff-
prüfung.

3. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Schweißen, Schweißeignung, Schweißsicherheit

und Schweißkontrolle. Löten, Gießen. Schmieden,
Walzen, Ziehen. Rohrherstellung. Biegen und
Richten. Blechbearbeitung.

4. K l a s s e (3 Wochenstunden):
Elemente der Werkzeugmaschinen. Dreh-,

Bohr-, Fräs-, Schleif-, Hobel- und Räum-
maschinen.

Didaktische Grundsätze:

Der Lehrstoff ist unter ständiger Heranziehung
der im Werkstättenunterricht gewonnenen prak-
tischen Erfahrungen zu bringen. Beachtung der
Wirtschaftlichkeit und Normen.

In der dritten und vierten Klasse je zwei
Schularbeiten zulässig.

14. Elektrotechnik mit Übungen

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung grundlegender Kenntnisse der
Elektrotechnik, soweit sie für die Anwendung
im Fachgebiet erforderlich sind.

Lehrstoff:

3. K 1 a s s e (3 Wochenstunden):
Grundgesetze für Gleich- und Wechselstrom.

Erzeugung, und Anwendung von Gleich- und
Wechselstrom. Elektrowärme, Elektrische Geräte,
Motoren und Transformatoren; Beleuchtungs-
technik, Elektroschutz, Betrieb und Überwachung
der in die Fachrichtung einschlägigen elektrischen
Anlagen, Maschinen und Geräte.

Didaktische Grundsätze:

Geeignete Auswahl der für die Fachrichtung
einschlägigen Stoffgebiete, unter Bedachtnahme
auf den jeweiligen Bedarf der Fachgegenstände.
Es ist von den in der Physik vermittelten Grund-
lagen auszugehen.

15. Betriebslehre und technische Kalkulation

Bildungs- und Lehraufgabe:
Erziehung zum wirtschaftlichen Denken und

Vermittlung von Kenntnissen der innerbetrieb-
lichen Zusammenhänge und des Wesens einer
guten Organisation des Gesamtbetriebes sowie
der einzelnen Abteilungen.
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Lehrstoff:

4. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):
Betriebsorganisation: Betriebsgröße; Betriebs-

art; Aufgabengliederung; Organisationsschaubild.
Arbeitsstudien: Refa-Richtlinien; Gliederung

der Arbeit; Arbeitszeitermittlung; Arbeitsfluß
und Arbeitstechnik.

Technische Kalkulation: Lohnberechnung,
Werkstoffkosten, Gemeinkosten, Selbstkosten;
Vor- und Nachkalkulation.

Hilfsmittel des Betriebsgeschehens: Normung;
Kontrolle; Statistik. Grundsätzliches über
Menschenführung.

Didaktische Grundsätze:

In Anlehnung an die Unterrichtsgegenstände
Mechanische Technologie, Betriebswirtschafts-
und Rechtskunde sowie Werkstätte sind der
Fachrichtung entsprechende Beispiele über Be-
triebsführung, Arbeitsvorbereitung und techni-
sche Kalkulation zu erläutern und übungsmäßig
durchzuführen.

Zwei Schularbeiten im Schuljahr zulässig.

16. Fachzeichnen

Bildungs- und Lehraufgabe:

Ausbildung der Fähigkeiten und Kenntnisse,
die zur Ausführung facheinschlägiger Skizzen,
Werkzeichnungen, Schaubilder und Pläne erfor-
derlich sind.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (4 Wochenstunden):
Einführung in das Maschinenzeichnen: Zeichen-

geräte und ihre Handhabung. Normschrift,
Zeichnen mit Bleistift und Tusche, Zeichnungs-
normen, Maßeintragung. Skizzieren und Dar-
stellung einfacher technischer Körper in den drei
Hauptrissen und in genormter Axonometrie.

Herstellung normgerechter, pausfähiger Werk-
zeichnungen nach Vorlagen und einfache Modell-
aufnahmen.

2. K l a s s e (3 Wochenstunden):
Modellaufnahme und Maßeintragung, Werk-

zeichnungen über Verbindungselemente, Rohr-
verbindungen und Absperrorgane, Achsen, Wel-
len und Lagerungen.

3. K 1 a s s e (3 Wochenstunden):
Wälzlagereinbauten, Kupplungen, Zahnräder-,

Riemen- und Kettentriebe.

4. K l a s s e (3 Wochenstunden):
Normgerechte Detail- und Zusammenstellungs-

zeichnungen für das engere Fachgebiet nach Auf-
nahmen, Skizzen oder Angabe, unter Zugrunde-
legung moderner Herstellungsverfahren und
Werkstoffe. Entwurf einfacher Schweißkonstruk-
tionen. Praxisübliche, werkstattreife Darstellung:
Anlage von Stücklisten.

Didaktische Grundsätze:

Schulung des konstruktiven Denkens hat in
bezug auf funktionsstreues, wirtschaftliches, fer-
tigungs- und normgerechtes Gestalten an Hand
einfacher Konstruktionsaufgaben zu erfolgen.

17. Betriebswirtschafts- und Rechtskunde

Bildungs- und Lehraufgabe:

Schulung für betriebswirtschaftliche Aufgaben
und Leistungen facheinschlägiger Betriebe. Ver-
mittlung der Kenntnisse der Einrichtungen des
Wirtschaftsverkehrs und der damit im Zusam-
menhang stehenden wichtigsten Rechtsfragen.
Entwicklung des wirtschaftlichen Denkens.

Lehrstoff:

4. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Betriebskunde:
Der kaufmännische Betrieb, Betriebsarten, der

wirtschaftliche Verkehr, Zahlungsverkehr und
seine Formen.

Unternehmung, Unternehmungsformen.
Dienstleistungsbetriebe, Post, Bahn, Spedition,

Versicherungswesen.
Finanzbuchhaltung:
Die gesetzlichen Grundlagen des Rechnungs-

wesens.
Die Systemgedanken der Finanzbuchhaltung.
Eröffnung, einfache Geschäftsfälle und Ab-

schlüsse unter Verwendung des österreichischen
Einheitskontenrahmens.

Steuerliche Grundbegriffe.
Kostenrechnung und Kalkulation:
Kosten (Begriffkatalog).
Kostenermittlung und Kostenrechnung ent-

sprechend den Kostenrechnungsrichtlinien des
Österreichischen Kuratoriums für Wirtschaftlich-
keit.

Der Betriebsabrechnungsbogen.
Kostenauswertung.
Kalkulation des Fertigproduktes und Anbots-

preisrechnung.
Kaufmännischer Schriftverkehr:
Die wichtigsten Arten und die äußere Form

des kaufmännischen Schriftverkehrs.
Rechtskunde:
Elemente des Privatrechtes.
Handelsrecht: Kaufmann, Handelsregister,

Dienstleistungen, Handelsgeschäfte, Handelskauf.
Arbeitsrecht: Arbeitsvertrag, Rechte und Pflich-

ten der Vertragspartner, Auflösung des Arbeits-
verhältnisses, Angestelltengesetz, Arbeiter, Lehr-
linge.

Arbeitsschutz: Arbeitszeitschutz, allgemeiner
und besonderer technischer Arbeitsschutz.

Sozialversicherung: Begriffe, wichtigste Fach-
ausdrücke und Bestimmungen.
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Gewerberecht: Die wichtigsten Bestimmungen
für den Antritt und die Ausübung eines Gewer-
bes.

Didaktische Grundsätze:

Das Wochenstundenausmaß bestimmt die
Breite und Tiefe der Behandlung des Lehrstoffes,
eine Beschränkung auf das Notwendige ist ge-
boten. Die Querverbindung mit dem Unter-
richtsgegenstand Betriebslehre und technische
Kalkulation ist herzustellen.

18. Werkstätte

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung eingehender Kenntnisse und Fer-
tigkeiten in der Bearbeitung metallischer und
nichtmetallischer Werkstoffe sowie in der Fer-
tigung und Überprüfung von Maschinen und
Geräten.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (14 Wochenstunden):
Werkstattkunde: Einführung in den Werk-

stättenbetrieb, Werkstättenordnung, Unfallver-
hütung.

Meßkunde: Messen mit einfachen Meßwerk-
zeugen, festen und verstellbaren Strichmaßen und
Lehren,

Grundausbildung: Schraubstockarbeit; Hand-
habung der Handwerkzeuge, Spannvorrichtun-
gen; Arbeiten am Schraubstock; Feilen; Sägen;
Anreißen und Ankörnen; Meißeln; Bohren; Sen-
ken; Reiben; Gewindeschneiden von Hand;
Richten und Biegen; Strecken und Schweifen;
Stempeln; Arbeiten an der Bohrmaschine; Blech-
arbeiten; Nieten; Schaben; Weich- und Hart-
löten; Federwickeln.

Modelltischlerei: Holzarten, Werkzeuge; Ho-
beln; Sägen; Bohren, Herstellung einfacher Holz-
körper; Holzverbindungen. Holzmodelle. Arbei-
ten an Holzbearbeitungsmaschinen.

2. K l a s s e (14 Wochenstunden):
Mechanische Werkstätte: Dreharbeiten mit

steigender Schwierigkeit, einschließlich Gewinde-
schneiden. Arbeiten an weiteren spangebenden
Werkzeugmaschinen. Stahlbau.

Schmiede: Handhabung der Werkzeuge und
Behelfe; Strecken; Biegen; Absetzen; Stauchen;
Abschroten; Lochen; Schlitzen; Spalten. Arbeiten
am Maschinenhammer.

Gießerei: Formsandaufbereitung. Herstellung
einfacher Kern- und Gußformen. Gießen. Putzen.

Modelltischlerei: Herstellung von Holzmodel-
len.

3. K l a s s e (16 Wochenstunden):
Mechanische Werkstätte: Durchführung schwie-

riger Maschinenbauarbeiten. Montieren. Arbeiten
an verschiedenen Werkzeugmaschinen.

Schweißerei: Autogenschweißerei; Sicherheits-
vorschriften; Schweiß- und Schneidegeräte;.
Rechts- und Linksschweißen, Eck- und Kehl-
nähte; Rohrschweißen; Gußeisenschweißen;
Brennschneiden.

Elektroschweißen ; Sicherheitsvorschriften;
Schweißeinrichtungen für Gleich- und Wechsel-
strom; Legen von Schweißraupen, Eck- und Kehl-
nähte; Dünnblechschweißen; Punkteschweißen;
Schweißen von Gußeisen.

4. K l a s s e (15 Wochenstunden):
Mechanische Werkstätte: Arbeiten an Werk-

stücken höheren Schwierigkeitsgrades. Selbstän-
diges Fertigen und Montieren von Maschinen-
teilen. Reparaturarbeiten. Arbeiten an Fräs-
maschinen, einschließlich Teilkopfarbeit. Arbei-
ten an Hobel- und Stoßmaschinen. Herstellung
von Zahnrädern. Dreherei: Schwierige Dreh-
arbeiten, Gewindeschneiden, Formdrehen, Ein-
stellarbeiten an Revolverdrehmaschinen.

Werkzeugmacherei und Vorrichtungsbau: Ar-
beiten an Werkzeug- und Rundschleifmaschinen.
Herstellung und Instandhaltung sämtlicher Werk-
zeuge; Meßwerkzeuge, Schnitte, Stanzen, Ge-
senke. Härten. Kunststoffverarbeitung.

Arbeitsvorbereitung.

Didaktische Grundsätze:

Für die grundlegenden Fertigungsvorgänge sind
vom Schüler grundsätzlich alle Arbeiten nach
normgerechten Zeichnungen selbst durchzufüh-
ren. Durch Arbeiten mit steigendem Schwierig-
keitsgrad soll eine ausreichende Fertigkeit erreicht
werden. Der organisatorische Aufbau der Werk-
stätte soll dem Modell eines Betriebes angepaßt
sein, so daß der Schüler im Laufe seiner hand-
werklichen Ausbildung möglichst alle organisa-
torischen Arbeiten vom Fertigungsauftrag bis zur
Fertigungskontrolle kennlernt. Produktive
Arbeiten sollen die Ausbildung der Schüler för-
dern. Die Vorschriften und Maßnahmen zur
Verhütung von Arbeitsunfällen sind den Schülern
im Zusammenhang mit den Arbeitsvorgängen
eingehend zu erläutern und deren Beachtung zur
Pflicht zu machen. Im Werkstättenunterricht sind
Schülergruppen zu bilden, so daß eine intensive
Beeinflussung der Schüler im Verhalten zu den
Arbeitsaufgaben und der Beachtung der Unfall-
vorschriften möglich ist. Über die durchgeführten
Arbeiten ist vom Schüler ein Werkstättenheft mit
laufenden Eintragungen zu führen. Die Direktion
kann zur Erfüllung der Bildungs- und Lehrauf-
gabe in der Werkstätte auf Grund der örtlichen
Verhältnisse und Erfordernisse Änderungen in
den einzelnen Ausbildungszweigen sowie Ver-
schiebungen derselben zwischen den einzelnen
Schulstufen anordnen.
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19. Betriebslaboratorium

Bildungs- und Lehraufgabe:

Durchführung praktischer Übungen in Werk-
Stattmeßtechnik und Werkstoffprüfung.

Lehrstoff:

4. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):
Kontrolle und Abnahme von Werkstücken,

Werkzeugen und Werkzeugmaschinen. Zeitneh-
mung. Zerspanungsversuche. Werkstoffprüfung.

Didaktische Grundsätze:
Gruppenweise selbständige Ausführung von

Messungen, Prüfungen, Untersuchungen und
Abnahmeversuchen und deren Auswertung in
enger Verbindung mit der Werkstätte.

20. Arbeitshygiene und Unfallverhütung

Siehe Anlage A.

21. Leibesübungen

Siehe Anlage A.

B. FREIGEGENSTÄNDE

Lebende Fremdsprache
Siehe Anlage A.

Stenotypie
Siehe Anlage A.

Aktuelle Fachgebiete
Siehe Anlage A.
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Anlage A/34

LEHRPLAN DER FACHSCHULE FÜR FEINWERKTECHNIK

I. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der
einzelnen Unterrichtsgegenstände)

II. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Die Fachschule für Feinwerktechnik hat im
Sinne der §§ 52 und 58 unter Bedachtnahme auf
§ 2 des Schulorganisationsgesetzes, BGBl. Nr. 242/
1962, der Erlernung der einschlägigen Gewerbe
und der Ausbildung auf dem Gebiet der Fein-
werktechnik zu dienen.

III. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONS-
UNTERRICHT

1. a) Katholischer Religionsunterricht
Siehe Anlage A.

1. b) Evangelischer Religionsunterricht
Siehe Anlage A.

1. c) Altkatholischer Religionsunterricht
Siehe BGBl. Nr. 279/1965.

IV. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN
DER EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-
STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES
AUF DIE EINZELNEN SCHULSTUFEN,

DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

A. PFLICHTGEGENSTÄNDE

2. Deutsch
Siehe Anlage A.

3. Geschichte
Siehe Anlage A.

4. Geographie
Siehe Anlage A.

5. Staatsbürgerkunde
Siehe Anlage A.

6. Mathematik und angewandte Mathematik

Wie im Lehrplan der Fachschule für Maschinen-
bau (Anlage A/33).

7. Darstellende Geometrie
Wie im Lehrplan der Fachschule für Maschinen-

bau (Anlage A/33).

8. Physik und angewandte Physik
Wie im Lehrplan der Fachschule für Maschinen-

bau (Anlage A/33).

9. Chemie und angewandte Chemie
Wie im Lehrplan der Fachschule für Maschinen-

bau (Anlage A/33).

10. Mechanik
Wie im Lehrplan der Fachschule für Maschinen-

bau (Anlage A/33).

11. Maschinenkunde

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung hinreichender Kenntnis der fein-
werktechnischen Elemente im Hinblick auf Kon-
struktion, Anwendung und Massenfertigung so-
wie eines Überblicks über die wichtigsten Ma-
schinen feinwerktechnischer Art und deren Wir-
kungsweise und Betriebsverhalten.

Lehrstoff:

2. K 1 a s s e (3 Wochenstunden):

Verbindungselemente: lösbare, unlösbare, be-
dingt lösbare.
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Leitungselemente: Meßleitungen und dazu-
gehörige Rohrverbindungen.
Elemente der drehenden Bewegung und Führung-
gen.

3. K l a s s e (4 Wochenstunden):
Reibradgetriebe; Riementrieb; Zahnradge-

triebe; Kettentriebe; Kupplungen fein-werktech-
nischer Art.

Grundsätzliches über Maschinen feinwerktech-
nischer Art (Nähmaschinen, Büromaschinen usw.)

Überblick über Festhaltungen, Triebwerke,
Schaltwerke und Regler feinwerktechnischer Art.

Didaktische Grundsätze:

Der Lehrstoff ist unter Zuhilfenahme einfacher
Skizzen und Berechnungen sowie an Hand von
Bildtafeln und Skizzenblättern zu vermitteln.

12. Fachkunde

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Kenntnis der Grundlagen des
Vorrichtungsbaues, der Kenntnis elektrofein-
werktechnischer Elemente sowie elektrofeinwerk-
technischer Geräte und der Kenntnis optischer
Elemente und Instrumente.

Lehrstoff:
3. K l a s s e (3 Wochenstunden):

Elemente des Vorrichtungsbaues.
Überblick über die elektrofeinwerktechnischen

Bauelemente (Leitungen, Widerstände, Konden-
satoren, Magnete, Schalter und Steckvorrichtun-
gen).

4. K l a s s e (3 Wochenstunden):
Überblick über die elektrischen Meßgeräte und

sonstigen elektrischen Apparate (Haushalt, Auto,
Rundfunk).

Überblick über die optischen Elemente (Spie-
gel, Prismen, Keile, Planparallelplatten, Linsen,
Linsensysteme).

Überblick über die wichtigsten Geräte der tech-
nischen Optik (Lupen, Fernrohre, Mikroskope,
Projektionsgeräte, Photoapparate).

Didaktische Grundsätze:
Ausgehend von den in den Unterrichtsgegen-

ständen Mechanik, Physik, Mechanische Techno-
logie und Maschinenkunde erworbenen Kennt-
nissen, ist das Fachgebiet eingehend zu behandeln.

13. Mechanische Technologie
Wie im Lehrplan der Fachschule für Maschinen-

bau (Anlage A/33).

14. Elektrotechnik mit Übungen

Wie im Lehrplan der Fachschule für Maschinen-
bau (Anlage A/33).

15. Betriebslehre und technische Kalkulation
Wie im Lehrplan der Fachschule für Maschinen-

bau (Anlage A/33).

16. Fachzeichnen

Wie im Lehrplan der Fachschule für Maschinen-
bau (Anlage A/33).

17. Betriebs-, Wirtschafts- und Rechtskunde

Wie im Lehrplan der Fachschule für Maschinen-
bau (Anlage A/33).

18. Werkstätte

Bildungs- und Lehraufgabe:

Gründliche Unterweisung in den wichtigsten
handwerklichen Fertigkeiten und Fertigungsver-
fahren zur Verarbeitung von Metallen und an-
deren Werkstoffen unter Berücksichtigung der
funktioneilen, organisatorischen und betriebs-
technischen Zusammenhänge im modernen ar-
beitsteiligen Produktionsbetrieb, rationeller Ar-
beitsweise, zweckmäßiger Arbeitserfolge und
wirtschaftlicher Genauigkeit.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (14 Wochenstunden):
Werkstattkunde: Einführung in den Werk-

stättenbetrieb, Werkstättenordnung, Unfallver-
hütung.

Meßkunde: Messen mit einfachen Meßwerk-
zeugen, festen und verstellbaren Strichmaßen und
Lehren.

Grundausbildung: Schraubstockarbeit; Hand-
habung der Handwerkzeuge, Spannvorrichtun-
gen; Arbeiten am Schraubstock; Feilen; Anreißen
und Ankörnen; Sägen; Meißeln; Bohren; Sen-
ken; Reiben; Gewindeschneiden von Hand; Rich-
ten und Biegen; Strecken und Schweifen; Stem-
peln; Arbeiten an der Bohrmaschine; Blecharbei-
ten; Nieten; Schaben; Weich- und Hartlöten;
Federwickeln.

Einfache Arbeiten auf der Mechanikerdreh-
maschine.

II. J a h r g a n g (14 Wochenstunden):
Mechanische Werkstätte: Dreharbeiten mit

steigender Schwierigkeit, einschließlich Gewinde-
schneiden. Arbeiten an weiteren spangebenden
Werkzeugmaschinen.

Schmiede: Handhabung der Werkzeuge und
Behelfe.

III. J a h r g a n g (16 Wochenstunden):
Mechanische Werkstätte: Durchführung schwie-

riger Maschinenbauarbeiten. Montieren. Arbeiten
an verschiedenen Werkzeugmaschinen. Glasbear-
beitung.

Schweißerei: Autogenschweißerei; Sicherheits-
vorschriften; Schweiß- und Schneidegeräte;
Rechts- und Linksschweißen, Eck- und Kehl-
nähte; Rohrschweißen; Gußeisenschweißen; Hart-
löten; Brennschneiden. Elektroschweißen; Sicher-
heitsvorschriften; Schweißeinrichtungen für
Gleich- und Wechselstrom; Legen von Schweiß-
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raupen, Eck- und Kehlnähte; Dünnblechschwei-
ßen; Punktschweißen; Schweißen von Gußeisen.

Modelltischlerei und Gießerei: Kurze Einfüh-
rung und Übersicht.

IV. J a h r g a n g (15 Wochenstunden):
Mechanische Werkstätte: Arbeiten an Werk-

stücken höheren Schwierigkeitsgrades. Selbständi-
ges Fertigen und Montieren von Maschinenteilen.
Reparaturarbeiten. Arbeiten an Fräsmaschinen,
einschließlich Teilkopfarbeit. Arbeiten an Hobel-
und Stoßmaschinen. Herstellung von Zahnrädern.

Dreherei: Schwierige Dreharbeiten, Gewinde-
schneiden, Formdrehen, Paßarbeiten. Revolver-
drehmaschine.

Werkzeugmachern und Vorrichtungsbau: Ar-
beiten an Werkzeug- und Rundschleifmaschinen.
Herstellung und Instandhaltung sämtlicher Werk-
zeuge, Meßwerkzeuge, Schnitte, Stanzen und Ge-
senke. Härten im Salzbadofen.

Galvanotechnische Arbeiten. Kunststoffverar-
beitung: Kurze Einführung und Übersicht. Ar-
beiten an schwachstromtechnischen Elementen.

Schweißen und Löten.
Arbeitsvorbereitung.

Didaktische Grundsätze:

Für die grundlegenden Fertigungsvorgänge
sind vom Schüler grundsätzlich alle Arbeiten nach
normgerechten Zeichnungen selbst durchzufüh-
ren. Durch Arbeiten mit steigendem Schwierig-
keitsgrad soll eine ausreichende Fertigkeit erreicht
werden. Der organisatorische Aufbau der Werk-
stätte soll dem Modell eines Betriebes angepaßt
sein, sodaß der Schüler im Laufe seiner hand-
werklichen Ausbildung möglichst alle organisato-
rischen Arbeiten vom Fertigungsauftrag bis zur
Fertigkontrolle kennenlernt. Produktive Arbei-

ten sollen die Ausbildung der Schüler fördern.
Die Vorschriften und Maßnahmen zur Verhü-
tung von Arbeitsunfällen sind den Schülern im
Zusammenhang mit den Arbeitsvorgängen ein-
gehend zu erläutern, und deren Beachtung ist den
Schülern zur Pflicht zu machen. Im Werkstätten-
unterricht sind Schülergruppen zu bilden, sodaß
eine intensive Beeinflussung der Schüler im Ver-
halten zu den Arbeitsaufgaben und der Beach-
tung der Unfallvorschriften möglich ist. Über die
durchgeführten Arbeiten ist vom Schüler ein
Werkstättenheft mit laufenden Eintragungen zu
führen. Die Direktion kann zur Erfüllung der
Bildungs- und Lehraufgabe in der Werkstätte auf
Grund der örtlichen Verhältnisse und Erforder-
nisse Änderungen in den einzelnen Ausbildungs-
zweigen sowie Verschiebungen derselben zwi-
schen den einzelnen Schulstufen anordnen.

19. Betriebslaboratorium

Wie im Lehrplan der Fachschule für Maschinen-
bau (Anlage A/33).

20. Arbeitshygiene und Unfallverhütung

Siehe Anlage A.

21. Leibesübungen

Siehe Anlage A.

B. F r e i g e g e n s t ä n d e

Lebende Fremdsprache

Siehe Anlage A.

Stenotypie
Siehe Anlage A.

Aktuelle Fachgebiete
Siehe Anlage A.
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Anlage A/35

LEHRPLAN DER FACHSCHULE FÜR GIESSEREITECHNIK

I. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der
einzelnen Unterrichtsgegenstände)

II. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Die Fachschule für Gießereitechnik hat im
Sinne der §§ 52 und 58 unter Bedachtnahme auf
§ 2 des Schulorganisationsgesetzes, BGBl.
Nr. 242/1962, der Erlernung der einschlägigen
Gewerbe und der Ausbildung auf dem Gebiet der
Gießereitechnik zu dienen.

III. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONS-
UNTERRICHT

1. a) Katholischer Religionsunterricht
Siehe Anlage A.

1. b) Evangelischer Religionsunterricht

Siehe Anlage A.

1. c) Altkatholischer Religionsunterricht

Siehe BGBl. Nr. 279/1965.

IV. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN DER
EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-

STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOF-
FES AUF DIE EINZELNEN SCHULSTUFEN,

DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

A. PFLICHTGEGENSTÄNDE

2. Deutsch
Siehe Anlage A.

3. Geschichte
Siehe Anlage A.

4. Geographie
Siehe Anlage A.

5. Staatsbürgerkunde
Siehe Anlage A.

6. Mathematik und angewandte Mathematik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erziehung zu exaktem, logischem und kriti-
schem Denken.

Anleitung zu ausreichender Rechensicherheit in
numerischen und graphischen Methoden für die
Berufspraxis.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (4 Wochenstunden):
Arithmetik:
Wiederholung der Grundrechnungsarten,

Rechnen mit Zahlen begrenzter Genauigkeit,
Rechnen mit allgemeinen Zahlen. Klammer-
regeln. Grundbegriffe über Potenzen und Wur-
zeln. Einführung in den Gebrauch technischer
Tabellen. Lineare Gleichungen mit einer Unbe-
kannten. Textaufgaben aus den physikalischen
und technischen Anwendungsgebieten. Multipli-
kation und Division von mehrgliedrigen algebra-
ischen Ausdrücken. Teilbarkeitsregeln, Primfak-
toren, größter gemeinsamer Teiler, kleinstes ge-
meinsames Vielfaches. Das Rechnen mit Brüchen.
Doppelbrüche, Bruchgleichungen. Verhältnisse
und Proportionen, Proportionalitätsfaktor,
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direkte und indirekte Proportionalität. Die
lineare Interpolation und ihre Anwendung beim
Gebrauch von Tabellen. Empirische Einführung
in den Gebrauch des Rechenstabes. Einführung in
den Funktionsbegriff und graphische Darstellung
der Funktionen. Lineare Gleichungen mit zwei
Unbekannten. Eingekleidete Aufgaben aus den
technischen Anwendungsgebieten.

Geometrie (parallellaufend mit Arithmetik):
Wiederholung der Grundbegriffe: Strecke, Ge-

rade, Winkel. Winkelbeziehungen. Symmetrie und
Kongruenz. Die wichtigsten Eigenschaften des
Dreiecks; Kongruenzsätze und Grundkonstruk-
tionen. Viereck, Vieleck, Kreis. Geometrische
Örter. Einfache Konstruktionsaufgaben. Umfang
des Kreises. Bogenmaß des Winkels. Berechnung
des Flächeninhaltes von Rechteck, Parallelo-
gramm, Dreieck, Trapez, Kreis und Kreisteilen.

Angenäherte Inhaltsberechnung zeichnerisch
gegebener Figuren. Ähnlichkeit. Strahlensätze.
Graphische Auswertung von Proportionen.
Pythagoräischer Lehrsatz. Höhen- und Katheten-
satz. Heronsche Flächenformel. Um- und In-
kreisradius eines Dreiecks. Berechnungen an ein-
fachen Körpern.

2. K l a s s e (3 Wochenstunden):

Arithmetik:

Das Rechnen mit Potenzen und Wurzeln.
Quadratische Gleichungen mit einer Unbekann-
ten. Exponentialfunktion und logarithmische
Funktion. Das Rechnen mit Logarithmen. Theo-
rie und Anwendung des Rechenstabes.

Geometrie (parallellaufend mit Arithmetik):
Kreisfunktionen, Auflösung des rechtwinkeli-

gen Dreiecks. Oberflächen- und Rauminhaltsbe-
rechnungen. Anwendung auf einfache technische
Objekte.

Didaktische Grundsätze:

Die Fachrichtung und das Wochenstundenaus-
maß bestimmen die Breite und Tiefe der Behand-
lung des Lehrstoffes. Schwierige allgemeine Ge-
dankengänge sind durch spezielle Beispiele vor-
zubereiten und soweit als möglich durch graphi-
sche Methoden zu veranschaulichen. Beispiele sind
möglichst dem technischen Fachgebiet zu entneh-
men. Im Unterricht sollen lebendiger Lehrvor-
trag und gelenkter Arbeitsunterricht im ausge-
glichenen Verhältnis stehen.

Eine Schularbeit in jeder Zensurperiode.

7. Darstellende Geometrie

Bildungs- und Lehraufgabe:
Ausbildung der Raumvorstellung, klares Er-

fassen der Zusammenhänge zwischen Raumgebil-
den; Vermittlung der Fähigkeit, räumliche Ge-
bilde mittels der in der Technik üblichen Pro-
jektionsmethoden zeichnerisch eindeutig darzu-

stellen und die im Raum auftretenden Aufgaben
in der Projektion auszuführen.

Lehrstoff:

1. K 1 a s s e (3 Wochenstunden):
Vorbereitende Schulung der Raumvorstellung:

Begriff des Parallelrisses. Grund-, Auf- und
Kreuzriß sowie anschauliche Bilder einfacher
geometrischer und technischer Körper. Übungen
im Erfassen der Gestalt aus gegebenen Rissen.
Strecken, ebene Figuren in projizierender Lage;
wahre Länge der Strecke in allgemeiner Lage.

Grundlagen des Konstruierens in zugeordneten
Normalrissen; ebene Schnitte an Prismen und
Pyramiden.

Kreisdarstellung: Schrägriß und Normalriß.
Planimetrische Hilfskonstruktionen nach Be-

darf, insbesondere Kegelschnittslinien.

2. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):
Normale Axonometrie: Aufbauverfahren und

Einschneideverfahren.
Genormte Axonometrie.
Die Kugel.
Ebene Schnitte des Zylinders und Kegels; Ab-

wicklungen.

Didaktische Grundsätze:

Von den wichtigsten Körperformen werden
Schrägrisse und Normalrisse, insbesondere die
drei Hauptrisse entworfen. Beim Konstruieren in
Normalrissen ist stets von der Sehrichtung aus-
zugehen. Aus der körperlichen Anschauung wer-
den die Begriffe der ebenen Figuren, der Strecke
und des Punktes entwickelt. Konstruktionen in
zugeordneten Normalrissen werden vorzugsweise
ohne Verwendung einer Rißachse behandelt.

Darstellungen in besonderer Lage zu den
Hauptsehrichtungen sind der allgemeinen Lage
vorzuziehen.

Die Schüler sind zu Genauigkeit, übersicht-
licher Anordnung und klarer Darstellung anzu-
leiten.

Schul- und Hausübungen sollen neben der Be-
arbeitung des Lehrstoffes der Erziehung zum sau-
beren Zeichnen dienen.

Eine Schularbeit in jeder Zensurperiode.

8. Physik und angewandte Physik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erarbeitung guter Kenntnisse in den technisch
wichtigsten Teilgebieten der Physik und Vermitt-
lung von Allgemeinkenntnissen in Grenzgebie-
ten. Weckung des Verständnisses für den Zusam-
menhang von Ursache und Wirkung bei physika-
lischen Vorgängen. Ausbildung der Fähigkeiten,
mathematisch formulierte Gesetzmäßigkeiten zu
erfassen und die im Unterricht gewonnenen Er-
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kenntnisse auf die praktische Anwendung zu
übertragen.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (3 Wochenstunden):

Aufgaben und Arbeitsweise der Physik.

Mechanik. Kinematik: Größen und Gesetze der
geradlinigen und drehenden Bewegung; Wurf.
Statik: Kraft, Kraftmoment; Gleichgewichtsbe-
dingungen. Dynamik: Dynamisches Grundgesetz.

Technisches und Internationales Maßsystem.
Arbeit; Leistung; Wirkungsgrad. Zentralbewe-
gung; Fliehkraft. Hydro- und Aeromechanik:
Druck, Auftrieb. Molekularkräfte. Strömungen.

Wärmelehre: Temperatur. Ausdehnungsgesetz
für feste Körper, Flüssigkeiten und Gase; abso-
lute Temperatur; Zustandsgieichung der Gase.
Wärme als Energieform; erster Hauptsatz.
Wärmeübertragung. Änderung des Aggregat-
zustandes. Luftfeuchtigkeit.

2. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):

Wellenlehre, Akustik und Optik:

Schwingungen; Wellenbewegung. Schall; phy-
siologische Akustik. Lichtausbreitung; Spiege-
lung; Brechung; Linsen.

Elektrizität und Magnetismus: Grundbegriffe:
Ladung, elektrisches Feld, Arbeit, Spannung;
Strom; Leistung.

Elektrizitätsleitung in festen Körpern, in
Flüssigkeiten, in Gasen und im Vakuum.

Magnetische Grunderscheinungen; magnetisches
Feld. Elektromagnetismus. Elektromotorische
Wirkung. Elektromagnetische Induktion; Gene-
rator- und Transformatorprinzip.

Didaktische Grundsätze:
Die Fachrichtung und das Stundenausmaß be-

stimmen die Breite und Tiefe der Behandlung
des Lehrstoffes. Der Unterricht stützt sich auf
den experimentellen Nachweis der physikalischen
Zusammenhänge. Der Schüler wird von der Be-
obachtung zur Erkenntnis der physikalischen Zu-
sammenhänge und zur Formulierung von Ge-
setzmäßigkeiten geführt. Dabei sind die Einhei-
ten des MEG und die einschlägigen Ö-Normen
verbindlich zu verwenden. Die gewonnenen Er-
kenntnisse werden tunlichst an Beispielen aus
dem Bereich der praktischen Anwendung erläu-
tert; eingehende technische Auswertungen sind
jedoch den technischen Fachgegenständen vorbe-
halten.

9. Chemie und angewandte Chemie

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Grundbegriffe der Chemie
und chemisch-technologischer Kenntnisse im Hin-
blick auf ihre Anwendung im Gießereiwesen.

Lehrstoff:

1. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):
Elementbegriff; Gemenge; Verbindung;

Symbolik; Atom; Molekül; Atom- und Mole-
kulargewicht; Wertigkeit; Grundgesetze.

Wichtige Nichtmetalle und ihre Verbindungen;
Säuren, Laugen, Salze.

Periodensystem.

2. K la s s e (2 Wochenstunden):
Stöchiometrie.
Wichtige Metalle: Vorkommen, Gewinnung,

Eigenschaften und Verwendung, wichtigste Ver-
bindungen (Legierungen).

Korrosion, Korrosionsschutz. Analytische
Chemie; Wägungen und einfache Untersuchun-
gen.

Bestimmung der Eisenbegleiter unter Einschluß
zum Beispiel der thermoelektrischen Bestimmung
von Silizium.

Didaktische Grundsätze:

Der Unterricht ist auf die Erfordernisse der
Praxis abzustimmen und durch geeignete Ver-
suche zu vertiefen.

10. Mechanik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Grundlagen für mechanisch-
technische Berechnungen aus den Teilgebieten der
Gießereitechnik. Schulung der Fertigkeit, die
Grundformeln der Mechanik in geeigneter Weise
anzuwenden.

Lehrstoff:

2. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):
Statik: Zusammensetzung und Zerlegung

von Kräften in einer Ebene; Kraftmoment;
Gleichgewichtsbedingungen ; Schwerpunktsberech-
nungen; graphische Ermittlung des Schwer-
punktes.

Reibung: Haft- und Gleitreibung; Zapfenrei-
bung; Rollreibung.

Festigkeitslehre: Beanspruchungsarten; Zug,
Druck, Schub, Biegung und Verdrehung; Span-
nung; Dehnung; Elastizitätsmodul; Grundglei-
chungen für Zug, Druck, Schub, Biegung und
Torsion. Anwendungen aus dem engeren Fach-
gebiet.

3. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):
Mechanik der flüssigen Körper.
Statik: Druck auf ebene und gekrümmte

Wände; Auftrieb; Kräfte auf Formen und Kerne;
Schleuderguß.

Dynamik: Ausfluß aus Gefäßen; Bernoulli-
Gleichung; Kräfte bewegter Flüssigkeiten auf
Wände; Reynoldsche Zahl; Strömungsarten.

Wärmelehre.

Zustandsgrößen: Druck, Temperatur, spezifi-
sches Volumen. Wärmemenge; spezifische Wärme-
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kapazität; Schmelzwärme; Heizwert. Gleichung
der idealen Gase; Hauptsätze der Wärmelehre;
Grundsätzliches über Dämpfe.

Anwendung aus dem engeren Fachgebiet.
Temperaturmessung.

Didaktische Grundsätze:

Von den im Physikunterricht erworbenen
Kenntnissen ausgehend, ist der Lehrstoff mög-
lichst anschaulich und in Anwendung auf die
technischen Fachgebiete zu entwickeln. Beson-
derer Wert ist auf die Durchrechnung prak-
tischer Beispiele zu legen. Der Gebrauch tech-
nischer Hilfsmittel der Praxis ist ständig zu
üben.

In der 2. und 3. Klasse je zwei Schularbeiten
zulässig.

11. Maschinenkunde

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung hinreichender Kenntnisse der
Maschinenelemente im Hinblick auf Konstruk-
tion, gußtechnische Forderungen und Anwen-
dung.

Lehrstoff:

2. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Verbindungselemente: Lösbare, unlösbare, fe-

dernde.

Leitungselemente: Rohre, Verbindungen, Ab-
sperrorgane.

Elemente der drehenden Bewegung. Wellen
und Achsen; Lager.

3. K l a s s e (2 Wochenstunden):

Kupplungen; Zahnräder und Zahnradgetriebe.
Elemente der Hebemaschinen und Grundsätz-

liches über Hebezeuge unter besonderer Beach-
tung der im Gießereibetrieb wichtigsten Aus-
führungsformen.

Didaktische Grundsätze:

Der Lehrstoff ist unter Zuhilfenahme ein-
facher Skizzen und Berechnungen sowie an Hand
von Industrieunterlagen, Modellen, Skizzenblät-
tern und Normen zu vermitteln.

12. Mechanische Technologie

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Kenntnisse über die in der
Technik verwendeten facheinschlägigen Werk-
stoffe und ihrer Eigenschaften, Werkzeuge, Ma-
schinen und Verfahren.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (2 Wochenstunden):

Werkstoffkunde.
Metalle: Gefüge, chemische, physikalische,

mechanische und technologische Eigenschaften;

Zustandsschaubilder einfacher Zweistofflegie-
rungen.

Eisen und Stahl.

Die wichtigsten Nichteisenmetalle und Legie-
rungen. Nichtmetallische Werkstoffe; Holz,
Formstoffe, feuerfeste Baustoffe. Brennstoffe.

2. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Schmieden; Werkzeuge und Maschinen. Wal-

zen, Ziehen, Rohrherstellung. Biegen und
Richten. Schneiden mittels Scheren und Schnit-
ten; Stanzen; Pressen; Tiefziehen; Prägen; Fließ-
pressen; Drücken. Schweißen; Brennschneiden;
Löten.

3. K l a s s e (2 Wochenstunden):

Grundlagen der Spanabnahme. Getriebe der
Werkzeugmaschinen. Werkzeuge und Maschinen
zum Drehen, Bohren, Fräsen, Hobeln und
Schleifen.

Didaktische Grundsätze:

Der Lehrstoff ist unter ständiger Heranziehung
der im Werkstättenunterricht gewonnenen
praktischen Erfahrungen zu vermitteln. Beach-
tung der Wirtschaftlichkeit und Normen.

In der 2. und 3. Klasse je zwei Schularbeiten
zulässig.

13. Gießereikunde

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Kenntnis der in der Praxis
gebräuchlichen Ofenanlagen hinsichtlich der Bau-
arten, der Wirkungsweise und des Betriebes,
sowie der grundlegenden Begriffe der Rohstoff-
und Werkstoffkunde und der Gießereikunde.

Lehrstoff:

2. K l a s s e (3 Wochenstunden):
Einführung in die Herstellung von Formguß-

stücken.

Die Sande als Formstoffe. Herstellung von
Formen und Kernen und das Bereitmachen für
den Guß. Hilfsmittel und Hilfsgeräte. Einfüh-
rung in das Sandlaboratorium. Das Eisen-Koh-
lenstoff-Diagramm. Der Gußwerkstoff Eisen und
seine Einteilung in die verschiedenen Sorten.
Feuerungstechnische Grundlagen. Der Kupolofen,
Bedienung und Einsätze.

3. K l a s s e (3 Wochenstunden):
Fortsetzung und Erweiterung der Feuerungs-

technik. Verbrennungsvorgänge, Brennstoffe.
Zustellung der Schmelzöfen; Arbeitsweise. Phy-
sikalische und technologische Grundlagen des
Gießens. Grau- und Hartguß.

Verschiedene Formverfahren; Formeinrichtun-
gen. Anschnittberechnungen; Lunkerverhütung;
gelenkte Erstarrung. Setzen der Steiger und
deren Dimensionierung.
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Erweiterte Metallurgie des Gußeisens; Fe-FesC-
Diagramm unter Beachtung besonderer Ein-
flüsse; Gefügeausbildungen.

Gußeisenwerkstoffe; Einfluß von Begleit- und
Legierungselementen; Normen.

Kupolofeneinsätze; Schmelzvorgang; Abbrand.
Gattierungsberechnungen; Kontrollprüfungen

betreffend die Qualität der Schmelze und die
Qualität des fertigen Gußstückes; Gußfehler, Ur-
sachen und Behebung. Prüfung der Formsande
mit Übungen im Sandlabor.

4. K l a s s e (3 Wochenstunden):
Stahlguß, Temperguß, Sphäroguß.
Formstoffe; Besonderheiten der Formtechnik;

Gattieren. Schmelzöfen, Schmelzvorgang. Gießen,
Warmbehandlung. Gefügeausbildungen. Werk-
stoffe und Eigenschaften. Legieren, Impfen.

Normen-
Schwer- und Leichtmetallguß.
Werkstoffe und Eigenschaften. Besonderheiten

der Formstoffe und des Formens.
Schmelzöfen, Gattieren, Schmelzen, Gießen.
Veredeln, Vergüten, Oberflächenbehandlung.
Prüfungen der Werkstoffe. Normen.
Typische Gußfehler bei Stahlguß, Temperguß,

Sphäroguß, Schwer- und Leichtmetallguß im
Vergleich zu Grauguß.

Didaktische Grundsätze:

Im Unterricht sind die facheinschlägigen Grund-
lagenkenntnisse und die in der Werkstatt ge-
wonnenen praktischen Erfahrungen zum syste-
matischen Aufbau des Lehrstoffes heranzuziehen.

14. Eisen- und Metallhüttenkunde

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung grundlegender Kenntnisse, aus-
gehend von der Aufbereitung der Roh- und
Hilfsstoffe bis zur Gewinnung des flüssigen Guß-
metalles. Weckung des Verständnisses für die
Vorgänge der Roheisen- und Stahlerzeugung.
Ausbildung des fachlichen Wissens hinsichtlich
der Gewinnung der technisch wichtigsten Nicht-
eisenmetalle.

Lehrstoff:

3. K l a s s e (2 Wochenstunden):

Eisenhüttenkunde.
Roheisenerzeugung; Erze und ihre Verbrei-
tung; Wirkungsweise der gesamten Hochofen-
anlage; elementare Erläuterung des Hochofen-
prozesses; Hochofenprodukte.

Stahlerzeugung. Windfrischverfahren; Tho-
mas-, LD- und Bessermerverfahren; Herdfrisch-
verfahren, Siemens-Martin-Verfahren.

Elektrostahlerzeugung.
Handelsübliche Stahlprodukte, Verwendung.
Metallhüttenkunde.

Elementare Metallurgie der Nichteisenmetalle.
Erze und Verhüttung von Cu, Sn, Zn, Pb,

Al und Mg.
Verwendung, Handelsbezeichnungen und Nor-

men. Wichtige Gußlegierungen der Schwer- und
Leichtmetalle.

Didaktische Grundsätze:

Erreichung des Lehrzieles durch systematischen
Aufbau des Lehrstoffes unter Heranziehung der
Grundlagenfächer und Verwendung von An-
schauungsmaterial.

15. Gießereimaschinen und -einrichtungen

Bildung- und Lehraufgabe:

Vermittlung der einschlägigen Kenntnisse über
Wirkungsweise und Betriebsverhalten der Gie-
ßereimaschinen und -einrichtungen sowie deren
elementaren Aufbaues.

Lehrstoff:

4. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Aufbereitungsanlagen für Form- und Kern-

sande.
Form- und Kernformmaschinen: Handstampf-,

Dreh- und Rüttelformmaschinen; Slinger, Kern-
blas- und Kernschießmaschinen. Gießpfannen;
Gieß- und Kühlstrecken; Standbahnen. Gußputz-
anlagen. Transportmittel und Möglichkeiten der
Mechanisierung bei der Gußfertigung.

Didaktische Grundsätze:

Der Lehrstoff soll unter Heranziehung der in
der Mechanik und Maschinenkunde erworbenen
Kenntnisse bei gleichzeitiger Verwendung von
Anschauungsmaterial praxisnahe vermittelt
werden.

16. Fachzeichnen.

Bildungs- und Lehraufgabe:

Ausbildung der Fähigkeiten und Kenntnisse,
die zum Verstehen und zur Ausführung fachein-
schlägiger Skizzen, Werkzeichnungen, Schau-
bilder und Pläne erforderlich sind.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (3 Wochenstunden):
Einführung in das Maschinenzeichnen: Zei-

chengeräte und ihre Handhabung, Normschrift,
Zeichnen mit Bleistift und Tusche, Zeichnungs-
normen, Maßeintragung. Skizzieren und Dar-
stellung einfacher technischer Körper in den drei
Hauptrissen und in genormter Axonometrie.
Herstellung normgerechter, pausfähiger Werk-
zeichnungen nach Vorlagen und einfache Modell-
aufnahmen.

2. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Modellaufnahmen mit Maßeintragung. Werk-

zeichnungen über Verbindungselemente, Rohr-
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Verbindungen und Absperrorgane, Achsen,
Wellen und Lagerungen.

3. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Wälzlager, Kupplungen, Zahnräder.
Anfertigung von Einformskizzen und Modell-

rissen.

4. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Normgerechte Detail- und Zusammenstel-

lungszeichnungen aus dem Fachgebiet des Gie-
ßereiwesens nach Aufnahmen, Skizzen oder An-
gaben unter Verwendung moderner Herstel-
lungsverfahren und Werkstoffe. Entwurf ein-
facher Konstruktionen aus dem Gebiet der Gie-
ßereimaschinen und -einrichtungen sowie aus
dem Fachgebiet Modellbau und Dauerformen.

Didaktische Grundsätze:

Die Schulung des konstruktiven Denkens hat
in bezug auf funktionstreues, wirtschaftliches,
fertigungs- und normgerechtes . Gestalten an
Hand einfacher Konstruktionsaufgaben zu
erfolgen.

17. Elektrotechnik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung grundlegender Kenntnisse der
Elektrotechnik, soweit diese für die Anwendung
im Fachgebiet erforderlich sind.

Lehrstoff:

4. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Grundgesetze für Gleich- und Wechselstrom;

Erzeugung und Anwendung von Gleich- und
Wechselstrom.

Elektrowärme, elektrische Öfen; Motoren und
Transformatoren; Beleuchtungstechnik; Elektro-
schutz. Betrieb und Überwachunng der in die
Fachrichtung einschlägigen elektrischen Anlagen,
Maschinen und Geräte.

Didaktische Grundsätze:

Geeignete Auswahl der für die Fachrichtung
einschlägigen Stoffgebiete unter Bedachtnahme
auf den jeweiligen Bedarf der Fachgegenstände.
Es ist von den in der Physik vermittelten
Grundlagen auszugehen. Wenn möglich, sind
einfache Übungen im Elektrolaboratorium
durchzuführen.

18. Betriebslehre und technische Kalkulation

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erziehung zum wirtschaftlichen Denken und
Vermittlung von Kenntnissen der innerbetrieb-
lichen Zusammenhänge und des Wesens einer
guten Organisation des Gesamtbetriebes sowie
der einzelnen Abteilungen.

Lehrstoff:

4. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Betriebsorganisation: Betriebsart, Produktions-

umfang, Gliederung und Abgrenzung der be-
trieblichen Aufgaben. Lohnsysteme und ihre
Anwendung. Arbeitsvorbereitung: Fertigungs-
planung, Fertigungssteuerung, Arbeitsstudien
nach REFA-Richtlinien. Möglichkeiten der
Arbeitszeitermittlung im Gießereiwesen. Tech-
nische Kalkulation: Kalkulationsarten, Anwen-
dung des Betriebsabrechnungsbogens, Material-
kosten, Fertigungskosten, Herstellkosten, Selbst-
kosten. Berichtführung, wie zum Beispiel
Schmelzbericht, Gießbericht usw.

Grundsätzliches über Menschenführung.

Didaktische Grundsätze:
In Anlehnung an die Unterrichtsgegenstände

Mechanische Technologie, Betriebswirtschafts-
und Rechtskunde sowie Werkstätte sind der Fach-
richtung entsprechende Beispiele über Betriebs-
führung, Arbeitsvorbereitung und technische
Kalkulation zu erläutern und übungsmäßig
durchzuführen.

Zwei Schularbeiten im Schuljahr zulässig.

19. Betriebswirtschafts- und Rechtskunde
Bildungs- und Lehraufgabe:

Schulung für betriebswirtschaftliche Aufgaben
und Leistungen facheinschlägiger Betriebe. Ver-
mittlung der Kenntnisse der Einrichtungen des
Wirtschaftsverkehrs und der damit in Zusam-
menhang stehenden wichtigsten Rechtsfragen.
Entwicklung des wirtschaftlichen Denkens.

Lehrstoff:
4. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):

Betriebskunde:
Der kaufmännische Betrieb, Betriebsarten, der

wirtschaftliche Verkehr, Zahlung, Zahlungsver-
kehr und seine Formen.

Unternehmung, Unternehmungsformen.
Dienstleistungsbetriebe: Post, Bahn, Spedition,
Versicherungswesen. Außenhandel, die Technik
seiner Abwicklung.

Finanzbuchhaltung: Die gesetzlichen Grund-
lagen des Rechnungswesens. Die Systemgedan-
ken der Finanzbuchhaltung. Eröffnung, einfache
Geschäftsfälle und Abschlüsse unter Verwen-
dung des österreichischen Einheitskontenrah-
mens. Steuerliche Grundbegriffe. Kostenrechnung
und Kalkulation: Kosten (Begriffskatalog).
Kostenermittlung und Kostenrechnung ent-
sprechend den Kostenrechnungsrichtlinien des
Österreichischen Kuratoriums für Wirtschaft-
lichkeit. Der Betriebsabrechnungsbogen. Kosten-
auswertung. Kalkulation des Fertigproduktes
und Anbotpreisrechnung. Kaufmännischer
Schriftverkehr: Die wichtigsten Arten und die
äußere Form des kaufmännischen Schriftver-
kehrs.
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Rechtskunde: Elemente des Privatrechtes.
Handelsrecht: Kaufmann, Handelsregister,
Dienstleistungen, Handelsgeschäfte, Handels-
kauf.

Arbeitsrecht: Arbeitsvertrag, Rechte und
Pflichten der Vertragspartner, Auflösung des
Arbeitsverhältnisses, Angestelltengesetz, Arbei-
ter, Lehrlinge.

Arbeitsschutz: Arbeitszeitschutz, allgemeiner
und besonderer technischer Arbeitsschutz.

Sozialversicherung: Begriffe, wichtigste Fach-
ausdrücke und Bestimmungen.

Gewerberecht: Die wichtigsten Bestimmungen
für den Antritt und die Ausübung eines Ge-
werbes.
Didaktische Grundsätze:

Das Wochenstundenausmaß bestimmt die
Breite und Tiefe der Behandlung des Lehrstoffes,
eine Beschränkung auf das Notwendigste ist
geboten. Die Querverbindung mit dem Unter-
richtsgegenstand Betriebslehre und technische
Kalkulation ist herzustellen.

20. Werkstätte
Bildungs- und Lehraufgabe:

Gründliche Unterweisung in den wichtigsten
handwerklichen Fertigkeiten und Fertigungsver-
fahren zur Verarbeitung von Metallen und ande-
ren Werkstoffen unter Berücksichtigung der
funktionellen, organisatorischen und betriebs-
technischen Zusammenhänge im modernen ar-
beitsteiligen Produktionsbetrieb, rationeller Ar-
beitsweise, zweckmäßiger Arbeitsfolge und wirt-
schaftlicher Genauigkeit.

Lehrstoff:
1. u n d 2. K l a s s e (14 beziehungsweise 12 Wo-

chenstunden):
Formen: Einführung. Herstellung einfacher

Formen und Kerne mit steigender Schwierig-
keit. Schmelzen im Tiegelofen und Kupolofen.
Gießen der angefertigten Formen. Gußputzen
der abgegossenen Gußstücke. Modellbau: Grund-
ausbildung.

Schlosserei: Grundausbildung. Werkzeugbau:
Grundausbildung.
3. u n d 4. K l a s s e (19 beziehungsweise 18 Wo-

chenstunden):
Formen: Ausdehnung der in der 2. Klasse nur

für Gußeisen durchgeführten Arbeiten auf
Schwer- und Leichtmetall. Bodenform, im und
am Boden, größere Arbeiten mit Kran.
Trockenguß. Einformen von Seilscheiben nach
Modell; Riemenscheiben ziehen nach oben und
unten ohne verstärkten Boden. Schablonen-
formen von Rädern und anderen geeigneten Ma-
schinenteilen; Arbeit nach Modellgerippen; Spin-
delarbeiten, Kern und Form nach gleicher Scha-
blone.

Offene Bodenformen, plattenförmige Körper.
Herstellung von Metallmodellen, Modellplatten
mit Gips- und Metallmodellen.

Anschnittechnik; Reversierplatten.
Arbeiten an Formmaschinen; Einrichten der

Formmaschinen; Platten aufspannen, einstellen;
Erprobung von Modellen, Formen, Sonderform-
verfahren.

Schmelzbetrieb. Ofenführung, Gattierung, Le-
gieren, Schmelzen und Gießen mit allen Öfen
für alle vorkommenden Metalle; Kupolofenab-
stich.

Modellbau: Herstellung und Reparatur von
Modellen, Kernkästen und Schablonen.

Didaktische Grundsätze:

Für die grundlegenden Fertigungsvorgänge
sind vom Schüler grundsätzlich alle Arbeiten
nach normgerechten Zeichnungen selbst durchzu-
führen. Durch Arbeiten mit steigendem Schwie-
rigkeitsgrad soll eine ausreichende Fertigkeit er-
reicht werden. Der organisatorische Aufbau der
Werkstätte soll dem Modell eines Betriebes ange-
paßt sein, sodaß der Schüler im Laufe seiner
handwerklichen Ausbildung möglichst alle orga-
nisatorischen Arbeiten vom Fertigungsauftrag bis
zur Fertigkontrolle kennenlernt. Produktive
Arbeiten sollen die Ausbildung der Schüler för-
dern. Die Vorschriften und Maßnahmen zur Ver-
hütung von Arbeitsunfällen sind den Schülern
im Zusammenhang mit den Arbeitsvorgängen
eingehend zu erläutern, und deren Beachtung ist
den Schülern zur Pflicht zu machen. Im Werk-
stättenunterricht sind Schülergruppen zu bilden,
sodaß eine intensive Beeinflussung der Schüler im
Verhalten zu den Arbeitsaufgaben und der Be-
achtung der Unfallvorschriften möglich ist. Über
die durchgeführten Arbeiten ist vom Schüler ein
Werkstättenheft mit laufenden Eintragungen zu
führen. Die Direktion kann zur Erfüllung der
Bildungs- und Lehraufgabe in der Werkstätte auf
Grund der örtlichen Verhältnisse und Erforder-
nisse Änderungen in den einzelnen Ausbildungs-
zweigen sowie Verschiebungen derselben zwischen
den einzelnen Schulstufen anordnen.

22. Arbeitshygiene und Unfallverhütung

Siehe Anlage A.

23. Leibesübungen

Siehe Anlage A.

B. FREIGEGENSTÄNDE

Lebende Fremdsprache

Siehe Anlage A.

Stenotypie

Siehe Anlage A.

Aktuelle Fachgebiete

Siehe Anlage A.
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Anlage A/36

LEHRPLAN DER FACHSCHULE FÜR ELEKTROTECHNIK

I. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der
einzelnen Unterrichtsgegenstände)

II. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Die Fachschule für Elektrotechnik hat im
Sinne der §§ 52 und 58 unter Bedachtnahme auf
§ 2 des Schulorganisationsgesetzes, BGBl.

Nr. 242/1962, der Erlernung der einschlägigen
Gewerbe und der Ausbildung auf dem Gebiet
der Elektrotechnik zu dienen.

III. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONS-
UNTERRICHT

1. a) Katholischer Religionsunterricht
Siehe Anlage A.

1. b) Evangelischer Religionsunterricht
Siehe Anlage A.

1. c) Altkatholischer Religionsunterricht
Siehe BGBl. Nr. 279/1965.

IV. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN
DER EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-
STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES
AUF DIE EINZELNEN SCHULSTUFEN,

DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

A. PFLICHTGEGENSTÄNDE

2. Deutsch
Siehe Anlage A.

3. Geschichte
Siehe Anlage A.

4. Geographie
Siehe Anlage A.

5. Staatsbürgerkunde
Siehe Anlage A.

6. Mathematik und angewandte Mathematik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erziehung zu exaktem, logischem und kriti-
schem Denken. Anleitung zu ausreichender
Rechensicherheit in numerischen und graphischen
Methoden für die Berufspraxis. Systematische
Einführung des Funktionsbegriffes in Mathema-
tik, Naturwissenschaft und Technik.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (4 Wochenstunden) :

Arithmetik: Wiederholung der Grundrech-
nungsarten, Rechnen mit Zahlen begrenzter
Genauigkeit, Rechnen mit allgemeinen Zahlen,
Klammerregeln. Grundbegriffe über Potenzen
und Wurzeln. Einführung in den Gebrauch
technischer Tabellen. Lineare Gleichungen mit
einer Unbekannten. Textaufgaben aus den physi-
kalischen und technischen Anwendungsgebieten.
Multiplikation und Division von mehrgliedrigen
algebraischen Ausdrücken. Teilbarkeitsregeln,
Primfaktoren, größter gemeinsamer Teiler,
kleinstes gemeinsames Vielfaches. Das Rechnen
mit Brüchen, Verhältnisse und Proportionen,
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Proportionalitätsfaktor, direkte und indirekte
Proportionalität. Die lineare Interpolation und
ihre Anwendung beim Gebrauch von Tabellen.
Empirische Einführung in den Gebrauch des
Rechenstabes. Einführung in den Funktions-
begriff und die graphische Darstellung von Funk-
tionen.

Geometrie (parallellaufend mit Arithmetik):
Wiederholung der Grundbegriffe: Strecke, Ge-
rade, Winkel. Winkelbeziehungen. Symmetrie
und Kongruenz. Die wichtigsten Eigenschaften
des Dreiecks; Kongruenzsätze und Grundkon-
struktionen. Viereck, Vieleck, Kreis, geometri-
sche Örter.

Einfache Konstruktionsaufgaben. Umfang des
Kreises. Bogenmaß des Winkels. Berechnung des
Flächeninhaltes von Rechteck, Parallelogramm,
Dreieck, Trapez, Kreis und Kreisteilen. Ähnlich-
keit. Strahlensätze, graphische Auswertung von
Proportionen. Pythagoräischer Lehrsatz. Höhen-
und Kathetensatz. Heronsche Flächenformel.
Um- und Inkreisradius eines Dreiecks. Berech-
nungen an einfachen Körpern.

2. K l a s s e (5 Wochenstunden):

Arithmetik: Lineare Gleichungssysteme, ein-
schließlich der graphischen Lösung bei zwei Un-
bekannten. Eingekleidete Aufgaben aus den
technischen Anwendungsgebieten.

Quadratische Gleichungen mit einer Unbe-
kannten.

Das Rechnen mit Potenzen und Wurzeln.
Exponentialfunktion und logarithmische Funk-
tion. Das Rechnen mit Logarithmen. Theorie
und Anwendung des Rechenstabes.

Rechnen mit imaginären und komplexen
Zahlen, Rechnen mit Zeigern.

Geometrie (parallellaufend mit Arithmetik):
Kleisfunktionen, Schaubilder, Periodizität, Auf-
lösung des rechtwinkeligen Dreiecks. Gonio-
metrische Beziehungen. Auflösung des schief-
winkeligen Dreiecks. Oberflächen- und Raum-
inhaltsberechnungen. Anwendung auf einfache
technische Objekte.

Didaktische Grundsätze:

Die Fachrichtung und das Wochenstundenaus-
maß bestimmen die Breite und Tiefe der Be-
handlung des Lehrstoffes. Schwierige allgemeine
Gedankengänge sind durch spezielle Beispiele
vorzubereiten und soweit als möglich durch
graphische Methoden zu veranschaulichen. Bei-
spiele sind möglichst den technischen Fachgebie-
ten zu entnehmen. Im Unterricht sollen leben-
diger Lehrvortrag und gelenkter Arbeitsunter-
richt im ausgeglichenen Verhältnis stehen.

Vier Schularbeiten im Schuljahr.

7. Darstellende Geometrie

Bildungs- und Lehraufgabe:

Ausbildung der Raumvorstellung; Vermitt-
lung der Fähigkeit, räumliche Gebilde mittels der
in der Technik üblichen Projektiosmethoden
zeichnerisch eindeutig darzustellen und die im
Raum auftretenden Aufgaben in der Projektion
auszuführen.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Das Normalrißverfahren. Die sechs technischen

Ansichten.
Darstellung von Strecken und ebenen Figuren;

wahre Länge, wahre Gestalt. Darstellung von
einfachen geometrischen und technischen Kör-
pern. Schnittaufgaben. Einfache Durchdringun-
gen.

Darstellung von Kreis, Kugel, Zylinder und
Kegel; ebene Schnitte; Abwicklungen.

Didaktische Grundsätze:

Von den wichtigsten Körperformen werden
Schrägrisse und Normalrisse, insbesondere die
drei Hauptrisse entworfen. Darstellungen in be-
sonderer Lage zu den Hauptsehrichtungen sind
der allgemeinen Lage vorzuziehen.

Die Schüler sind zu Genauigkeit, Selbst-
kontrolle, Übersichtlicher Anordnung und klarer
Darstellung anzuleiten.

Schul- und Hausübungen sollen neben der
Verarbeitungs des Lehrstoffes der Erziehung zum
sauberen Zeichnen dienen.

Zwei Schularbeiten im Schuljahr zulässig.

8. Physik und angewandte Physik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Weckung des Verständnisses für den Zusam-
menhang von Ursachen und Wirkung bei physi-
kalischen Vorgängen. Ausbildung der Fähigkeit,
mathematisch formulierte Gesetzmäßigkeiten zu
erfassen und die im Unterricht gewonnenen Er-
kenntnisse auf die praktische Anwendung zu
übertragen.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Aufgaben und Arbeitsweise der Physik.
Mechanik:
Kinematik: Größen und Gesetze der gerad-

linigen und der drehenden Bewegung; Wurf.
Statik: Kraft, Kraftmoment; Gleichgewichts-

bedingungen.
Dynamik: Dynamisches Grundgesetz. Arbeit;

Leistung; Wirkungsgrad. Zentralbewegung; Flieh-
kraft.

Hydro- und Aeromechanik: Druck, Auftrieb,
Molekularkräfte.
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2. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):
Wellenlehre, Akustik und Optik:
Schwingungen, Wellenbewegung.
Schall; physiologische Akustik.
Lichtausbreitung; Spiegelung; Brechung; Lin-

sen.

3. K l a s s e (1 Wochenstunde):
Wärmelehre: Temperatur. Ausdehnungsgesetze

für feste Körper, Flüssigkeiten und Gase; Zu-
standsgleichung der Gase. Wärme als Energie-
form; erster Hauptsatz. Wärmeübertragung. Än-
derung des Aggregatzustandes.

Didaktische Grundsätze:

Die Fachrichtung und das Stundenausmaß be-
stimmen die Breite und Tiefe der Behandlung
des Lehrstoffes. Der Unterricht stützt sich auf
den experimentellen Nachweis der physikali-
schen Zusammenhänge. Der Schüler wird von der
Beobachtung zur Erkenntnis der physikalischen
Zusammenhänge und zur Formulierung von Ge-
setzmäßigkeiten geführt. Dabei sind die Einheiten
des MEG und die einschlägigen Ö-Normen ver-
bindlich. Die gewonnenen Erkenntnisse werden
tunlichst an Beispielen aus dem Bereich der prak-
tischen Anwendung erläutert; eingehende tech-
nische Auswertungen sind jedoch den technischen
Fachgegenständen vorbehalten.

9. Chemie und angewandte Chemie

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Grundbegriffe der Chemie
und chemisch-technologischer Kenntnisse im Hin-
blick auf ihre Anwendung im jeweiligen Fach-
gebiet.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Elementbegriff; Gemenge; Verbindung;

Symbolik; Atom; Molekül; Atom- und Mole-
kulargewicht; Valenz; Grundgesetze.

Wichtige Nichtmetalle und ihre Verbindungen.
Säuren, Laugen, Salze. Periodensystem.

Wichtige Metalle. Grundbegriffe der organi-
schen Chemie.

Didaktische Grundsätze:

Der Unterricht ist auf die Erfordernisse der
Fachschule abzustimmen und durch geeignete
Versuche zu vertiefen.

10. Mechanik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Grundlagen für mechanisch-
technische Berechnungen in den Teilgebieten der
Fachrichtung Elektrotechnik. Schulung der Fer-
tigkeit, die Grundformeln der Mechanik anzu-
wenden.

Lehrstoff:

2. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):
Statik.
Zusammensetzen und Zerlegen von Kräften in

einer Ebene; Kraftmoment; Gleichgewichtsbedin-
gungen; Schwerpunktberechnungen, graphische
Ermittlung des Schwerpunktes. Reibung.

Festigkeitslehre.
Beanspruchungsarten: Zug, Druck, Schub, Bie-

gung und Verdrehung; Sicherheit und zulässige
Spannung.

Grundlagen der Kinematik und Dynamik.

Didaktische Grundsätze:

Von den im Physikunterricht erworbenen
Kenntnissen ausgehend, ist der Lehrstoff mög-
lichst anschaulich in Anwendung auf die tech-
nischen Fachgebiete zu entwickeln. Besonderer
Wert ist auf die Durchrechnung praktischer Bei-
spiele zu legen. Der Gebrauch technischer Hilfs-
mittel der Praxis ist ständig zu üben.

Zwei Schularbeiten im Schuljahr zulässig.

11. Maschinenkunde

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Kenntnis der Maschinenele-
mente und der Fähigkeit zu deren überschlägiger
Bemessung, sowie eines Überblickes über die
wichtigsten Kraft- und Arbeitsmaschinen und
deren Wirkungsweise und Betriebsverhalten.

Lehrstoff:

2. K l a s s e (2 Wochenstunden):

Befestigungselemente: lösbare, nichtlösbare,
federnde.

Leitungselemente: Rohre, Verbindungen, Ab-
sperrorgane.

Elemente der drehenden Bewegung: Achsen,
Wellen, Lager.

Toleranzen und Passungen.
Kupplungen, Riementrieb.
Zahnradgetriebe.
Elemente der Hebezeuge.

3. K l a s s e (2 Wochenstunden):

Überblick über folgende Maschinen, deren
Wirkungsweise und Betriebsverhalten: Hebe-
zeuge. Kolben- und Kreiselpumpen. Wasser-,
Dampf- und Gasturbinen. Kreiselverdichter.
Verbrennungsmotoren (Otto- und Dieselmoto-
ren).

Didaktische Grundsätze:

Der Lehrstoff ist mit einfachen Skizzen und
Überschlagsberechnungen sowie an Hand von
Modellen, Bildtafeln und Skizzenblättern zu ver-
mitteln.
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12. Mechanische Technologie

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Kenntnissen über die fach-
einschlägigen Werkstoffe, Werkzeuge sowie Bear-
beitungsmaschinen und -verfahren.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Metalle: physikalische, mechanische, chemische,

technologische Eigenschaften.
Stahl, Grauguß, Temperguß, Stahlguß, Wär-

mebehandlung.
Nichteisenmetalle und Legierungen.
Oberflächenschutz.
Nichtmetallische Werkstoffe.
Isolierstoffe.
Werkstoffprüfung.

2. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Schweißen, Brennschneiden und Löten.
Spanlose Formung: Gießen, Schmieden, Wal-

zen, Ziehen, Schneiden, Stanzen, Pressen, Tief-
ziehen, Prägen, Drücken.

Das Wichtigste über Werkzeuge und Maschi-
nen für spanlose Bearbeitung.

Kunststoffverarbeitung.

3. K l a s s e (1 Wochenstunde):
Spanabhebende Formung: Drehen, Bohren,

Fräsen, Hobeln, Schleifen. Grundlegendes über
Werkzeuge, Vorrichtungen und Maschinen für
spanabhebende Bearbeitung.

Didaktische Grundsätze:

Der Lehrstoff ist unter ständiger Heranzie-
hung der im Werkstättenunterricht gewonnenen
praktischen Erfahrung und unter Berücksichti-
gung moderner Werkstoffe und Bearbeitungsver-
fahren zu behandeln.

Einfache Skizzen, Modelle, Bildtafeln und
Skizzenblätter sollen den Unterricht erleichtern.

Beachtung der Wirtschaftlichkeit und Nor-
mung.

Zwei Schularbeiten im Schuljahr zulässig.

13. Grundlagen der Elektrotechnik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von guten Kenntnissen über die
gesamten elektrotechnischen Grundlagen als dem
entscheidenden Fundament für den weiteren
Fachunterricht und für die später notwendige
Weiterbildung im Berufsleben. Schulung der
Fähigkeit, fachentsprechende Beispiele zu lösen.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Der elektrische Strom und seine Wirkungen.
Spannung, Strom, Widerstand, Leitwert;

Ohmsches Gesetz; Spannungsabfall, elektrische
Widerstände: Eigenschaften, Aufbau, Berech-

nung, Temperatureinfluß; Schaltung von Wider-
ständen. Stromquellen für Gleichstrom: Leer-
lauf- und Klemmenspannung; innerer Wider-
stand; Schaltung von Stromquellen. Kirch-
hoffsche Gesetze. Elektrowärme. Hinweis auf
technische Anwendungen. Thermoelektrizität.
Arbeit, Leistung, Wirkungsgrad.

2. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Elektrochemische Wirkung, Primär- und

Sekundärelemente, Hinweis auf technische An-
wendungen.

Magnetisches Feld, seine charakteristischen
Größen und Erscheinungen; magnetische Werk-
stoffe. Hinweis auf Anwendungen des Elektro-
magnetismus. Elektromagnetische Induktion;
Generator- und Transformatorprinzip. Elek-
trisches Feld, seine charakteristischen Größen
und Erscheinungen; Kondensator.

3. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Grundbegriff des Wechselstroms; Erzeugung,

Kurvenform, Mittelwerte. Wechselstrom-Wider-
stände; Zeigerdiagramm.

Wechselstromleistung.
Transformator. Wirbelströme; Verluste.
Transduktor.
Stromverdrängung.
Mehrphasiger Wechselstrom; Drehstromlei-

stung; Drehfeld.
Ein- und Ausschaltvorgänge.

Didaktische Grundsätze:

Von einer eingehenden Behandlung der physi-
kalischen Tatsachen und Zusammenhänge aus-
gehend, sind die Grundgesetze in anschaulicher
Weise zu erarbeiten. Die formulierten Gesetz-
mäßigkeiten sind durch Rechenbeispiele und
Wiederholung so zu vertiefen, daß ihre prak-
tische Anwendung keine Schwierigkeiten berei-
tet. Ausgewählte Demonstrationen sollen die
Anschaulichkeit des gesprochenen Wortes unter-
stützen.

Die einschlägigen Gesetze, Vorschriften und
Normen sind zu beachten.

Zwei Schularbeiten im Schuljahr zulässig.

14. Elektrische Maschinen und Geräte

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung eines Überblickes über Aufbau,
Wirkungsweise und Betriebseigenschaften der
wichtigsten elektrischen Maschinen und Geräte
nach dem Stand der Technik sowie von Kennt-
nissen über die einschlägigen Gesetze, Normen,
Vorschriften und Sicherheitsmaßnahmen.

Ausbildung der Fähigkeiten und Kenntnisse,
die zum Entwurf und zur Ausführung von
Skizzen und Zeichnungen elektrischer Geräte
und Maschinen und zur werkstattgerechten Dar-
stellung von Einzelteilen erforderlich sind.
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Lehrstoff:

3. K l a s s e (4 Wochenstunden):

Grundlegendes über elektrische Bauelemente
und Geräte. Bauformen und Schutzarten elek-
trischer Maschinen. Erwärmungskurven.

Betriebsarten.
Gleichstrommaschinen: Aufbau, Schaltungen,

Wirkungsweise und Betriebsverhalten.
Transformatoren: Ein- und Mehrphasen-

transformatoren, Aufbau, Schaltungen und Be-
triebsverhalten.

Fachzeichnen: Elektrische Bauteile und ein
einfaches elektrisches Gerät.

4. K l a s s e (3 Wochenstunden):
Synchronmaschinen: Aufbau, Wirkungsweise

und Betriebsverhalten. Induktionsmaschinen:
Drehstrommotoren, Einphasenmotoren; Aufbau,
Wirkungsweise und Betriebsverhalten. Strom-
richter: Gleich- und Wechselrichter, Aufbau,
Schaltungen, Wirkungsweise und Betriebsverhal-
ten.

Fachzeichnen: Eine einfache elektrische
Maschine oder einen einfachen Transformator.

Didaktische Grundsätze:

Bei der Erarbeitung des Fachgebietes ist von
den Grundlagen der Elektrotechnik auszugehen.
Die Verwendung von Modellen, Bildtafeln,
Skizzenblättern und Industrieunterlagen wird
empfohlen. Der Unterricht hat sich auf die Be-
dürfnisse der Praxis zu beschränken.

Schulung des konstruktiven Denkens und Ge-
staltens an Hand einfacher Konstruktionsauf-
gaben. Dabei ist auf die wirtschaftliche Fertigung
hinzuweisen und auf die normgerechte Darstel-
lung zu achten. Die Programme sind der Lei-
stungsfähigkeit der Schüler anzupassen. Das
durchschnittliche Ausmaß der Konstruktions-
übungen beträgt in der 3. Klasse zwei Wochen-
stunden, in der 4. Klasse eine Wochenstunde.

15. Elektrische Anlagen, Licht- und Hochspan-
nungstechnik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung eines Überblickes über das Ge-
samtgebiet der elektrischen Energieversorgung
nach dem Stand der Technik in Anlehnung an
die Erfordernisse der Praxis sowie von Kennt-
nissen über die einschlägigen Gesetze, Normen,
Vorschriften und Sicherheitsmaßnahmen. Aus-
bildung der Fähigkeiten und Kenntnisse, die
zum Entwurf und zur Ausführung von Skizzen,
Zeichnungen und Plänen von elektrischen An-
lagen erforderlich sind.

Lehrstoff:

3. K l a s s e (4 Wochenstunden):
Stromverteilungssysteme, Leitungs- und In-

stallationsmaterial, Hausinstallationen, Installa-

tionspläne, Errichtungsvorschriften. Tarife. Nie-
derspannungsfreileitungen, Kabelleitungen, Blitz-
schutz, Schutzmaßnahmen. Lichtquellen, Planung
von Beleuchtungsanlagen.

Elektrische Ausrüstung im Kraftfahrzeug.
Fachzeichnen: Installationsplan. Schalttafel.

4. K l a s s e (4 Wochenstunden):
Elektrische Antriebe mit Gleichstrom, Wech-

selstrom beziehungsweise Drehstrom: Wahl der
Motoren nach Betriebsverhalten und Belastung;
Steuern und Regeln; erforderliche Geräte,
Schalt- und Schutzeinrichtungen. Grundlegendes
über Errichtung und Betrieb von Hochspan-
nungsanlagen.

Fachzeichnen: Selbständiges Entwerfen von
Schaltplänen für elektrische Anlagen.

Didaktische Grundsätze:

Bei der Erarbeitung des Fachgebietes ist von
den Grundlagen der Elektrotechnik auszugehen.
Die Verwendung von Skizzenblättern und
praxisüblichen Behelfen wird empfohlen. Auf die
normgerechte Darstellung ist zu achten. Die Pro-
gramme sind der Leistungsfähigkeit der Schüler
anzupassen. Der Unterricht hat sich auf die Be-
dürfnisse der Praxis zu beschränken.

Auf die Vorsichtsmaßnahmen gegen elektrische
Unfälle ist wiederholt hinzuweisen.

Die Konstruktionsübungen sollen durchschnitt-
lich zwei Wochenstunden betragen.

16. Nachrichtentechnik und Elektrotechnik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Kenntnis der wichtigsten
Bauteile, Geräte und Einrichtungen der elektri-
schen Nachrichtentechnik und Elektronik.

Lehrstoff:

4. K l a s s e (3 Wochenstunden):
Elektrizitätsleitung im Vakuum, in verdünnten

Gasen, Metalldämpfen und Halbleitern.
Die wichtigsten Bauelemente für die Nach-

richtenübertragung und Elektronik.
Überblick über die Signal-, Fernschreib- und

Fernsprechtechnik.
Hinweis auf die Regeltechnik.
Überblick über die Hochfrequenztechnik:
Verstärkung, Schwingungserzeugung, Modu-

lation, Demodulation.
Wichtigste Anwendungen.
Wellenausbreitung, Antennen.

Didaktische Grundsätze:

Zur Einführung in das Fachgebiet ist von den
Grundlagen der Elektrotechnik auszugehen. Die
Verwendung von Modellen, Bildtafeln und
Skizzenblättern wird empfohlen.

Der Unterricht hat sich auf die Bedürfnisse
der Praxis zu beschränken.

Zwei Schularbeiten im Schuljahr zulässig.
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17. Elektrische Meßtechnik mit Laboratoriums-
übungen

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Kenntnissen über die ge-
bräuchlichen elektrischen Meßgeräte und deren
Zubehör sowie über die wichtigsten Meßver-
fahren und Meßeinrichtungen der Gleich- und
Wechselstromtechnik.

Schulung der Fähigkeit für die Durchführung
von Schaltungs-, Prüf- und Meßaufgaben. Ge-
wöhnung an das verständnisvolle und sorgfältige
Umgehen mit elektrischen Maschinen, Geräten
und Apparaten. Unterweisung über die Maß-
nahmen und Vorkehrungen zum unfallfreien Ar-
beiten an spannungsführenden Schaltungen.

Lehrstoff:

3. K l a s s e (4 Wochenstunden):
Allgemeines: Maßeinheiten; Meßfehler und

Genauigkeit; Empfindlichkeit.
Meßinstrumente: Aufbau, Anwendungen und

Bereichserweiterung der gebräuchlichsten Meß-
werke; Vielfachmeßgeräte; Meßzubehör; Meß-
normale.

Registrierende Meßinstrumente; Schleifen-
oszillographen.

Meßmethoden der Gleichstromtechnik: Strom-
und Spannungsmessungen, Widerstandsbestim-
mung, einschließlich der Brückenmethoden;
Fehlerortsbestimmungen; Erdungswiderstände;
Gleichstromkompensation.

Laboratoriumsübungen :
Die Übungsaufgaben sind aus den Stoff-

gebieten der Unterrichtsgegenstände Grundlagen
der Elektrotechnik, Elektrische Meßtechnik,
Elektrische Maschinen und Geräte, sowie Elek-
trische Anlagen, Licht- und Hochspannungs-
technik nach dem Unterrichtsstand dieser
Unterrichtsgegenstände zu wählen.

4. K l a s s e (4 Wochenstunden):
Meßmethoden der Wechselstromtechnik:
Messung von Wechselstromwiderständen;

Wirk- und Blindleistungsmessung; Leistungs-
faktormessung; Zähler; Strom- und Spannungs-
wandler; Wechselstrom-Meßbrücken; Wechsel-
stromkompensation. Kathodenstrahloszillogra-
phen. Frequenzmessung.

Überblick über die elektrische Messung nicht-
elektrischer und magnetischer Größen.

Stabilisierung von Spannung und Frequenz;
Meßgeneratoren; Thermoumformer, Meßgleich-
richter, elektronische Voltmeter; Meßverstärker.

Laboratoriumsübungen :
Die Übungsaufgaben sind aus den Stoffgebieten

der Unterrichtsgegenstände Grundlagen der
Elektrotechnik, Elektrische Meßtechnik, Elektri-
sche Maschinen und Geräte, Elektrische Anlagen,
Licht- und Hochspannungstechnik sowie Nach-
richtentechnik und Elektronik zu wählen.

Die genaue Festlegung der verschiedenen
Übungen muß sich nach den Gegebenheiten jeder
Schule, insbesondere nach dem vorhandenen In-
ventar, richten.

Didaktische Grundsätze:

Die Fachrichtung und das Stundenausmaß be-
stimmen die Breite und Tiefe der Lehrstoff-
behandlung.

Der Unterricht ist in Anlehnung an die
Grundlagen der Elektrotechnik und an fachein-
schlägige Unterrichtsgegenstände zu führen. Die
Verwendung von Demonstrationsgeräten, Bild-
tafeln, Skizzenblättern und Industrieunterlagen
wird empfohlen. Die einschlägigen Gesetze,
Normen, Vorschriften und Sicherheitsmaß-
nahmen sind zu beachten. Auf die besondere Be-
deutung der Auswahl der jeweils richtigen Meß-
werke, der zulässigen Belastung und der sorg-
fältigen Behandlung der Instrumente und Geräte
ist immer wieder hinzuweisen. Die Reihenfolge
der Lehrstoffbehandlung ist auf die parallel-
laufenden Laboratoriumsübungen abzustimmen.

Grundsätzlich ist jede Übung den Schülern
durch geeignete Vorbesprechung unter Hinweis
auf die einschlägigen Kapitel der in Frage kom-
menden Unterrichtsgegenstände sowie auf die
sorgsame Behandlung der Meßinstrumente zu
erläutern. Die Schüler müssen ihre Kenntnisse,
Meßerfahrungen und Meßergebnisse während
der Übung durch Führung eines Übungsproto-
kolles und Ausarbeitung eines Laboratoriums-
berichtes nachweisen. Die Übungen sind mög-
lichst in kleinen Gruppen durchzuführen.

Die Laboratoriumsübungen sollen durch-
schnittlich mit zwei Wochenstunden angesetzt
werden.

18. Betriebslehre und technische Kalkulation

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erziehung zum wirtschaftlichen Denken und
Vermittlung der Kenntnis der einzelnen Ab-
teilungen der innerbetrieblichen Zusammenhänge
und des Wesens einer guten Organisation des
Gesamtbetriebes.

Lehrstoff:

4. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Betriebsorganisation: Betriebsgröße; Betriebs-

art; Aufgabengliederung; Organisationsschaubild.
Arbeitsstudien: Gliederung der Arbeit; Arbeits-

zeitermittlung; Arbeitsfluß und Arbeitstechnik;
REFA-Richtlinien.

Fertigungsplanung und -Steuerung.
Technische Kalkulation: Lohnberechnung,

Werkstoffkosten, Gemeinkosten, Selbstkosten;
Vor- und Nachkalkulation.
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Hilfsmittel des Betriebsgeschehens: Normung;
Kontrolle; Statistik.

Grundsätzliches über Menschenführung.

Didaktische Grundsätze:

Die Fachrichtung und das Wochenstundenaus-
maß bestimmen die Breite und Tiefe der Be-
handlung der einzelnen Kapitel. In Anlehnung
an die Unterrichtsgegenstände Mechanische Tech-
nologie, Betriebswirtschafts- und Rechtskunde
sowie Werkstätte sind der Fachrichtung entspre-
chende Beispiele über Betriebsführung, Arbeits-
vorbereitung und technische Kalkulation zu er-
läutern und übungsmäßig durchzuführen.

Zwei Schularbeiten im Schuljahr zulässig.

19. Fachzeichnen

Bildungs- und Lehraufgabe:

Ausbildung der Fähigkeiten und Kenntnisse,
die zur Ausführung facheinschlägiger Skizzen und
Zeichnungen erforderlich sind.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (3 Wochenstunden):
Einführung in das Maschinenzeichnen:
Zeichengeräte und ihre Handhabung, Norm-

schrift, Zeichnen mit Bleistift und Tusche, Zeich-
nungsnormen, Maßeintragung. Skizzieren und
Darstellen einfacher technischer Körper in den
drei Hauptrissen und in genormter Axono-
metrie. Herstellung normgerechter, pausfähiger
Werkzeichnungen kleinerer, facheinschlägiger
Geräteteile nach Vorlagen oder Modellauf-
nahmen.

2. K l a s s e (3 Wochenstunden):
Anfertigung von normgerechten, pausfähigen

Werkzeichnungen von Maschinenelementen und
einfachen Maschinenteilen nach Vorlagen, Mo-
dellen oder einfachen Handskizzen.

Didaktische Grundsätze:

Weckung und Schulung des konstruktiven
Denkens und Gestaltens an Hand einfacher Kon-
struktionsauf gaben.

Das Fachzeichnen der 2. Klasse soll auf den
Fortschritt des Unterrichtes im parallellaufenden
Unterrichtsgegenstand Maschinenkunde abge-
stimmt werden.

20. Betriebswirtschafts- und Rechtskunde

Bildungs- und Lehraufgabe:

Schulung für betriebswirtschaftliche Aufgaben
und Leistungen facheinschlägiger Betriebe. Ver-
mittlung der Kenntnis der Einrichtungen des
Wirtschaftsverkehrs und der damit im Zusam-
menhang stehenden wichtigsten Rechtsfragen.
Entwicklung des wirtschaftlichen Denkens.

Lehrstoff:

4. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Betriebskunde: Der kaufmännische Betrieb,

Betriebsarten, der wirtschaftliche Verkehr;
Zahlungsverkehr und seine Formen.

Unternehmung, Unternehmungsformen.
Dienstleistungsbetriebe, Post, Bahn, Versiche-

rungswesen.
Finanzbuchhaltung: Die gesetzlichen Grund-

lagen des Rechnungswesens.
Die Systemgedanken der Finanzbuchhaltung.
Eröffnung, einfache Geschäftsfälle und Ab-

schlüsse unter Verwendung des österreichischen
Einheitskontenrahmens. Steuerliche Grund-
begriffe.

Kostenrechnung und Kalkulation: Kosten,
Begriffskatalog. Technik der Kostenermittlung
und Kostenrechnung entsprechend den Kosten-
rechnungsrichtlinien des Österreichischen Kura-
toriums für Wirtschaftlichkeit.

Der Betriebsabrechnungsbogen.
Kostenauswertung.
Kalkulation des Fertigproduktes, Anbotpreis-

rechnung.
Kaufmännischer Schriftverkehr: Die wichtig-

sten Arten und die äußere Form des kaufmänni-
schen Schriftverkehrs.

Rechtskunde: Elemente des Privatrechtes.
Handelsrecht: Kaufmann, Handelsregister,

Dienstleistungen, Handelsgeschäfte, Handelskauf.
Arbeitsrecht: Arbeitsvertrag, Rechte und

Pflichten der Vertragspartner, Auflösung des
Arbeitsverhältnisses, Angestelltengesetz, Arbeiter,
Lehrlinge.

Arbeitsschutz; allgemeiner und besonderer
technischer Arbeitsschutz.

Sozialversicherung: Begriffe, wichtigste Fach-
ausdrücke und Bestimmungen.

Gewerberecht: Die wichtigsten Bestimmungen
für den Antritt und die Ausübung eines Ge-
werbes.

Didaktische Grundsätze:

Die Fachrichtung und das Wochenstundenaus-
maß bestimmen die Breite und Tiefe der Be-
handlung der einzelnen Kapitel; eine Beschrän-
kung auf das Notwendige ist geboten. Die Quer-
verbindung mit dem Unterrichtsgegenstand Be-
triebslehre und technische Kalkulation ist her-
zustellen.

21. Werkstätte

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung eingehender Kenntnisse und Fer-
tigkeiten in der Bearbeitung metallischer und
nichtmetallischer Werkstoffe, in der Fertigung,
Prüfung und Reparatur von elektrischen Ma-
schinen und Geräten sowie in der Installation
elektrischer Leitungen und Anlagen.
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Lehrstoff:

1. K l a s s e (14 Wochenstunden):
Werkstattkunde: Einführung in den Werk-

stättenbetrieb, Werkstättenordnung, Unfallver-
hütung.

Messen mit festen und verstellbaren Meßwerk-
zeugen.

Grundausbildung: Schraubstockarbeiten unter
Beachtung der in der Elektrotechnik notwen-
digen Arbeiten und verwendeten Werkstoffe
einschließlich aller Nebenarbeiten: Anreißen, An-
körnen, Feilen, Bohren, Senken, Gewinde-
schneiden, Meißeln, Sägen, Richten.

Blecharbeiten, Herstellung von Federn.
Bearbeitung von Holz.
Grundausbildung: Drehen an der Mechaniker-

drehmaschine.
2. K l a s s e (14 Wochenstunden):

Mechanische Werkstätte: Dreharbeiten mit
steigendem Schwierigkeitsgrad einschließlich Ge-
windeschneiden. Arbeiten an weiteren span-
abhebenden Werkzeugmaschinen. Kleben von
Metall- und Kunststoffteilen. Weich- und Hart-
löten. Bearbeitung der in der Elektrotechnik ge-
bräuchlichen Werkstoffe durch Hand- und
Maschinenarbeit. Einfache Verdrahtungsarbeiten.

3. K l a s s e (14 Wochenstunden):
Mechanische Werkstätte: Anfertigung von Ein-

zelteilen und Zusammenbau von elektrischen
Geräten. Arbeiten mit Vorrichtungen, Stanzen,
Pressen. Elektroinstallationen. Kunststoffver-
arbeitung. Wickelarbeiten.

Schweißerei: Autogenschweißen: Sicherheits-
schriften, Schweiß- und Schneidegeräte, Rechts-
vorschriften, Schweiß- und Schneidegeräte,
Rechts- und Linksschweißen, Eck- und Kehlnähte,
Rohrschweißen, Gußeisenschweißen, Hartlöten,
Brennschneiden.

Elektroschweißen: Sicherheitsvorschriften,
Schweißeinrichtungen für Gleich- und Wechsel-
strom, Legen von Schweißraupen, Eck- und
Kehlnähte, Dünnblechschweißen, Punktschwei-
ßen, Schweißen von Gußeisen.
4. K l a s s e (14 Wochenstunden):

Mechanische Werkstätte: Anfertigung von
Einzelteilen und Zusammenbau von elektri-
schen und elektronischen Geräten. Wickel-
arbeiten. Verdrahtungen; moderne Schaltungs-
verfahren. Fehlersuche. Wartungs- und Instand-
setzungsarbeiten an elektrischen Geräten. Elek-
troinstallationen.

Neue Fertigungsverfahren in der Elektro-
technik.

Arbeitsvorbereitung.

Didaktische Grundsätze:

Alle Arbeiten sind nach normgerechten Zeich-
nungen durchzuführen.

Bei den grundlegenden Fertigungsvorgängen
sind grundsätzlich alle Arbeiten vom Schüler
selbst durchzuführen. Durch Arbeiten mit stei-
gendem Schwierigkeitsgrad soll eine ausreichende
Fertigkeit erreicht werden. Diese systematische
Ausbildung soll durch entsprechend ausgewählte
produktive Arbeiten gefördert werden.

Die Vorschriften und Maßnahmen zur Ver-
hütung von Arbeitsunfällen sind im Zusammen-
hang mit den Arbeitsvorgängen eingehend zu
erläutern, und deren Beachtung ist den Schülern
zur Pflicht zu machen.

Im Werkstättenunterricht sind Schülergruppen
zu bilden, sodaß eine intensive Beeinflussung
der Schüler im Verhalten zu den Arbeitsaufgaben
und zur Beachtung der Unfallvorschriften mög-
lich ist. Über die durchgeführten Arbeiten ist
vom Schüler ein Werkstättenheft mit laufenden
Eintragungen zu führen.

Die Direktion kann zur Erfüllung der Bil-
dungs- und Lehraufgabe in der Werkstätte auf
Grund der örtlichen Verhältnisse und Erforder-
nisse Änderungen in den einzelnen Ausbildungs-
zweigen sowie Verschiebungen derselben zwischen
den einzelnen Schulstufen anordnen.

22. Arbeitshygiene und Unfallverhütung

Siehe Anlage A.

23. Leibesübungen
Siehe Anlage A.

B. FREIGEGENSTÄNDE

Lebende Fremdsprache

Siehe Anlage A.

Stenotypie
Siehe Anlage A.

Aktuelle Fachgebiete
Siehe Anlage A.

3. und 4. K l a s s e (je 2 Wochenstunden).
Sonst siehe Anlage A.
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Anlage A/37

LEHRPLAN DER FACHSCHULE FÜR ELEKTRISCHE NACHRICHTENTECHNIK
UND ELEKTRONIK

I. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der
einzelnen Unterrichtsgegenstände)

II. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Die Fachschule für Elektrische Nachrichten-
technik und Elektronik hat im Sinne der §§ 52
und 58 unter Bedachtnahme auf § 2 des Schul-
organisationsgesetzes, BGBl. Nr. 242/1962, der
Erlernung der einschlägigen Gewerbe und der
Ausbildung auf dem Gebiet der Elektrischen
Nachrichtentechnik und Elektronik zu dienen.

III. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONS-
UNTERRICHT

1. a) Katholischer Religionsunterricht
Siehe Anlage A.

1. b) Evangelischer Religionsunterricht
Siehe Anlage A.

1. c) Altkatholischer Religionsunterricht
Siehe BGBl. Nr. 279/1965.

IV. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN
DER EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-
STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES
AUF DIE EINZELNEN SCHULSTUFEN, DI-

DAKTISCHE GRUNDSÄTZE

A. PFLICHTGEGENSTÄNDE

2. Deutsch
Siehe Anlage A.

3. Geschichte
Siehe Anlage A.

4. Geographie
Siehe Anlage A.

5. Staatsbürgerkunde
Siehe Anlage A.

6. Mathematik und angewandte Mathematik
Bildungs- und Lehraufgabe:

Wie im Lehrplan der Fachschule für Hoch-
frequenz- und Rundfunktechnik (Anlage A/5).

Lehrstoff:

1. K l a s s e (5 Wochenstunden):
Wie im Lehrplan der Fachschule für Hoch-

frequenz- und Rundfunktechnik (Anlage A/5).

2. K l a s s e (4 Wochenstunden):
Arithmetik: Quadratische Gleichungen mit

einer Unbekannten. Das Rechnen mit Potenzen
und Wurzeln, mit imaginären und komplexen
Zahlen und Zeigern.

Geometrie (parallellaufend mit Arithmetik):
Kreisfunktionen, Schaubilder, Periodizität, Aus-
lösung des rechtwinkeligen Dreiecks, Goniometri-
sche Beziehungen. Einfache goniometrische
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Gleichungen. Auflösung des schiefwinkeligen
Dreiecks. Oberflächen- und Rauminhaltsberech-
nungen. Anwendung auf einfache technische Ob-
jekte.

3. K 1 a s s e (1 Wochenstunde):
Wie im Lehrplan der Fachschule für Hoch-

frequenz- und Rundfunktechnik (Anlage A/5).

Didaktische Grundsätze:

Wie im Lehrplan der Fachschule für Hoch-
frequenz- und Rundfunktechnik (Anlage A/5).

7. Darstellende Geometrie

1 . K l a s s e (3 Wochenstunden):
Sonst wie im Lehrplan der Fachschule für

Elektrotechnik (Anlage A/39).

8. Physik und angewandte Physik

Wie im Lehrplan der Fachschule für Hoch-
frequenz- und Rundfunktechnik (Anlage A/5).

9. Chemie und angewandte Chemie

Wie im Lehrplan der Fachschule für Elektro-
technik (Anlage A/39).

10. Mechanik

Wie im Lehrplan der Fachschule für Elektro-
technik (Anlage A/39).

11. Mechanische Technologie

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Kenntnissen über die Werk-
stoffe, Werkzeuge sowie Bearbeitungsmaschinen
und -verfahren im Fachgebiet der Nachrichten-
technik und Elektronik.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Metalle: Physikalische, mechanische, chemische

und technologische Eigenschaften.
Roheisen, Stahl. Wärmebehandlung.
Nichteisenmetalle und Legierungen.
Oberflächenschutz.
Nichtmetallische Werkstoffe.
Isolierstoffe der Elektro-, Wärme- und Schall-

technik.
Schweißen, Brennschneiden, Löten.
Werkstoffprüfung.

2. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Spanlose Formung: Gießen, Schmieden, Wal-

zen, Ziehen, Schneiden, Stanzen, Pressen, Tief-
ziehen, Kneten.

Kunststoffverarbeitung.
Spanabhebende Formung: Drehen, Bohren,

Fräsen, Schleifen.

Grundlegendes über Werkzeuge, Vorrichtun-
gen und Maschinen für spanlose und spanabhe-
bende Bearbeitung.

Didaktische Grundsätze:

Der Lehrstoff ist unter ständiger Heran-
ziehung der im Werkstättenunterricht gewonne-
nen praktischen Erfahrungen und unter Berück-
sichtigung moderner Werkstoffe und Bearbei-
tungsverfahren zu behandeln. Einfache Skizzen,
Modelle, Bildtafeln und Skizzenblätter sollen
den Unterricht erleichtern. Beachtung der Wirt-
schaftlichkeit und Normung.

Zwei Schularbeiten im Schuljahr zulässig.

12. Grundlagen der Elektrotechnik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von guten Kenntnissen über die
gesamten elektrotechnischen Grundlagen als ent-
scheidendem Fundament für den weiteren Fach-
unterricht und für die später notwendige
Weiterbildung im Berufsleben. Schulung der
Fähigkeit, fachentsprechende Beispiele zu lösen.

Lehrstoff:

2. K l a s s e (3 Wochenstunden):
Grundlagen der Gleichstromtechnik: Strom-

leitung in Metallen, Halbleitern, Flüssigkeiten
und Gasen. Ohmsches Gesetz. Elektrische Wider-
stände, Kirchhoffsche Gesetze. Schaltung von
Widerständen und Stromquellen, Ersatzschaltun-
gen.

Arbeit, Leistung, Wirkungsgrad.
Elektrowärme, Thermoelektrizität.
Elektrochemische Vorgänge. Primär- und

Sekundärelemente.
Magnetisches Feld und Elektromagnetismus:
Charakteristische Größen und Erscheinungen.

Magnetische Werkstoffe. Magnetische Kreise.
Elektromagnetische Induktion, Generatorprinzip.
Magnetisches Wechselfeld, Wirbelströme. Kräfte
im Magnetfeld. Motorprinzip.

3. K l a s s e (3 Wochenstunden):
Elektrisches Feld: Charakteristische Größen

und Erscheinungen. Kapazität. Kondensator.
Elektrisches Wechselfeld, dielektrische Verluste.

Grundlagen der Wechselstromtechnik (parallel-
laufend mit dem Kapitel „Elektrisches Feld"):

Sinusförmige Größen der Wechselstromtechnik
und ihre Darstellung. Mittelwerte.

Wechselstromwiderstände und deren Schaltun-
gen.

Komplexe Behandlung einfacher Zweipole;
Zeigerdiagramme.

Wechselstromleistung.
Transformator. Transduktor. Stromverdrän-

gung.
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Mehrphasiger Wechselstrom; Drehstrom;
Drehfeld.

Nichtsinusförmige Wechselgrößen.
Ein- und Ausschaltvorgänge.

4. K l a s s e (1 Wochenstunde):
Einführung in die Elektroakustik:
Schallfeldgrößen, Frequenzinhalt von Sprache

und Musik. Verständlichkeit, Natürlichkeit,
Schallsender und -empfänger: Antriebssysteme,
Wirkungsgrad, Klirrfaktor.

Das Ohr als Schallempfänger. Räumliches
Hören.

Grundsätzliches über Raumakustik. Nachhall.
Leistungsbedarf.

Mehrere Schallquellen.
Grundsätzliches über Schallaufnahme, -konser-

vierung und -wiedergabe. Schallplatte, Tonband-
gerät, Licht- und Magnetton beim Film. Ultra-
schall. Erzeugung und Anwendung.

Didaktische Grundsätze:

Die Grundgesetze der Elektrotechnik sind in
anschaulicher Weise zu erarbeiten. Die formulier-
ten Gesetzmäßigkeiten sind durch Rechenbei-
spiele und Wiederholung so zu vertiefen, daß
ihre praktische Anwendung keine Schwierigkei-
ten bereitet. Ausgewählte Demonstrationen sol-
len die Anschaulichkeit des gesprochenen Wortes
unterstützen.

Die einschlägigen Gesetze, Vorschriften und
Normen sind zu beachten.

Zwei Schularbeiten im Schuljahr zulässig.

13. Elektrische Maschinen und Anlagen

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung eines Überblickes über Aufbau,
Wirkungsweise und Betriebseigenschaften der
wichtigsten elektrischen Maschinen und Geräte
sowie über die elektrische Energieversorgung
entsprechen den Erfordernissen der Fachpraxis
nach dem Stand der Technik. Information über
die wichtigsten einschlägigen Gesetze, Normen,
Vorschriften und Sicherheitsmaßnahmen.

Lehrstoff:

3. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Betriebsarten, Bauformen, Schutzarten bei

elektrischen Maschinen. Normen, Vorschriften.
Gleichstrommaschinen: Aufbau, Wirkungs-

weise, Schaltungen, Betriebsverhalten.
Transformatoren: Ein- und Mehrphasentrans-

formator; Aufbau, Wirkungsweise und Betriebs-
verhalten.

Induktionsmaschinen: Drehstrom- und Ein-
phasenmotoren; Aufbau, Wirkungsweise und Be-
triebsverhalten.

Synchronmaschinen: Aufbau, Wirkungsweise
und Betriebsverhalten.

4. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):
Übersicht über rotierende Umformer, Wechsel-

stromkommutatormotoren, Klein- und Kleinst-
motoren.

Störungssuche bei elektrischen Maschinen.
Funkentstörung.

Gleichrichter: Aufbau und Betriebsverhalten.
Wechselrichter: Grundsätzliches.
Elektrische Installationsanlagen unter 1000

Volt. Anschlußbedingungen.
Tarife.
Blitzschutzanlagen.
Überblick über Geräte und Anlagen der Be-

leuchtungstechnik, der Elektrowärme, der
elektromotorischen Antriebe und der Kraftfahr-
zeugelektrik.

Didaktische Grundsätze:

Bei der Erarbeitung des Fachgebietes ist von
den Grundlagen der Elektrotechnik auszugehen.
Die Verwendung von Modellen, Bildtafeln und
Skizzenblättern wird empfohlen.

Auf die einschlägigen Unfallverhütungsvor-
schriften ist wiederholt hinzuweisen.

Zwei Schularbeiten im Schuljahr zulässig.

14. Elektrische Nachrichtentechnik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Kenntnis der besonderen
Grundlagen der elektrischen Nachrichtentechnik
und deren wichtigster Anwendungen nach dem
Stand der Technik. Information über die ein-
schlägigen Gesetze, Normen und Vorschriften.
Vermittlung der Fähigkeit, einfache Rechenauf-
gaben zu lösen.

Lehrstoff:

3. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):
Grundlagen der Nachrichtentechnik:
Frequenzbereiche der Nachrichtentechnik.
Elektrische Netzwerke; Zweipole und Zwei-

polquellen. Vierpole, Übertrager, Filter. Homo-
gene und nicht homogene Leitungen, Leitungs-
verstärker.

Einführung in die Relais-, Signal- und Siche-
rungstechnik (parallellaufend zu den Grund-
lagen):

Sonderbauteile, Grundschaltungen, einfache
Geräte und Anlagen.

4. K 1 a s s e (3 Wochenstunden):
Fernsprechtechnik: Sonderbauteile, Teilneh-

merapparate, Hand- und Selbstvermittlungs-
technik, Tarifwesen, Landesfernwahl. Fern-
schreibtechnik (parallellaufend zur Fernsprech-
technik): Sonderbauteile. Telegraphiesysteme.
Fernschreiber, Fernschreibvermittlung, Tarif-
wesen, Teilnehmerwählverkehr. Funktelegraphie.
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Bildtelegraphie, Hellschreibtechnik.
Mehrfachausnützung von Leitungs- und Funk-

wegen.
Hinweise auf die Regelungstechnik.

Didaktische Grundsätze:

Der Unterricht ist auf die Grundlagen der
Elektrotechnik unter Verwertung der in anderen
Unterrichtsgegenständen vermittelten Kenntnisse
aufzubauen. Die Verwendung von Modellen,
Demonstrationsgeräten, Bildtafeln, Skizzen- und
Tabellenblättern, Schaltplänen und Industrie-
unterlagen wird empfohlen. Die Reihenfolge des
Unterrichtes ist auf die parallellaufenden Labo-
ratoriums- und Konstruktionsübungen abzu-
stimmen.

Zwei Schularbeiten im Schuljahr zulässig.

15. Elektronik und Radiotechnik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Kenntnis der besonderen
Grundlagen der Elektronik und der Radiotech-
nik und deren wichtigster Anwendungen nach
dem Stand der Technik. Information über die
einschlägigen Gesetze, Normen und Vorschrif-
ten. Vermittlung der Fähigkeit, einfache Rechen-
aufgaben zu lösen.

Lehrstoff:

3. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Grundlagen der Elektronik und Radiotechnik:

Elektrizitätsleitung im Vakuum, in verdünnten
Gasen, Metalldämpfen und Halbleitern.

Elektronenröhren: Diode, Triode, Mehrgitter-
röhren; Kennlinien. Gasentladungsröhren.

Halbleiterdioden und Transistoren, Kenn-
linien.

Verstärkertechnik :
Spannungsverstärker: Einstufige Verstärker,

Ersatzschaltungen, Arbeitskennlinien. Zweistufige
Verstärker, Frequenzgang der Verstärkung.

Leistungsverstärker: Betriebsarten, Schaltun-
gen, Gleich- und Gegentaktverstärker.

4. K l a s s e (3 Wochenstunden):
Empfänger und Sender: Mit- und Gegen-

kopplung. Wichtigste Schwingschaltungen.
Überlagerung, Frequenzumsetzung, Mischung.
A-Modulation und -Demodulation. Geradeaus-

und Überlagerungsempfänger: Blockschema, Bau-
teilgruppen, Einzelheiten. F-Modulation und
-Demodulation. UKW-FM-Empfänger: Block-
schema, besondere Bauteilgruppen, Einzelheiten.

Funkentstörung.
Ausstrahlung und Ausbreitung elektromagne-

tischer Wellen, Antennen.
Sender: Entwicklung der Sender; Aufbau,

Leistung.
Einführung in die UHF-Technik einschließ-

lich Richtfunk.

Didaktische Grundsätze:

Der Unterricht ist auf den Grundlagen der
Elektrotechnik unter Verwertung der in ande-
ren Unterrichtsgegenständen vermittelten Kennt-
nisse aufzubauen. Die Verwendung von Mo-
dellen, Demonstrationsgeräten, Bildtafeln, Skiz-
zen- und Tabellenblättern, Schaltplänen und In-
dustrieunterlagen wird empfohlen. Die Reihen-
folge des Unterrichtes ist auf die parallellaufen-
den Laboratoriums- und Konstruktionsübungen
abzustimmen.

Zwei Schularbeiten im Schuljahr zulässig.

16. Impulstechnik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Einführung in das Verständnis für die Grund-
erscheinungen der Impulstechnik und ihrer An-
wendungen in der Fernsehtechnik, einschließlich
der zugehörigen Geräte und Schaltungen.

Lehrstoff:

4. K l a s s e (1 Wochenstunde):
Einführung in die Grundlagen der Impuls-

technik:
Übertragung, Formung, Trennung, Erzeugung,

Teilung, Vervielfachung, Modulation, Demodula-
tion und Speicherung von Impulsen. Einführung
in die Fernsehtechnik nach dem Stand der Tech-
nik: Bildübertragungsverfahren, Normen, Block-
schema einer Fernsehübertragungsanlage.

Fernsehempfänger: Blockschema, Bauteilgrup-
pen, Sonderbauteile, Antennen.

Fernsehsender: Blockschema, Sonderbauteile.

Didaktische Grundsätze:

Der Unterricht ist auf den in anderen Unter-
richtsgegenständen vermittelten Kenntnissen auf-
zubauen. Die Verwendung von Modellen, Bild-
tafeln, Skizzenblättern, Schaltplänen und Indu-
strieunterlagen wird empfohlen.

Zwei Schularbeiten im Jahr zulässig.

17. Gerätebau der Nachrichtentechnik und
Elektronik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung grundlegender Kenntnisse über
die Bauelemente von Geräten der Nachrichten-
technik und Elektronik sowie für den Entwurf,
die überschlägige Bemessung und die Konstruk-
tion von facheinschlägigen Bauteilen und Ge-
räten nach dem Stand der Technik. Information
über einschlägige Normen und Vorschriften.
Ausbildung der Fähigkeiten und Erweiterung der
Kenntnisse, die zum Entwurf und zur Aus-
führung von facheinschlägigen Skizzen, Zeich-
nungen und Plänen erforderlich sind.
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Lehrstoff:

2. K l a s s e (4 Wochenstunden) :
Elemente der Feinwerktechnik:
Verbindungselemente: lösbare, nichtlösbare

und federnde. Elemente der drehenden und hin-
und hergehenden Bewegung. Zahnräder und
deren Sonderformen.

Toleranzen und Passungen.
Sonderwerkstoffe der Nachrichtentechnik und

Elektronik: Herstellung, Verarbeitung, Eigen-
schaften, Verwendung. Gedruckte Schaltungen.

Fachzeichnen:
Anfertigung von normgerechten, pausfähigen

Werkzeichnungen facheinschlägiger Elemente
der Feinwerktechnik nach Vorlagen, Modellen
oder einfachen Handskizzen.

3. K 1 a s s e (4 Wochenstunden):
Bemessung und Konstruktion von Bauteilen

mit magnetischen Kreisen und von anderen
elektrischen Bauteilen der Netz-, Ton- und Hoch-
frequenztechnik.

Entwurf, Bemessung und Konstruktion von
Bauteilgruppen.

Fachzeichnen:
Umkonstruktion und vereinfachte Nachrech-

nung von facheinschlägigen Bauteilen sowie
normgerechte Umzeichnung von facheinschlägi-
gen Schaltungen auf Grund von Vorlagen, Model-
len oder Handskizzen. Überschlägige Bemessung
und Konstruktion von einfachen Bauteilen der
Ton- und Hochfrequenztechnik.

4. K l a s s e (5 Wochenstunden):
Richtlinien für die Konstruktion von Geräten

der Nachrichtentechnik und Elektronik bei vor-
gegebenen Bedingungen. Normen und Vor-
schriften.

Entwurf und Bemessung von einfachen Ge-
räten der Nachrichtentechnik und Elektronik.

Fachzeichnen:
Entwurf, Handskizzen, Überschlagsbemessung

und Konstruktion von Bauteilgruppen oder ein-
fachen Geräten der Elektrischen Nachrichten-
technik und Elektronik. Zusammenstellungs-
zeichnung, Stücklisten, Schaltpläne, Werkzeich-
nung einzelner Autfbauteile, Bedienungsan-
weisung.

Didaktische Grundsätze:

Die in anderen Unterrichtsgegenständen, er-
worbenen Kenntnisse sind in Gerätebau zusam-
menzufassen und zu erweitern. Auf die Möglich-
keit wirtschaftlicher Fertigung ist zu achten. Der
Unterricht ist durch ausgiebige Benützung von
Modellen, Bildtafeln, Skizzen-, Kurven- und Ta-
bellenblättern, Hilfsbüchern und Industrieunter-
lagen praxisnahe zu gestalten. Die Vorführung
beziehungsweise Besichtigung einschlägiger Ge-
räte und Anlagen wird empfohlen. Die Reihen-

folge des Unterrichtes ist auf die parallellaufenden
Konstruktionsübungen abzustimmen.

Bei den Konstruktionsübungen ist das kon-
struktive Denken und Gestalten praktisch zu
schulen.

Die Programme sind an die Leistungsfähigkeit
der Schüler anzupassen. Sie können den Schülern
einzeln oder gruppenweise gestellt werden. Bei
unterschiedlichen Programmaufgaben sind die
Schüler zur gegenseitigen Programmeinschau zu
verhalten. Das durchschnittliche Ausmaß der
Konstruktionsübungen in der 2. und 3. Klasse
beträgt zwei Wochenstunden, in der 4. Klasse
drei Wochenstunden.

18. Elektrische Meßtechnik mit Laboratoriums-
übungen

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Kenntnissen über die ge-
bräuchlichsten elektrischen Meßgeräte und deren
Zubehör sowie über die wichtigsten Meßver-
fahren und Meßeinrichtungen der Gleich- und
Wechselstromtechnik. Einführung in die Nieder-
und Hochfrequenztechnik.

Schulung der Fähigkeit für die Durchführung
von Schaltungs-, Prüf- und Meßaufgaben. Ge-
wöhnung an das verständnisvolle und sorfältige
Umgehen mit elektrischen Maschinen, Geräten
und Apparaten. Unterweisung über die Maß-
nahmen und Vorkehrungen zum unfallfreien Ar-
beiten an spannungsführenden Schaltungen.

Lehrstoff:
2. K l a s s e (3 Wochenstunden):

Allgemeines: Maßeinheiten; Meßfehler und
Genauigkeit; Empfindlichkeit.

Meßinstrumente: Aufbau, Anwendungen und
Bereichserweiterung der gebräuchlichsten Meß-
werke; Vielfachmeßgerät; Meßzubehör; Meß-
normale.

Registrierende Meßinstrumente; Schleifen-
oszillographen. Meßmethoden der Gleichstrom-
technik: Strom- und Spannungsmessung, Wider-
standsbestimmung einschließlich der Brücken-
methoden; Fehlerortsbestimmung; Erdungswider-
stände; Gleichstromkompensation.

Laboratoriumsübungen :
Die Übungsaufgaben sind aus den Stoffgebieten

der Unterrichtsgegenstände Grundlagen der
Elektrotechnik, Elektrische Meßtechnik sowie
Gerätebau der Nachrichtentechnik und Elek-
tronik nach dem Stande des Unterrichtes in
diesen Unterichtsgegenständen zu wählen.
3. K l a s s e (3 Wochenstunden):

Meßmethoden der Wechselstromtechnik: Mes-
sung von Wechselstromwiderständen; Wirk- und
Blindleistungsmessung; Leistungsfaktormessung ;
Zähler; Strom- und Spannungswandler; Wechsel-
strom-Meßbrücken; Wechselstromkompensation.
Kathodenstrahloszillographen. Frequenzmessung.
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Überblick über die elektrische Messung nicht-
elektrischer Größen einschließlich der magneti-
schen.

Laboratoriumsübungen:
Die Übungsaufgaben sind aus den Stoffgebieten

der Unterrichtsgegenstände Grundlagen der
Elektrotechnik, Elektrische Meßtechnik, Elek-
trische Maschinen und Anlagen, Elektrische
Nachrichtentechnik, Elektronik und Radio-
technik sowie Gerätebau der Nachrichtentechnik
und Elektrotechnik nach dem Stande des Unter-
richts in diesen Unterrichtsgegenständen zu
wählen.

4. K l a s s e (5 Wochenstunden):
Stromversorgung von Meßgeräten und Meß-

schaltungen; Stabilisierung von Spannung und
Frequenz.

Meßgeneratoren; elektronische Voltmeter;
Meßverstärker. Einfache Untersuchungsmethoden
für Bauteile, Bauteilgruppen, Geräte und Anlagen
der Nieder- und Hochfrequenztechnik.

Laboratoriumsübungen:
Die Übungsaufgaben sind aus den Stoffgebieten

der Unterrichtsgegenstände Grundlagen der
Elektrotechnik, Elektrische Meßkunde, Elek-
trische Maschinen und Anlagen, Elektrische
Nachrichtentechnik, Elektronik und Radio-
technik, Impulstechnik und Gerätebau der Nach-
richtentechnik und Elektronik nach dem Unter-
richtsstand dieser Unterrichtsgegenstände zu
wählen.

Die Festlegung der einzelnen Übungen richtet
sich nach den Gegebenheiten der Schule, insbe-
sondere nach dem vorhandenen Inventar.

Didaktische Grundsätze:

Die Fachrichtung und das Stundenausmaß be-
stimmen die Breite und Tiefe der einzelnen Ka-
pitel.

Der Unterricht ist in Anlehnung an die Grund-
lagen der Elektrotechnik und die übrigen fach-
einschlägigen Unterrichtsgegenstände zu führen.
Die Verwendung von Demonstrationsgeräten,
Bildtafeln, Skizzenblättern und Industrieunter-
lagen wird empfohlen. Die einschlägigen Gesetze,
Normen und Vorschriften sind zu beachten. Auf
die besondere Bedeutung der Auswahl der jeweils
richtigen Meßwerke, der zulässigen Belastung
und der sorgfältigen Behandlung der Instrumente
und Geräte ist immer wieder hinzuweisen. Die
Reihenfolge der einzelnen Kapitel ist mit dem
parallellaufenden Fachlaboratorium abzustim-
men.

Jede Laboratoriumsübung ist den Schülern
durch eine geeignete Vorbesprechung unter Hin-
weis auf die einschlägigen Kapitel der in Frage
kommenden Gegenstände sowie auf die sorgsame
Behandlung der Meßinstrumente zu erläutern.

Die Schüler müssen ihre Kenntnisse, Meßer-
fahrungen und Meßergebnisse während der
Übung durch Führung eines Übungsprotokolls
und durch Ausarbeitung eines Laboratoriums-
berichtes nachweisen. Die Übungen sind möglichst
in kleinen Gruppen durchzuführen; fallweise
können Gemeinschaftsübungen vorgesehen
werden.

Das durchschnittliche Ausmaß der Labora-
toriumsübungen in der 2. und 3. Klasse beträgt
zwei Wochenstunden, in der 4. Klasse drei
Wochenstunden.

19. Betriebslehre und technische Kalkulation

3. K l a s s e (2 Wochenstunden):

Wie im Lehrplan der Fachschule für Elektro-
technik (Anlage A/39).

20. Fachzeichnen

1. K l a s s e (3 Wochenstunden):
Wie im Lehrplan der Fachschule für Elektro-

technik (Anlage A/39).

21. Betriebswirtschafts- und Rechtskunde

3. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Wie im Lehrplan der Fachschule für Elektro-

technik (Anlage A/39).

22. Werkstätte

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung eingehender Kenntnisse und Fer-
tigkeiten in der Bearbeitung facheinschlägiger
metallischer und nichtmetallischer Werkstoffe, in
der Fertigung, Prüfung, Fehlersuche und Re-
paratur von elektrischen Maschinen, Geräten und
Anlagen der Nachrichtentechnik und Elektronik
sowie in der Elektroinstallation.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (12 Wochenstunden):
Werkstattkunde: Einführung in den Werk-

stättenbetrieb, Werkstättenordnung, Unfallver-
hütung.

Messen mit festen und verstellbaren Meßwerk-
zeugen.

Grundausbildung: Schraubstockarbeit unter
Beachtung der in der Nachrichtentechnik und
Elektronik notwendigen Arbeiten und verwen-
deten Werkstoffe einschließlich aller Nebenarbei-
ten: Anreißen und Ankörnen, Feilen, Bohren,
Senken, Gewindeschneiden, Meißeln, Sägen,
Richten, Biegen, Blecharbeiten. Herstellung von
Federn.

Grundausbildung: Drehen an der Mechaniker-
drehmaschine.

2. K l a s s e (12 Wochenstunden):
Mechanische Werkstätte: Grundausbildung

unter Berücksichtigung des für die Nachrichten-
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technik und Elektronik ausreichenden Umfanges
und der entsprechenden Werkstoffe. Dreharbei-
ten mit steigendem Schwierigkeitsgrad ein-
schließlich Gewindeschneiden. Arbeiten an wei-
teren spanabhebenden Werkzeugmaschinen.
Stanz- und Preßarbeken. Kleben von Metall-
und Kunststoffteilen. Weich- und Hartlöten.
Einfache Verdrahtungsarbeiten. Einfache Elek-
troinstallationen.

Schweißerei: Widerstands- und Kunststoff-
schweißung.

3. u n d 4. K l a s s e (je 11 Wochenstunden):
Wickeln von Drosselspulen, Übertragern.

Kleintransformatoren, Relais und HF-Spulen.
Motorwickeln.

Herstellung von Preß- und Spritzgußteilen
aus härtbaren und nicht härtbaren Kunststoffen.
Gießharztechnik.

Gedruckte Schaltungen und Tauchlötung.
Elektroinstallation unter Berücksichtigung von

Antennen-, Blitzschutz- und Erdungsanlagen.
Einführung in den Bau von Nachrichtenfrei-

leitungen und -kabeln. Herstellung von ein-
fachen Grundschaltungen, zum Beispiel Tasten-
und Relaisschaltungen, Verkehrsschaltungen. Ka-
belformen aufbauen, schalten. Justieren von
Relais und Wählern.

Herstellung von Geräteschaltungen der Nach-
richtentechnik und Elektrotechnik nach Bau-
mustern, Verdrahtungs- und Schaltplänen.
Schaltarbeiten an Fernsprech-Teilnehmerstatio-
nen, Hand- und Selbstvermittlungseinrichtungen
einschließlich Vielfachschaltungen. Erzeugung
facheinschlägiger Bauteile, Bauteilgruppen und
Geräte. Fehlersuche und Reparatur an fachein-
schlägigen Geräten und Anlagen.

Neue Fertigungsverfahren der Nachrichten-
technik und Elektronik. Arbeitsvorbereitung.

Didaktische Grundsätze:

Alle Arbeiten sind nach normgerechten Zeich-
nungen durchzuführen. Bei den grundlegenden

Fertigungsvorgängen sind grundsätzlich alle
Arbeiten vom Schüler selbst auszuführen. Durch
Arbeiten mit steigendem Schwierigkeitsgrad soll
eine ausreichende Fertigkeit erreicht werden.
Diese systematische Ausbildung soll durch ent-
sprechend ausgewählte produktive Arbeiten ge-
fördert werden. Die Vorschriften und Maßnah-
men zur Verhütung von Arbeitsunfällen sind
im Zusammenhang mit den Arbeitsvorgängen
eingehend zu erläutern, und deren Beachtung ist
den Schülern zur Pflicht zu machen.

Im Werkstättenunterricht sind Schülergrup-
pen zu bilden, sodaß eine intensive Beeinflus-
sung der Schüler im Verhalten zu den Arbeits-
aufgaben und zur Beachtung der Unfallvor-
schriften möglich ist. Über die durchgeführten
Arbeiten ist vom Schüler ein Werkstättenheft
mit laufenden Eintragungen zu führen. Die
Direktion kann zur Erfüllung der Bildungs-
und Lehraufgabe in der Werkstätte auf Grund
der örtlichen Verhältnisse und Erfordernisse
Änderungen in den einzelnen Ausbildungs-
zweigen sowie Verschiebungen derselben zwi-
schen den einzelnen Schulstufen anordnen.

23. Arbeitshygiene und Unfallverhütung

Siehe Anlage A.

24. Leibesübungen

Siehe Anlage A.

B. FREIGEGENSTÄNDE

Lebende Fremdsprache

Siehe Anlage A.

Stenotypie

Siehe Anlage A.

Aktuelle Fachgebiete

3. u n d 4. K l a s s e (je zwei Wochenstunden).
Sonst siehe Anlage A.
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Anlage A/38

LEHRPLAN DER BAUFACHSCHULE

I. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der
einzelnen Unterrichtsgegenstände)

II. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Die Baufachschule hat im Sinne der §§ 52 und
58 unter Bedachtnahme auf § 2 des Schulorgani-
sationsgesetzes, BGBl. Nr. 242/1962, der Er-
lernung der einschlägigen Gewerbe zum Zwecke
der Erlangung der Befähigungsnachweise im
Sinne des Baugewerbegesetzes sowie der Ausbil-
dung zum Bautechniker im mittleren Baudienst
zu dienen.

III. LEHRPLAN FÜR DEN RELIGIONS-
UNTERRICHT

1. a) Katholischer Religionsunterricht
Siehe Anlage A.

1. b) Evangelischer Religionsunterricht
Siehe Anlage A.

1. c) Altkatholischer Religionsunterricht
Siehe BGBl. Nr. 279/1965.

IV. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN DER
EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-

STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES
AUF DIE EINZELNEN SCHULSTUFEN,

DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

A. PFLICHTGEGENSTÄNDE

2. Deutsch
Siehe Anlage A.

3. Geschichte
Siehe Anlage A.

4. Geographie
Siehe Anlage A.

5. Staatsbügerkunde
Siehe Anlage A.

6. Mathematik und angewandte Mathematik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Anleitung zur Beherrschung elementarer
numerischer und graphischer Rechenmethoden
für die Baupraxis. Erziehung zu logischem und
kritischem Denken.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (5 Wochenstunden):
Arithmetik:
Grundrechnungsarten mit Dezimalzahlen,

Rechnen mit Zahlen begrenzter Genauigkeit.
Rechnen mit allgemeinen Zahlen, Klammer-

regeln.
Grundbegriffe über Potenzen und Wurzeln.
Einführung in den Gebrauch technischer

Tabellen.
Lineare Gleichungen mit einer Unbekannten.

Formelumwandlungen. Textaufgaben aus den
physikalischen und technischen Anwendungs-
gebieten.

Multiplikation und Division von mehrglied-
rigen algebraischen Ausdrücken mit Einschluß
von Quadraten und Kuben.

Teilbarkeitsregel, Primfaktoren. Größter ge-
meinsamer Teiler, kleinstes gemeinsames Viel-
faches. Das Rechnen mit Brüchen, Doppelbrüchen,
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Bruchgleichungen. Potenz- und Zinsrechnungen.
Verhältnisse und Proportionen, Proportionali-
tätsfaktor, direkte und indirekte Proportionali-
tät.

Die lineare Interpolation und ihre Anwendung
beim Gebrauch von Tabellen.

Empirische Einführung in den Gebrauch des
Rechenstabes.

Geometrie:
Grundbegriffe: Strecke, Gerade, Winkel.

Winkelbeziehungen. Symmetrie und Kongruenz.
Die wichtigsten Eigenschaften des Dreiecks;

Kongruenzsätze und Grundkonstruktionen.
Viereck, Vieleck, Kreis.
Geometrischer Ort.
Einfache Konstruktionsaufgaben.
Umfang des Kreises. Bogenmaß des Winkels.
Berechnung von Flächeninhalten: Rechteck,

Parallelogramm, Dreieck, Trapez, Vieleck, Kreis
und Kreisteile.

Inhaltsberechnung zeichnerisch gegebener
Figuren. Ähnlichkeit.

Strahlensätze. Graphische Auswertung von
Proportionen.

Pythagoräischer Lehrsatz. Höhen- und Kathe-
tensatz.

Berechnungen an einfachen Körpern.

2. K l a s s e (4 Wochenstunden):

Arithmetik:
Einführung in den Funktionsbegriff; graphi-

sche Darstellung von Funktionen.
Lineare Gleichungssysteme einschließlich der

graphischen Lösung bei zwei Unbekannten.
Eingekleidete Aufgaben aus der Baupraxis.
Das Rechnen mit Potenzen und Wurzeln.
Exponentialfunktion und logarithmische Funk-

tion. Kurze Einführung in das Rechnen mit Lo-
garithmen.

Grundzüge der Theorie und eingehende
Übung in der Anwendung des Rechenstabes.

Quadratische Gleichungen mit einer Unbe-
kannten, beschränkt auf reelle Lösungen.

Arithmetische und geometrische Reihen. Zin-
seszins- und Rentenrechnung.

Anwendungen in der Baupraxis.
Geometrie:
Kreisfunktionen, Schaubilder, Periodizität.
Auflösung des rechtwinkeligen Dreiecks. Die

wichtigsten goniometrischen Beziehungen.

Auflösung des schiefwinkeligen Dreiecks. Ober-
flächen- und Rauminhaltsberechnungen.

Anwendung auf einfache bautechnische Ob-
jekte.

3. K l a s s e (2 Wochenstunden):

Ausführliche Wiederholung des Lehrstoffes der
1. und 2. Klasse mit Anwendungsbeispielen aus
der Baupraxis und zusätzlichen Hinweisen und
Erklärungen zur Vertiefung des Verständnisses.
Graphische Lösung von Gleichungen. Nomo-

gramme mit linearen und mit logarithmischen
Skalen.

Handhabung einfacher Rechenmaschinen.
Ergänzungen zur Stereometrie.

Didaktische Grundsätze:

Lebendiger Lehrvortrag und gelenkter Arbeits-
unterricht sollen im ausgeglichenen Verhältnis
zueinander stehen. Auf gründliche Einübung je-
des einzelnen Teilgebietes ist besonderer Wert zu
legen. Regelmäßige Überschlagsrechnungen und
Dimensionsüberlegungen sollen den Schüler zur
Selbstkontrolle erziehen. Beweise und Erläute-
rungen sollen der Erziehung zum logischen und
kritischen Denken dienen und in einem dem Aus-
bildungsziel entsprechenden Ausmaß dargeboten
werden.

Vier Schularbeiten im Schuljahr zulässig.

7. Darstellende Geometrie

Bildungs- und Lehraufgabe:

Ausbildung der Raumvorstellung: Klares Er-
fassen der Zusammenhänge zwischen den Raum-
gebilden; Vermittlung der Fähigkeiten, räum-
liche Gebilde mittels der in der Technik üblichen
Projektionsverfahren zeichnerisch eindeutig dar-
zustellen und die im Raum auftretenden Lage-
und Maßaufgaben in der Projektion auszuführen.

Lehrstoff:

1. K 1 a s s e (3 Wochenstunden):

Vorbereitende Schulung der Raumvorstellung:
Modelle und anschauliche Bilder einfacher Körper
und deren zeichnerische Darstellung in Parallel-
rissen (Grund-, Auf- und Kreuzriß). Begriff des
Parallelrisses. Übungen im Erfassen der Raum-
gebilde aus gegebenen Rissen.

Räumliches Achsenkreuz; Koordinatensystem.
Strecken, ebene Figuren. Wahre Länge und

wahre Größe (Schnitte und Neigungswinkel).
Grundlagen des Konstruierens in zugeordneten

Normalrissen; Lagebeziehungen zwischen Punk-
ten, Geraden und Ebenen.

Ebenflächige Körper. Netzbestimmungen.
Planimetrische Hilfskonstruktionen.

2. K 1 a s s e (3 Wochenstunden):

Grundlegende Lage- und Maßaufgaben unter
Verwendung von Seitenriß und Drehung.

Ebene Schnitte und einfache Durchdringungen
ebenflächiger Körper; Beispiele aus der Bau-
praxis.

Kreisdarstellung.

Krumme Flächen: Die wichtigsten allgemeinen
Begriffe. Grundbegriffe über Kreiskegel- und
Kreiszylinderflächen. Kegelschnitte. Abwicklun-
gen.

Durchdringungen in bautechnischer Anwen-
dung.
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Kotierte Projektion: Grundbegriffe. Darstel-
lung von Geraden, Ebenen und Flächen. Bö-
schungskegel. Darstellung von Geländeflächen mit
zugeordneten Bauaufgaben.

Dachausmittlung: Dächer über einfachen und
zusammengesetzten Gebäudegrundflächen. Theo-
retische und praktische Lösungen.

3. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Genormte Axonometrie.
Grundbegriffe über Drehung und Drehflächen

mit Beschränkung auf Kugel, Drehkegel und
Drehzylinder.

Ebene Schnitte und einfache Durchdringungen.
Aufgaben aus der Baupraxis.
Schraublinie und Wendelfläche (Anwendung

nur bei Wendeltreppen).
Grundbegriffe der Perspektive.

Didaktische Grundsätze:

Zur Erleichterung der räumlichen Vorstellung
ist stets vom Körper unter Verwendung von Mo-
dellen oder Schrägrißdarstellungen auszugehen.
Aus der körperlichen Anschauung sind die Be-
griffe der ebenen Figur, der Strecke und des
Punktes zu entwickeln.

Ausgangspunkt der Konstruktion von Normal-
rissen ist immer die Sehrichtung. Im Sinne pra-
xisnaher Konstruktionsprinzipien ist auf starre
Rißachsen so bald wie möglich zu verzichten. Die
Schüler sind zu Klarheit und Sauberkeit der Dar-
stellung, Genauigkeit, Selbstkontrolle und Ord-
nung zu verhalten. Schul- und Hausübungen sind
daraufhin zu überprüfen.

Drei Schularbeiten im Schuljahr zulässig.

8. Physik und angewandte Physik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung grundlegender Kenntnisse in den
technisch wichtigsten Teilgebieten der Physik
und guter Allgemeinkenntnisse in den Grenzge-
bieten. Weckung und Vertiefung des Verständ-
nisses für den Zusammenhang von Ursache und
Wirkung bei physikalischen Vorgängen. Anlei-
tung, mathematisch formulierte Gesetzmäßigkei-
ten zu erfassen, zu interpretieren und das im Un-
terricht vermittelte Wissen für die praktische An-
wendung zu nützen.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (2 Wochenstunden) :
Mechanik:
Statik: Kraft, Kraftmoment, Gleichgewicht.
Kinematik: Bewegungsarten.
Dynamik: Dynamisches Grundgesetz.
Technisches und Internationales Maßsystem.
Arbeit, Leistung, Wirkungsgrad, Energie.
Hydro- und Aeromechanik: Druck, Auftrieb,

Molekularkräfte. Wärmelehre: Temperatur, Aus-

dehnung der festen, flüssigen und gasförmigen
Körper. Absolute Temperatur. Wärme als Ener-
gieform. Wärmeübertragung. Änderung des
Aggregatzustandes. Luftfeuchtigkeit.

2. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):
Wellenlehre: Schwingungen, Wellenbewegung.
Akustik: Schall, physiologische Akustik.

Schalldämmung.
Optik: Lichtausbreitung, Spiegelung. Brechung.

Linsen, Dispersion. Spannungsoptik.
Elektrizität und Magnetismus.
Grundbegriffe: Ladung, elektrisches Feld, Ar-

beit, Spannung, Strom, Leistung. Elektrizitäts-
leitung in festen, flüssigen und gasförmigen Kör-
pern und Vakuum. Magnetische Grunderschei-
nungen, Elektromagnetismus, elektromotorische
Wirkung. Elektromagnetische Induktion. Genera-
tor- und Transformatorprinzip.

Didaktische Grundsätze:

Der Unterricht hat sich auf den experimentel-
len Nachweis der physikalischen Zusammenhänge
zu stützen. Der Schüler ist von der Beobachtung
zur Kenntnis der physikalischen Zusammenhänge
und ihrer Gesetzmäßigkeiten zu führen. Dabei
sind die Einheiten des MEG und die einschlägi-
gen Ö-Normen verbindlich. Die praktischen An-
wendungen sind an Hand von Beispielen zu er-
läutern. Fachliche Auswertungen bleiben jedoch
den technischen Fachgegenständen vorbehalten.

9. Chemie und angewandte Chemie

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Grundbegriffe der Chemie
und der chemischen Technologie unter besonde-
rer Berücksichtigung der Erfordernisse im Bau-
wesen.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Atome. Moleküle. Elemente. Verbindungen.
Symbolik, Atomgewicht. Molekulargewicht.
Grundgesetze.
Chemische Vorgänge: Analyse. Synthese.
Wasserstoff. Sauerstoff. Wasser. Oxyde.
Säuren. Basen. Salze.
Stickstoff. Kohlenstoff. Silizium. Silikate: Glas,

Keramik. Zement. Kalziumkarbonat. Kalzium-
oxyd. Kalkhydrat. Mörtel.

Organische Chemie: Grundlagen. Erdöl. Teer.
Kunststoffe.

Didaktische Grundsätze:

Der Unterricht bezweckt neben der anschau-
lichen Vermittlung der Grundlagen der Chemie
auch eine Förderung des Verständnisses des im
Unterrichtsgegenstand Baustofflehre zu vermit-
telnden Lehrstoffes.
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10. Baustofflehre

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung grundlegender Kenntnisse der
Eigenschaften und der Technologie der Baustoffe
im Hinblick auf ihre Wahl, Gewinnung, Beur-
teilung, Verwendung und auf die Materialprü-
fung.

Lehrstoff:

1. K 1 a s s e (1 Wochenstunde):
Gebrannte Baustoffe, Ziegel, Tonwaren, gesin-

terte Produkte.
Holz:
Aufbau, Arten, Eigenschaften. Technologie,

Handelsware.
Holzfehler, Schädlinge. Schutz gegen Krank-

heiten, Feuerschutz. Formgebung, Bearbeitung.

2. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):
Bindemittel:
Ton, Lehm, Schamotte, Luftkalke, Magnesit-

bindemittel, Gips, hydraulische Bindemittel.
Wasserkalke, Zemente.

Betontechnologie, Betonwaren.
Asbestzement. Kunststein. Bitumgebundehe

Baustoffe.
Natursteine.
Aufbau, Entstehung, Einteilung. Eigenschaften.

Bearbeitung. Verwendung. Verwitterungserschei-
nungen, Schutzmaßnahmen.

3. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):
Eisen und Stahl:
Einteilung. Gewinnung. Eigenschaften und

Normen. Spannungs- und Dehnungsdiagramm.
Korrosion. Bearbeitung.

Sonstige Metalle.
Oberflächenbehandlungen.
Dämmstoffe. Leichtbaustoffe, Putzträger,

Sperrstoffe. Kitte. Dachpappen, Dichtungsbahnen.
Klebemittel. Glas. Belagstoffe. Anstrichmittel.
Kunststoffe im Bauwesen.

Didaktische Grundsätze:

Der Unterricht ist in enger Wechselbeziehung
zu den Unterrichtsgegenständen „Chemie und
angewandte Chemie" sowie „Praktische Bauar-
beiten" möglichst anschaulich und praxisnah zu
gestalten. Die geltenden Normen und nach Mög-
lichkeit bewährte Neuerungen sind zu berück-
sichtigen.

11. Hochbau

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung jener Kenntnisse von Baukon-
struktionen auf dem Gebiete des Hochbaues, die
für Bautechniker im Büro und an Baustellen er-
forderlich sind. Einführung in die Zusammen-

hänge von Gestaltung, Formgebung und Wirt-
schaftlichkeit.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (3 Wochenstunden):
Der Begriff des Hoch- und Tiefbaues.
Besprechung grundlegender Begriffe der Kon-

struktionsteile und der Bauweise von Bauwer-
ken. Einrichten der Baustelle und Anlegen eines
Bauwerkes. Baugrund, Erdarbeiten, Pölzungen,
Gründungen und Fundamentausbildung.

Aufgehendes Mauerwerk aus künstlichen und
natürlichen Steinen (Steinverbände), Stampfbe-
ton, Schüttbau, Mantelbeton, Schalungen, Isolie-
rung gegen Feuchtigkeit. Maueröffnungen, Sturz-
und Kaminausbildungen, Sockel- und Gesimsher-
stellung.

2. K l a s s e (3 Wochenstunden):
Grundzüge des Holzbaues, Holzverbindungen,

Verbindungsmittel, Deckenkonstruktionen in
Holz, Putzträger, Holzwände, Holzfußböden,
einschließlich Unterkonstruktion, zimmermanns-
mäßig hergestellte Dachstühle und Dachausbau-
ten. Wesentliche Bogen- und Gewölbekonstruk-
tionen. Lehrbögen. Lehrgerüste. Massivdecken
inklusive Schalung und Unterstellung. Spengler
und Dachdeckerarbeiten.

3. K l a s s e (4 Wochenstunden):
Holz- und Massivtreppen, Estriche, Platten-

und Kunststoffbeläge, Bautischler-, Beschlag-,
Glaser-, Schlosser- und Anstreicherarbeiten,
Leichtwände, Gebäudeinstallation, Hauskanalisa-
tion, Heizungsarten.

4. K l a s s e (4 Wochenstunden):
Begehbare und nichtbegehbare Flachdächer,

Wärme- und Schalldämmung, Isolierung gegen
Feuchtigkeit. Gerüste, Überblick über neuzeitliche
Bauweisen. Konstruktiver Holzbau, Adaptie-
rungsarbeiten.

Funktion des einfachen Wohnungsgrundrisses,
Größe, Orientierung und Einrichtung von Wohn-
und Nebenräumen. Grundzüge landwirtschaft-
lichen Bauens.

Didaktische Grundsätze:

Der Unterricht ist in Wechselbeziehung zu den
Unterrichtsgegenständen „Bautechnisches Zeich-
nen" und „Praktische Bauarbeiten" praxisnahe
zu führen und. durch Modelle, audiovisuelle
Hilfsmittel und Exkursionen zu fördern. Neu-
zeitliche Konstruktionen sind bevorzugt zu be-
handeln. Bauordnung, einschlägige Vorschriften
und Normen sind in die Erörterungen einzube-
ziehen.

Das formale Empfinden ist an Hand ausge-
wählter Beispiele zu schulen. Die Grundgedanken
der Gebäudelehre sind fallweise in den Unter-
richt einzubauen.
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Am Ende jedes Schuljahres ist der Jahreslehr-
stoff und am Ende der 4. Klasse der gesamte
Lehrstoff zusammenfassend zu wiederholen.

12. Statik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Grundlagen der Statik. Ent-
wicklung der Fähigkeit, einfache Tragsysteme
vorschriftsgemäß zu bemessen.

Lehrstoff:

2. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Kräfte. Zusammensetzung und Zerlegung von

Kräften mittels graphischer und rechnerischer
Methoden. Momente. Gleichgewichtsbedingungen.

Standsicherheit.
Schwerpunkt von Flächen.
Rechnerische und graphische Ermittlung von

Auflagerdrücken. Ermittlung der Stabkräfte von
einfachen Fachwerken mittels Cremonaplan.

3. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Grundlagen der Trägerlehre.
Einfache Träger (Querkraft- und Momenten-

verlauf).
Grundlagen der Festigkeitslehre. Trägheits-

und Widerstandsmoment.
Zug, Druck. Abscherung, Biegung. Schub.
Anwendung auf einfache Tragwerke des Stahl-

und Holzbaues.

4. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Knickung einfacher Stäbe.
Ausmittiger Druck und Zug.
Grundbegriffe des Durchlaufträgers.
Genietete und geschweißte Stahlträger.
Holzverbindungen. Zusammengesetzte Holz-

träger. Holzfachwerke.

Didaktische Grundsätze:

Übungsbeispiele und Erläuterungen zur ein-
schlägigen Konstruktion sind als Abrundung des
Unterrichtes angezeigt. Am Ende der 4. Klasse
ist der gesamte Lehrstoff zusammenfassend zu
wiederholen.

Zwei Schularbeiten im Schuljahr zulässig.

13. Stahlbetonbau

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Grundkenntnisse der Stahl-
betonbauweise und der Fähigkeit, einfache Trag-
werke zu berechnen, die Ausführungsvorschriften
und Konstruktionsregeln praktisch anzuwenden
und Schalungs- und Bewehrungspläne sowie
Stahlauszüge auszuführen.

Lehrstoff:

3. K l a s s e (3 Wochenstunden):
Begriff des Verbundkörpers. Vor- und Nach-

teile der Stahlbetonbauweise. Die Baustoffe und

ihre zulässigen Beanspruchungen. Betontechno-
logie, Sieblinie. Einfache Schalungen und Lehr-
gerüste.

Sieblinie. Einbau der Bewehrung. Unbewehrte
und bewehrte Säulen.

Fundamente bei zentrischer Belastung.
4. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):

Berechnung von Platten.
Rechtecksbalken. Plattenbalken. Rippendecken.
Bauliche Durchbildung, Fertigteile.
Biegepläne und Stahlauszüge.
Übungsbeispiele aus bisherigem Stoffgebiet.

Didaktische Grundsätze:
Die Schüler sollen durch Vortrag, Zeichen-

übungen und Baustellenbesichtigungen mit dem
Wesen des Stahlbetons vertraut gemacht werden.
Auf die Betontechnologie ist besonders zu achten.

Zwei Schularbeiten im Schuljahr zulässig.

14. Tiefbaukunde
Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Kenntnissen des Tiefbaues
und Entwicklung der Fähigkeit, einschlägige Bau-
aufgaben zweckmäßig und wirtschaftlich lösen zu
können.

Lehrstoff:
3. K l a s s e (3 Wochenstunden):

Böden:
Arten, Eigenschaften, Kennwerte.
Tragfähigkeit, Setzungen.
Baugrundverbesserungen.
Grundbau:
Flachgründungen und Tiefgründungen von

Bauwerken.
Grundwasser.
Baugruben. Rohrgräben. Pölzungen. Spund-

wände. Wasserhaltung.
Wasserversorgung :
Bedarf, Gewinnung, Aufbereitung. Speiche-

rung. Rohrnetz.
Abwasserbeseitigung :
Ableitung, Verfahren. Kläranlagen. Zeichen-

übungen zum angegebenen Lehrstoff.

4. K l a s s e (3 Wochenstunden):
Verkehrswege:
Trassierung. Entwurfselemente. Bodengewin-

nung und Förderung.
Erdkörper.
Straßenbau.
Entwässerung, Straßeneinbauten. Straßen-

erhaltung.
Erddruck und Stützmauern.
Einführung in den Brückenbau.
Zeichen- und Konstruktionsaufgaben zum Ge-

samtlehrstoff.

Didaktische Grundsätze:
Am Ende der 4. Klasse ist der gesamte Lehr-

stoff zusammenfassend zu wiederholen.
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Der Unterricht ist durch neuzeitliche Ausfüh-
rungsbeispiele und Baustellenbesuche zu fördern.

Nach Möglichkeit sind Laboratoriumsübungen
zum Grundbau im Rahmen der praktischen Bau-
arbeiten durchzuführen.

15. Vermessungskunde

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Kenntnissen über Instru-
mente und Methoden der Vermessungskunde und
der Fähigkeit, einfache Lagen und Höhenver-
messungen durchzuführen, sowie des Verständ-
nisses für die Belange der Grundvermessung.

Lehrstoff:

3. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Grundbegriffe. Planzeichnen, Längenmessung

mit Latte und Maßband. Winkelspiegel und Win-
kelprisma. Absteckung von rechten Winkeln und
Grundrissen. Lageaufnahme durch Aufwinkeln.
Flächenbestimmung in Natur und Plan. Arbeiten
mit der Rechenmaschine.
4. K l a s s e (2 Wochenstunden):

Höhenmessung mit Schlauchwaage und Staffel-
zeug. Nivellierinstrumente und ihre Anwendung.
Profilmessung mit Staffelzeug oder Nivellier-
instrument. Absteckung von Erdkörpern. Ab-
steckung von Geraden und Bögen.

Grundbegriffe der optischen Distanzmessung.
Katasterwesen.

Didaktische Grundsätze:
Der theoretische Unterricht ist durch prak-

tische Übungen im Gelände und an Objekten zu
vertiefen und zu ergänzen. Am Ende der
4. Klasse ist der gesamte Lehrstoff zusammen-
fassend zu wiederholen.

16. Baubetriebslehre

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Kenntnissen über die bei
mittleren Bauvorhaben auftretenden Aufgaben.
Anleitung zur Erstellung von Kostenvoranschlä-
gen, Kalkulationen und Abrechnungen.
3. K l a s s e (2 Wochenstunden):

Auszugsweise Vermittlung der wichtigsten
gesetzlichen Bestimmungen: Baugewerbegesetze,
Gewerbeordnung, Arbeiterschutz. Zusammen-
wirkung von Parteien und Behörden. Grund-
buch, Bauordnung (Baugrundwidmung, Flucht-
linien, Baugenehmigungen, Verordnungen).

Vorausmaße für Bauarbeiten (technische Vor-
schriften für Bauleistungen) mit Übungsbeispie-
len.

Normen.
4. K l a s s e (2 Wochenstunden):

Aufmaß. Leistungsverzeichnis, Massenberech-
nung. Materialauszug. Preisermittlung und Nach-
kalkulation (Refa-System).

Abrechnung.
Baustelleneinrichtung.
Bauzeitplan.

Didaktische Grundsätze:

Gemäß den geltenden Vorschriften und Nor-
men ist praktischen Gesichtspunkten im Unter-
richt und Übung unter Berücksichtigung der Un-
terrichtsgegenstände Hochbau, Baumaschinen-
kunde, Betriebs- und Rechtskunde und Praktische
Bauarbeiten stets Rechnung zu tragen.

Am Ende der vierten Klasse ist der gesamte
Lehrstoff zusammenfassend zu wiederholen.

Zwei Schularbeiten im Schuljahr.

17. Baumaschinenkunde

Bildungs- und Lehraufgabe:
Vermittlung von Kenntnissen über Einsatz,

Leistung und Wartung der wichtigsten Bau-
maschinen unter Berücksichtigung der Wirtschaft-
lichkeit und Rationalisierung im neuzeitlichen
Baubetrieb.

Lehrstoff:

4. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Erdbaumaschinen, Transportgeräte, Rammen

und anderes.
Hebezeuge, Bauaufzüge.
Geräte zur Materialaufbereitung.
Mischer, Pumpen, Verdichter.
Stahlbiege- und Schneidemaschinen.
Preßluftwerkzeuge.
Straßenbaumaschinen und -geräte.
Putz-, Schleif- und Poliermaschinen. Schuß-

geräte.
Werkstätteneinrichtungen.
Anschlußwerte, Treibstoffe, Schmiermittel.

Didaktische Grundsätze:

Der Unterricht ist vom Standpunkt der Ein-
satzerfordernisse an der Baustelle unter Heran-
ziehung aller Hilfsmittel in Verbindung mit ein-
schlägigen Unterrichtsgegenständen und mit Ex-
kursionen anschaulich und in Beschränkung auf
das Wesentliche zu führen.

18. Freihandzeichnen

Bildungs- und Lehraufgabe:

Ausbildung zu guter zeichnerischer Darstel-
lungsfähigkeit. Schulung des Gefühls für Propor-
tionen und Farben. Ausbildung der Fertigkeit
im freihändigen Skizzieren. Klare Verteilung des
Schriftbildes.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Die ornamentale Schrift mit Übungen.
Zeichen- und Anlegeübungen ebenflächiger

Aufgaben.
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Einführung in das räumliche Sehen und Skiz-
zierübungen.
2. K l a s s e (2 Wochenstunden):

Darstellung einfacher Architekturglieder und
Zeichenübungen nach der Natur. Übungen im
Skizzieren.

Didaktische Grundsätze:
Darstellung nach Modellen und nach der Na-

tur. Die Aufgaben sind so zu erstellen, daß eine
systematische Steigerung der Zeichenfertigkeit
erzielt wird.

19. Bautechnisches Zeichnen

Bildungs- und Lehraufgabe:

Ausbildung zu möglichst selbständiger Anfer-
tigung von Bauplänen in sicherer Darstellung,
sauberer Beschriftung und richtiger Kotierung für
Behörde, Büro und Baustelle im Umfange mitt-
lerer Bauvorhaben.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (4 Wochenstunden):
Einführung in das technische Zeichnen. Aus-

bildung in verschiedenen Darstellungsarten in
Bleistift und Tusche; Strichkarten, Schraffen, An-
legen von Flächen. Beschriftung, Normschriften.

Verschiedene einfache Konstruktionen, aus-
gehend von Ziegelverbänden und Holzverbin-
dungen aus den Unterrichtsgegenständen Hoch-
bau und Tiefbaukunde an Hand übersichtlicher
Planvorlagen.
2. K l a s s e (5 Wochenstunden):

An Hand gegebener Planunterlagen sind in
enger Zusammenarbeit mit der Aufgabenstellung
aus Hochbau Konstruktionszeichnungen, Decken-
und Dachkonstruktionen, im größeren Maßstab
herzustellen.
3. K l a s s e (5 Wochenstunden):

Durcharbeiten eines einfachen, an Hand einer
Entwurfsvorlage gegebenen Wohnhauses im Maß-
stab 1:100 (Einreichplan).

Ausarbeitung der aus dem Lehrstoff des Unter-
richtsgegenstandes Hochbau bekannten Einzel-
heiten als Werk- und Detailpläne.
4. K l a s s e (6 Wochenstunden):

Für einen in Strichskizzen gegebenen Wohn-
hausentwurf sind Einreichpläne, Polierpläne und
alle wichtigen Detailpläne auszuarbeiten. An-
fertigung von Schalungsplänen, Biegeplänen,
Holzlisten und Materialauszügen. Abrechnungs-
und Auswechslungspläne. Einführung in die
praxisübliche Ausarbeitung und Adjustierung
von Plänen.

Didaktische Grundsätze:

Die Ausarbeitung und Durchführung der ge-
stellten Aufgaben hat praxisnahe und grundsätz-
lich im Unterricht zu erfolgen.

20. Betriebswirtschafts- und Rechtskunde

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Grundkenntnissen des kauf-
männischen Schriftverkehrs, der Buchhaltung,
der Kostenrechnung und Kalkulation sowie der
Rechtskunde.

Lehrstoff:

4. K l a s s e (3 Wochenstunden):

Kaufmännischer Schriftverkehr:

Formen des Schriftverkehrs.
Schriftverkehr des Betriebes (Kunden, Liefe-

ranten, Geldinstitute, Werbung, Betriebsangehö-
rige).

Schriftverkehr mit Ämtern, Behörden und
Körperschaften. Privater Schriftverkehr (Stellen-
bewerbungen, persönliche Eingaben).

Buchhaltung:

Gesetzliche Bestimmungen, Verbuchung und
Abschluß einfacher Geschäftsfälle im Durch-
schreibeverfahren unter Verwendung des Öster-
reichischen Einheitskontenrahmens. Steuerliche
Auswirkungen.

Kostenrechnung und Kalkulation:

Kosten (Begriff, Arten). Grundlagen der kauf-
männischen Kalkulation entsprechend den öster-
reichischen Kostenrechnungsrichtlinien, Ermitt-
lung des Anbotpreises.

Rechtskunde:

Elemente des Privatrechtes.
Wichtigste Begriffe aus dem Handelsrecht.

Rechtsformen der Betriebe, Kaufmann, Handels-
register, Dienstleistungen, Handelsgeschäfte.
Ausgleich und Konkurs, Wechsel.

Wesentliches aus der Steuerkunde.
Grundbegriffe aus dem Gewerberecht und dem

Arbeitsrecht.

Didaktische Grundsätze:

Bei der Behandlung des Lehrstoffes sind die
praktischen Erfordernisse des Baugewerbes beson-
ders zu beachten, und es wird eine Beschränkung
auf das unbedingt Notwendige geboten sein.

21. Praktische Bauarbeiten

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der zum Nachweis der Erler-
nung des Maurer- und Zimmerergewerbes erfor-
derlichen Kenntnisse und Handfertigkeiten. Die-
ses Ziel soll grundsätzlich durch konzentrierte
Unterweisung und Arbeit auf dem Schulbauhof
erreicht werden, wobei im Falle echten pädago-
gischen Gewinnes auch praktische Baueinsätze zu-
lässig sind.
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Lehrstoff:

1. K l a s s e (9 Wochenstunden),

2. K l a s s e (9 Wochenstunden),

3. K l a s s e (5 Wochenstunden, davon 2 Wochen-
stunden Baustofflaboratorium),

4. K 1 a s s e (5 Wochenstunden, davon 2 Wochen-
stunden Grundbaulaboratorium):
Zusätzlich o b l i g a t e B a u s t e l l e n p r a -

x i s zu je 4 Wochen innerhalb der Hauptferien
nach der 2. und 3. Klasse.

Der nachstehend angeführte Lehrstoff ist auf
die vier Schuljahre so aufzuteilen, daß er vor-
nehmlich im Schulbauhof erledigt werden kann
und somit auch die Voraussetzungen zu kleineren
Baustelleneinsätzen mit entsprechender Baustel-
leneinrichtung gegeben sind. Die handwerkliche
Grundausbildung soll in gleicher Weise für Mau-
rer und Zimmerer erfolgen. In die Ausbildung
sind ferner Übungen im Baustoff- und Grund-
baulaboratorium einzubeziehen.

Maurerausbildung :

Einführung in die Handhabung und Pflege der
Werkzeuge, Geräte und Baumaschinen für den
Betrieb kleiner oder mittlerer Baustellen. Lage-
rung, Verwendung und Bearbeitung der Bau-
stoffe im neuzeitlichen Baubetrieb.

Anlegearbeiten: Ausstecken, Schnurgerüst, Ge-
brauch der Schlauchwaage.

Einfache Fundierungen und Isolierungen.
Vorbereitende Maurerarbeiten.
Verschiedene Bauweisen für Mauern, Pfeiler,

Kamine, Wände, Wandöffnungen.
Gewände und Überlagen zu Fenstern und

Türen.
Bögen, einfache Gewölbe.
Arten von Gerüstungen sowie einfache Pöl-

zungen.
Massivdecken. Verschiedene Stahlbetondecken.

Schalungen, Stahlbewehrung.
Versetzarbeiten.
Fertigteilkonstruktionen.
Stiegen.
Gebräuchliche Verputzarbeiten, Rabitz- und

Zugarbeiten.
Verblendmauerwerk.
Kanal- und Putzschachtherstellung.
Pflasterungen.
Übungen im Baustoff- beziehungsweise Grund-

baulaboratorium :
Fertigkeitsprüfungen und Bodenuntersuchun-

gen mit Auswertungen.

Zimmererausbildung :

Einführung in die Handhabung und Pflege
der Werkzeuge, Geräte und Maschinen für den

Betrieb kleiner oder mittlerer Baustellen. Lage-
rung, Verwendung und Bearbeitung der Bau-
stoffe im neuzeitlichen Zimmereibetrieb.

Seilknoten.
Herkömmliche und neuzeitliche Holzverbin-

dungen.
Nagel-, Dübel-, Bolzen-, Leimbauweisen.
Riegelwände.
Holzdecken, Dachausmittlungen. Aufschnüren.

Dachprofile. Austragen von Graten. Ichsen und
Schiftungen, Lattungen für Dacheindeckungen.

Dachbinder verschiedener Konstruktion.
Stiegenkonstruktionen (Krümmlinge).
Schalungen für Betonarbeiten, Gerüste.
Hänge- und Sprengwerke.
Holzkonservierung.

Didaktische Grundsätze:

Der Unterricht ist gruppenweise einzuteilen.
Den Schülern ist Gelegenheit zu geben, sich in
der Handhabung und Pflege der Geräte und der
Maschinen zu üben. Auf die Einhaltung der
Sicherheitsvorschriften ist besonders zu achten.
Bei allen Bauausführungen ist der Gesichtspunkt
der Wirtschaftlichkeit zu beachten und bei pas-
sender Gelegenheit auf das Refa-System Bezug
zu nehmen. Die Schüler haben Werkstättenhefte
zu führen.

Die Verbindung zwischen Schulbauhof und
facheinschlägigen theoretischen Unterrichtsgegen-
ständen ist dauernd aufrechtzuerhalten. Die
Bauaufgaben sind sorgsam zu wählen, wobei stets
darauf zu achten ist, daß geeignete schuleigene
Baustellen mit pädagogisch wertvollen Aufgaben
bereitgestellt werden und eine gute betriebliche
Atmosphäre geschaffen wird.

Alle Arbeiten sollen unter strenger Beachtung
der einschlägigen Gesetze und Verordnungen
durchgeführt werden.

22. Arbeitshygiene und Unfallverhütung

Siehe Anlage A.

23. Leibesübungen

Siehe Anlage A.

B. FREIGEGENSTÄNDE

Lebende Fremdsprache

Siehe Anlage A.

Stenotypie

Siehe Anlage A.

Aktuelle Fachgebiete

Siehe Anlage A.
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Anlage A/39

LEHRPLAN DER FACHSCHULE FÜR WEBEREI UND SPINNEREI

I. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der
einzelnen Unterrichtsgegenstände)

II. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Die Fachschule für Weberei und Spinnerei hat
im Sinne der §§ 52 und 58 unter Bedachtnahme
auf § 2 des Schulorganisationsgesetzes, BGBl.

Nr. 242/1962, der Erlernung des Gewerbes der
Weber und Spinner zu dienen.

III. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONS-
UNTERRICHT

1. a) Katholischer Religionsunterricht
Siehe Anlage A.

1. b) Evangelischer Religionsunterricht
Siehe Anlage A.

1. c) Altkatholischer Religionsunterricht
Siehe BGBl. Nr. 279/1965.

IV. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN DER
EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-

STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES
AUF DIE EINZELNEN SCHULSTUFEN,

DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

A. PFLICHTGEGENSTÄNDE

2. Deutsch
Siehe Anlage A.

3. Geschichte
Siehe Anlage A.

4. Geographie
Siehe Anlage A.

5. Staatsbürgerkunde
Siehe Anlage A.

6. Mathematik und angewandte Mathematik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erziehung zu exaktem, logischem und kriti-
schem Denken. Anleitung zu ausreichender
Rechensicherheit in numerischen und graphi-
schen Methoden für die Berufspraxis.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Arithmetik:
Rechnen mit Zahlen von begrenzter Genauig-

keit. Bruchrechnen. Einfache und zusammen-
gesetzte Schlußrechnung. Prozentrechnung;
Durchschnitts-, Vermittlungs- und Mischungs-
rechnung. Klammerausdrücke. Potenzen und
Wurzeln. Rechenstab.

Geometrie (parallellaufend mit Arithmetik):
Einfache Berechnungen an Flächen und Kör-

pern.

2. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Arithmetik:
Gleichungen. Potenzen, insbesondere Zehner-

potenzen. Logarithmen und Theorie des Rechen-
stabes. Funktionsbegriff.
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Geometrie :
Die Winkelfunktionen und ihre Anwendung

bei Berechnungen an Flächen und Körpern.

3. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Fachrechnen:
Praktische Berechnungen mit den verschiedenen

Numerierungssystemen. Berechnungen von Dich-
ten, Verzügen beziehungsweise Wechselrädern an
Web- und Spinnmaschinen. Produktionsberech-
nungen an Web- und Spinnmaschinen.

Didaktische Grundsätze:

Die Fachrichtung und das Wochenstundenaus-
maß bestimmen die Breite und Tiefe der Behand-
lung der einzelnen Kapitel. Schwierige allgemeine
Gedankengänge sind durch spezielle Beispiele
vorzubereiten und soweit als möglich durch
graphische Methoden zu veranschaulichen.

Beispiele sind möglichst den technischen Fach-
gebieten zu entnehmen. Der Lehrstoff, auch vor-
angegangener Klassen, ist laufend zu wiederholen.

Im Unterricht sollen lebendiger Lehrvortrag
und gelenkter Arbeitsunterricht im ausgegliche-
nen Verhältnis zueinander stehen.

Vier Schularbeiten im Jahr.

7. Darstellende Geometrie und Technisches
Zeichnen

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erarbeitung der Grundbegriffe der Darstellen-
den Geometrie; Vermittlung der Fähigkeit, werk-
stattgerechte Zeichnungen von Maschinen und
Maschinenteilen herzustellen.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Darstellung einfacher geometrischer und tech-

nischer Körper in Parallelrissen. Kegelschnitt-
linien. Grundlagen des Maschinenzeichnens nach
Ö-Norm. Praktische Zeichenübungen: Freihändi-
ges Skizzieren von einfachen Maschinenteilen
(Modellaufnahme) in Bleistift, Übertragungen
solcher Skizzen maßstabgerecht auf Zeichenpapier
mit Hilfe der in der Praxis üblichen Zeichen-
geräte. Ausziehen mit Tusche.

2. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):
Konstruktion von einfachen Verschneidungs-

linien (Durchdringungen). Axonometrie. Ein-
fache Körper in axonometrischer Darstellung.

Fortsetzung der praktischen Anfertigung von
Maschinenzeichnungen unter Anwendung der
vorgetragenen Ergänzungen. Bearbeitungszeichen,
Stücklisten. Anfertigung von Pausen.

Didaktische Grundsätze:

Einführung in die orthogonale Projektion auf
Grund der Anschauung mit Ableitung der

Grundbeziehungen. Vom Schrägriß ausgehend,
Schulung der räumlichen Vorstellung.

Entwicklung der perspektivischen Konstruk-
tionstmethoden aus der orthogonalen Konstruk-
tion.

Die Aufgabenstellung soll sich auf fachgebun-
dene praktische Aufgaben beschränken.

Besonderes Gewicht ist auf die Grundlagen zur
Erstellung von normgerechten Werkzeichnungen
und sauberen Handskizzen zu legen.

8. Physik und angewandte Physik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erarbeitung guter Kenntnisse in den technisch
wichtigsten Teilgebieten der Physik und Ver-
mittlung von Allgemeinkenntnissen in Grenz-
gebieten. Weckung des Verständnisses für den
Zusammenhang von Ursache und Wirkung bei
physikalischen Vorgängen. Ausbildung der Fähig-
keit, mathematisch formulierte Gesetzmäßig-
keiten zu erfassen und die im Unterricht gewon-
nenen Erkenntnisse auf die praktische Anwen-
dung zu übertragen.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Aufgaben und Arbeitsweise der Physik.
Mechanik.
Kinematik: Größen und Gesetze der gerad-

linigen Bewegung; Wurf.
Statik: Kraft, Kraftmoment; Gleichgewichts-

bedingungen.
Dynamik: Dynamisches Grundgesetz. Techni-

sches und Internationales Maßsystem. Arbeit;
Leistung; Wirkungsgrad. Zentralbewegung. Flieh-
kraft.

Hydro- und Aeromechanik: Druck, Auftrieb,
Molekularkräfte. Strömungen.

Wärmelehre:
Temperatur. Ausdehnungsgesetze für feste

Körper, Flüssigkeiten und Gase; Wärme als
Energieform; erster Hauptsatz. Wärmeübertra-
gung. Änderung des Aggregatzustandes. Luft-
feuchtigkeit.

2. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Elektrizität und Magnetismus.
Grundbegriffe: Ladung; elektrisches Feld,

Arbeit, Spannung; Strom: Leistung.
Elektrizitätsleitung in festen Körpern, in

Flüssigkeiten, in Gasen und im Vakuum.
Magnetische Grunderscheinungen; magnetisches

Feld. Elektromagnetismus. Elektromotorische
Wirkung. Elektromagnetische Induktion; Gene-
rator- und Transformatorprinzip.

Optik:
Lichtausbreitung; Spiegelung; Brechung; Lin-

sen; Dispersion; Polarisation.
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Didaktische Grundsätze:

Die Fachrichtung und das Stundenausmaß be-
stimmen die Breite und Tiefe der Behandlung
der einzelnen Kapitel. Der Unterricht stützt sich
auf den experimentellen Nachweis der physi-
kalischen Zusammenhänge. Der Schüler wird von
der Beobachtung zur Erkenntnis der physi-
kalischen Zusammenhänge geführt.

Die gewonnenen Erkenntnisse werden tunlichst
an Beispielen aus dem Bereiche der praktischen
Anwendung erläutert.

9. Chemie und angewandte Chemie

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erarbeitung der Grundlagen der Chemie in
einem Ausmaß, das den Schüler in die Lage ver-
setzt, dem Unterricht in Technologie der Ver-
edlung zu folgen.

Lehrstoff:
3. K l a s s e (1 Wochenstunde):

Aggregatzustände, Zerteilungszustände, Ele-
mente, Verbindungen, periodisches System,
Reduktion, Oxydation, pH-Wert, Säuren, Basen,
Salze, Korrosion, organische Chemie, aliphatische
und cyclische Verbindungen. Begriff der ge-
sättigten und ungesättigten Verbindungen.

Didaktische Grundstäze:

Der Lehrstoff muß unter Bedachtnahme auf
andere artverbundene Fachgegenstände erarbeitet
werden.

10. Materiallehre und Mikroskopie

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Kenntnis der in der Textil-
industrie zu verarbeitenden Rohstoffe und Halb-
fabrikate, der Eigenschaften dieser Materialien
und ihrer Bedeutung für Verarbeitung und Ver-
wendung.

Lehrstoff:

1. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):
Vorkommen, Gewinnung und Eigenschaften

der in der Textilindustrie verwendeten Faser-
stoffe pflanzlicher, tierischer und mineralischer
Herkunft.

2. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Regenerat - Zellulose. Zellulose - Derivate.

Chemiefasern. Glas-, Metall- und Gummifäden.
Besondere Hinweise auf die Unterscheidungs-
merkmale und die praktische Verwendbarkeit.

Gespinste. Garne. Zwirne. Haspelung. Nume-
rierung. Umrechnungen und handelsübliche Be-
zeichnungen.

3. K l a s s e (1 Wochenstunde):
Handhabung des Mikroskopes. Erkennen tex-

tiler Rohstoffe im Mikroskop. Einfache textile
Prüfungen.

4. K l a s s e (1 Wochenstunde):
Qualitätskontrolle als Voraussetzung einer

modernen Fließbandfertigung. Erkennen von
Fehlern und Fehlerursachen.

Didaktische Grundsätze:

a) für Materiallehre:
An Hand von Vergleichsmustern soll den

Schülern eine systematische Darstellung der Ma-
terialeigenschaften und Verarbeitungsmethoden
und ein Überblick über die üblichen Handelsbe-
zeichnungen gegeben werden.

b) für Mikroskopie:
Der Unterricht soll so gestaltet werden, daß

der Schüler an Hand von aktuellen Beispielen
aus der Weberei und Spinnerei und durch das
ständige Üben am Gerät die praxisnahen Unter-
suchungsmöglichkeiten kennenlernt. Das Arbei-
ten mit Tabellen und Tafeln ist zu üben.

11. Bindungslehre, Dekomposition und Waren-
kunde

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Kenntnis der Bindungen und
Musterungsmöglichkeiten und ihre Anwendung
auf den Produktionsmaschinen sowie der Fähig-
keit, aus vorliegenden Warenproben Art der Ma-
schine, Bindung, Material, Arbeitsweise, Ver-
edlung usw. festzustellen.

Erarbeitung der notwendigen Berechnungen
einschließlich der Kalkulationsunterlagen.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (4 Wochenstunden) :
Grundbindung in zeichnerischer und tech-

nischer Darstellung und ihre einfachen Abteilun-
gen. Gebräuchliche Schafteinzugsarten, Kamm-
einzüge, Trittfolgen, Schnürungszeichnungen und
Webschemen; Schlagpatronen. In Anlehnung an
die Bindungslehre fachgerechte Zergliederung
einfacher Gewebeproben zwecks Ermittlung der
zur Erzeugung notwendigen materiellen und
technologischen Erfordernisse.

Fachrechnen.

2. K l a s s e (3 Wochenstunden):
Ausbau der einfachen Gewebetechniken und

Entwicklung von Bindungen für fadenverstärkte
Schaftgewebe, mit Webschema und Schnitten. In
Anlehnung an die Bindungslehre Dekomposition
entsprechender Gewebeproben. Ermittlung der
Garnstärken und des Materialbedarfes.

Erweitertes Fachrechnen.
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3. K l a s s e (3 Wochenstunden):
Entwicklung von Gewebetechniken für Mehr-

lagen- und Schlingengewebe. Einführung in die
Jacquardweberei. In Anlehnung an die Bindungs-
lehre Dekomposition von verstärkten und Mehr-
lagengeweben.

Fachrechnen auf fabrikationstechnischer Basis.

4. K l a s s e (3 Wochenstunden):
Jacquardberechnungen; Anfertigung einfacher

Entwurfskizzen und Aufbau von Jacquardteilpa-
tronen. Kett- und Schußschnitte zur Ausarbei-
tung von Kartenschlagtabellen (Leseweise); Aus-
einandersetzung. In Anlehnung an die Bindungs-
lehre Einführung in die methodischen Unter-
suchungen einfacher Jacquardgewebe, Beschnürun-
gen; Berechnungen zur zweckmäßigen optimalen
Ausnutzung der gewählten Jacquardmaschine;
Skizzen und Teilpatronen und Feststellung der
für die Erzeugung notwendigen Details auf
Grund vorliegender Gewebeproben.

Didaktische Grundsätze:

Der Lehrstoff soll unter Bedachtnahme auf die
anderen Fachgegenstände, wie Materiallehre,
Technologie und andere vorgetragen werden.
Der Stand der Technik und die jeweilige Mode-
richtung sind zu berücksichtigen. Eine Muster-
sammlung ist anzulegen.

12. Technologie der Spinnerei

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Kenntnis der Arbeitsvorgänge
in der Baumwoll-, Streichgarn- und Kammgarn-
spinnerei.

Lehrstoff:

2. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Arbeitsvorgänge, Maschinen und Anlagen für

Baumwoll-Dreizylinderspinnerei.

3. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Verarbeitung verschiedener Materialien der

Baumwollspinnerei. Fehlermöglichkeiten. Be-
sprechung und einfache Berechnung in der Baum-
wollzweizylinderspinnerei.

4. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Verarbeitung der verschiedenen Materialien in

der Kammgarnspinnerei und Streichgarnspinnerei.
Fehlermöglichkeiten. Übersicht über die Bast-
faserspinnerei.

Didaktische Grundsätze:

Maschinen und Arbeitsverfahren sind unter
Bedachtnahme auf das Fertigungsziel und die
Eigenschaften des Ausgangsmaterials zu erläutern.

Besonderes Augenmerk ist auf die Behandlung
der Wirkungsweise und die Einstellung der Ma-
schinen zu richten.

13. Technologie der Weberei
Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Kenntnis der zur Herstellung
von Gewebe dienenden Arbeitsvorgänge sowie
der Hilfsmittel und Einrichtungen der Weberei.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Einführende Übersicht über das Gesamtgebiat

der Weberei, einschließlich Vorbereitungsarbei-
ten.
2. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):

Spulerei. Regulierung von Kette und Ware.
Fachbildung mit Exzentern. Schaft- und Jac-
quardmaschinen.
3. K l a s s e (4 Wochenstunden):

Schußbewegungseinrichtungen. Wechselvorrich-
tungen. Kontroll- und Überwachungseinrichtun-
gen. Ladenbewegungen.
4. K l a s s e (2 Wochenstunden):

Automatisierung der Schußauswechslung.
Spezialeinrichtungen. Fehlerursachen und Fehler-
verhütung.

Didaktische Grundsätze:

Die Maschinen und Verfahren zur Herstellung
einer Webware sind unter Bedachtnahme auf die
gewünschten Eigenschaften des Endproduktes
und die gegebenen Eigenschaften des Ausgangs-
materials zu erläutern. Es sind Querverbindun-
gen mit den einschlägigen Unterrichtsgegenstän-
den herzustellen.

14. Technologie der Veredlung

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Kenntnis der Maschinen und
Verfahren für die Appretur unter besonderer
Berücksichtigung der Webwaren.

Lehrstoff:
4. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):

Allgemeine Übersicht der Veredlung unter be-
sonderer Berücksichtigung der Webwaren.

Hilfsmittel für die Herstellung und Aus-
rüstung (zum Beispiel: Schmelzöle, Präparatio-
nen). Maschinen, Apparate und Verfahren für
Naß- und Trockenausrüstung der Webwaren.

Didaktische Grundsätze:
In der Darbietung des Lehrstoffes ist auch auf

den zeitlichen Zusammenhang mit dem Lehr-
stoff in den übrigen technologischen und
materialkundlichen Unterrichtsgegenständen zu
achten.

15. Maschinenkunde und Elektrotechnik
Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Kenntnis der im Maschinen-
bau verwendeten Werkstoffe, der Maschinen-
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elmente, der Mittel zur Leistungsübertragung
sowie der Kraft- und Arbeitsmaschinen.

Erarbeitung der Grundgesetze des elektrischen
Stromes, seiner Verwendung und seiner Ge-
fahren.

Lehrstoff:

3. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Werkstoffe des Maschinenbaues und ihre Her-

stellung, Maschinen-, Haltungs- und Leitungs-
elemente, Triebwerke (Riemen und Zahnrad-
getriebe).

4. K l a s s e (3 Wochenstunden):
Kraft- und Arbeitsmaschinen (ausgenommen

Textilmaschinen) :
Pumpen, Ventilatoren, Klimaanlagen, Hebe-

zeuge und Förderanlagen.
Der elektrische Strom, Stromarten, Grund-

gesetze, Erzeugung und Verwendung des elek-
trischen Stromes, elektrische Maschinen und Ge-
räte, Schutzmaßnahmen.

Didaktische Grundsätze:

Aufbauend auf den in den Gegenständen
Physik und Chemie vermittelten Kenntnissen
sind die Belange der Abteilung in der Stoffver-
mittlung besonders zu berücksichtigen.

16. Betriebswirtschafts- und Rechtskunde

Bildungs- und Lehraufgabe:

Kaufmännisches Rechnen:
Die Schüler sollen eine relativ hohe Rechen-

geschwindigkeit erlangen und auf die Anwen-
dung der Rechnungsarten in der Buchhaltung
und den technischen Gegenständen vorbereitet
werden.

Betriebskunde:
Darstellung der inner- und zwischenbetrieb-

lichen Vorgänge und Vermittlung jenes Wissens,
das der Schüler zur Erfassung der Zusammen-
hänge zwischen der Buchhaltung und der Kosten-
rechnung benötigt. Außerdem sollen die im
kaufmännischen Schriftverkehr praktisch behan-
delten Sachverhalte theoretisch fundiert werden.

Kaufmännischer Schriftverkehr:
Behandlung der wichtigsten Fälle des Schrift-

verkehrs unmittelbar im Anschluß und im Zu-
sammenhang mit den in der Betriebskunde er-
arbeiteten Stoffgebieten.

Finanzbuchhaltung :
Vermittlung der Grundlagen der Buchhaltung.

Die Behandlung problematischer Fälle und die
Durchführung analytischer Arbeiten sind zu ver-
meiden. Die Beispiele haben sich auf wenige Ge-
schäftsfälle zu beschränken.

Kostenrechnung :
Weckung des Verständnisses für die Bedeutung

der Betriebsabrechnung. Vermittlung der für die
Berechnung des Anbotpreises erforderlichen
Kenntnisse.

Rechtskunde:
Weckung des Verständnisses für das Wesen der

Rechtsordnung. Die wichtigsten Rechtsgebiete
und die bedeutsamsten juristischen Begriffe.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (1 Wochenstunde):
Kaufmännisches Rechnen:
Eingehende Wiederholung der Grundrech-

nungsarten. Kaufmännische Rechenvorteile.
Rechnen mit benannten Zahlen. Resolvieren und
Reduzieren unter besonderer Bedachtnahme auf
die jeweils gültigen textilen dekadischen und
nichtdekadischen Maße. Die Schlußrechnung und
ihre kaufmännische Anwendung in der Produk-
tion. Durchschnittsrechnung und Mischungsrech-
nung. Verteilungsrechnung. Gründliche Darstel-
lung der Prozent- und Zinsrechnung, Kettensatz

2. K 1 a s s e (1 Wochenstunde):
Betriebskunde:
Der kaufmännische Betrieb: Arten von Betrie-

ben, der wirtschaftliche Verkehr und seine recht-
liche Regelung, Kaufvertrag, die Warenlieferung.

Zahlung: Zahlungsvermittlung durch Geld-
institute; Scheck, Wechsel, Kredit.

Unternehmung. Kaufmännische Unterneh-
mungsformen, Unternehmungszusammenschlüsse.
Kaufmännische Hilfspersonen. Handelsvermitt-
ler.

Die absatzfördernden öffentlichen Einrichtun-
gen: Märkte, Börsen, Messen, Auktionen.

Die Dienstleistungsbetriebe: Post, Eisenbahn,
Spedition, Lagerhaus, Versicherung.

Kaufmännischer Schriftverkehr:
Der Schriftverkehr beim Kaufvertrag (An-

gebot, Bestellung, Lieferung, Zahlung, Unregel-
mäßigkeiten). Scheck- und Wechselkorrespon-
denz. Stellenbewerbung mit Lebenslauf. Dienst-
zeugnisse. Schriftverkehr mit Behörden und
Kammern.

3. K 1 a s s e (1 Wochenstunde):
Finanzbuchhaltung :
Gesetzliche Bestimmung über die Buchfüh-

rungspflichten, Inventur, Inventarium und Bi-
lanz. Indirekte Erfolgsermittlung.

Die Technik der doppelten Buchhaltung mit
einfachen Abschlußübungen.

Kontenrahmen.
Kostenrechnung:
Begriffe, Durchführung; der Betriebsabrech-

nungsbogen und seine Auswertung. Ermittlung
des Anbotpreises.
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4. K 1 a s s e (1 Wochenstunde):
Rechtskunde:
Die natürliche und die juristische Person in der

Rechtsordnung. Elemente des Familien- und Erb-
rechtes.

Sachenrechte: Besitz und Eigentum, Pfand-
recht, Grundbuch. Schuldverhältnisse, Verträge.

Hinweise auf das Straßenverkehrsrecht.
Wichtigste Begriffe des Handelsrechts.
Schutz der wirtschaftlichen Tätigkeit.
Gewerberecht: die österreichische Gewerbe-

ordnung.
Arbeitsrecht: Arbeitsvertragsrecht und einige

Einrichtungen des kollektiven Arbeitsrechts.
Arbeitsschutzbestimmungen, vor allem für die

Textilindustrie. Sozialversicherung in den Grund-
zügen.

Hinweise auf das Strafrecht und auf das Straf-
verfahren.

Die wesentlichen Phasen eines Zivilprozesses
und eines Verwaltungsverfahrens.

Didaktische Grundsätze:

Dem Schüler sind durch eine zusammenhän-
gende Behandlung der verschiedenen Kapitel die
Grundlagen zum Verständnis betriebswirtschaft-
licher Fragen zu vermitteln, insbesondere sind
die Kapitel ausführlicher zu besprechen, welche
Grenzgebiete zwischen Betriebstechnik und Be-
triebswirtschaft darstellen.

Dem Schüler soll der Zusammenhang zwischen
konkretem Sachverhalt und abstrakter Rechts-
norm erkennbar werden. Der kulturelle Wert
der Rechtsordnung, die Bedeutung der Freiheits-
sphäre des Einzelmenschen und das Streben der
Menschen nach Gerechtigkeit sind der Behand-
lung des Lehrstoffes als Leitmotive zu unter-
legen. Auf die Eigenart der Abteilung ist, soweit
wie möglich, Rücksicht zu nehmen.

In der 1., 2. und 3. Klasse zwei Schularbeiten
im Jahr zulässig.

17. Betriebslehre

Bildungs- und Lehraufgabe:

Darstellung der Methoden der Arbeitstechnik,
die zur Rationalisierung und Produktivitäts-
steigerung eines Betriebes führen, Erarbeitung
der Unterlagen für die Kostenrechnung.

Lehrstoff:

4. K l a s s e (1 Wochenstunde):
Einführung in die Grundlagen der Betriebs-

lehre. Organisatorische und personelle Gliede-
rung des Betriebes.

Arbeitstechnik und Gesichtspunkte der in-
dustriellen Fertigung: Planung, Durchführung,
Verteilung, Spezialisierung, Arbeitsteilung, Ra-

tionalisierung, Mechanisierung, Automation.
Arbeitsgestaltung und Arbeitsstudie.

Vorgabezeitermittlung und Zeitstudie. Arbeits-
bewertung.

Einzelarbeit, Gruppenarbeit, Fließarbeit, För-
dermittel, Lagerhaltung.

Kostenarten, Kostenstellen, Kostenträger.
Lohnformen, Lohnsysteme: Zeitlohn, Akkord-

lohn, Prämienlohn.
Betriebsstatistik.
Der Mensch im Betrieb.

Didaktische Grundsätze:

Der Gegenstand ergänzt die betriebswirtschaft-
lichen Fächer und bildet gleichzeitig die Brücke
zu den technischen Unterrichtsgegenständen. Im
besonderen soll die Betriebslehre die Verfahren
darstellen, die zu einer Reduktion der Stück-
kosten führen; dabei ist vor allem auf den Zeit-
faktor einzugehen. Exkursionen in facheinschlä-
gige Betriebe sind zu empfehlen.

18. Werkstätte

Bildungs- und Lehraufgabe:

Das in der Textiltechnologie, in den textil-
technischen Fächern wie Bindungslehre, Dekom-
position und Warenkunde und Materiallehre und
Mikroskopie Erlernte soll in der Werkstätte
praktisch erarbeitet werden.

Der Schüler soll die Fertigkeit erwerben, in den
Betrieben der Weberei und Spinnerei mit Erfolg
praktisch tätig zu sein, sowie die Sicherheit in der
Handhabung und Bedienung der Arbeitsmaschi-
nen.

Lehrstoff:

1. K l a s s e 16 Wochenstunden),

2. K 1 a s s e (16 Wochenstunden),

3. K 1 a s s e (16 Wochenstunden):

4. K 1 a s s e (16 Wochenstunden):

Einführung in die Werkstättenpraxis bei Be-
rücksichtigung der Werkstättenordnung und Un-
fallverhütung.

Gruppenweises Arbeiten in den Abteilungen
für Vorbereitung, Handweberei, mechanische
Weberei, Bandweberei, Spinnerei, Schlosserei.

Vorbereitungsmaschinen und Vorbereitungs-
arbeiten.

Handwebstühle, Baumwoll-, Seide-, Tuchweb-
stühle, Spezialwebstühle; Bandwebstühle und
Flechtmaschinen.

Durchführung sämtlicher Arbeiten auf der
Zwei- und Dreizylinderspinnerei nach dem
Streck- und Teilungsverfahren. Durchführung
von Routinereparaturen.

Einstellung und Montage am Maschinenpark.
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Wartung und Pflege des Maschinenparks, ein-
fache Reparaturarbeiten. Montage und Einstel-
lung für eine gegebene Warenqualität.

Anmerkung:
Da die Herstellung von Textilien meist im

Kontinueverfahren erfolgt, ist es unmöglich, die
Reihenfolge der durchzuführenden Arbeiten fest-
zulegen. Es muß dem Werkstättenleiter im Zu-
sammenwirken mit dem Fachvorstand überlassen
werden, die Schüler entsprechend ihrer Aus-
bildungsstufe an den Arbeitsplätzen so ein-
zusetzen, daß der pädagogische und didaktische
Erfolg gewährleistet wird.

Didaktische Grundsätze:

Bei den grundlegenden Fertigungsvorgängen
sind vom Schüler grundsätzlich alle Arbeiten
selbst durchzuführen. Arbeiten mit steigendem
Schwierigkeitsgrad sollen eine gute Fertigkeit
vermitteln. Der organisatorische Aufbau der
Werkstätte soll dem eines Betriebes angepaßt
sein, sodaß der Schüler im Laufe seiner hand-
werklichen Ausbildung möglichst alle organisa-
torischen Arbeiten vom Fertigungsauftrag bis
zur Fertigkontrolle kennenlernt. Produktive
Arbeiten in Form von Lohn- und Sonderauf-
trägen sollen dem Ausbildungsgrad entsprechend
betriebsnahe durchgeführt werden. Die Vor-
schriften und Maßnahmen zur Verhütung von
Arbeitsunfällen sind den Schülern im Zusammen-
hang mit den Arbeitsvorgängen eingehend zu er-
läutern, und ihre Beachtung ist den Schülern zur
Pflicht zu machen.

Im Werkstättenunterricht sind Schülergruppen
zu bilden, sodaß eine intensive Beeinflussung
der Schüler bei ihrem Verhalten zu den Arbeits-
aufgaben und bei der Beachtung der Unfallvor-
schriften möglich ist. Über die durchgeführten
Arbeiten ist vom Schüler ein Werkstättenheft
mit laufenden Eintragungen zu führen. Die
Direktion kann zur Erfüllung der Bildungs- und
Lehraufgabe in der Werkstätte auf Grund ört-
licher Verhältnisse und Erfordernisse Änderun-
gen in den einzelnen Ausbildungszweigen sowie
eine Verschiebung derselben zwischen den einzel-
nen Schulstufen anordnen.

19. Arbeitshygiene und Unfallverhütung
Siehe Anlage A.

20. Leibesübungen
Siehe Anlage A.

B. FREIGEGENSTÄNDE

Lebende Fremdsprache

Siehe Anlage A.

Stenotypie

Siehe Anlage A.

Aktuelle Fachgebiete

Siehe Anlage A.

Chorgesang und Orchesterübungen

Siehe Anlage A.

Entwurf- und Fachzeichnen

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Fähigkeit, eine Werkzeich-
nung (Patrone) der verschiedensten Techniken
in Verbindung von Entwurf zur Ware richtig zu
handhaben und einen möglichst guten Gewebe-
ausfall zu gewährleisten.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Arbeiten auf verschiedenen Linienpapieren.

Rapport.

2. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Ausführung einfacher Muster auf Patronen-

papier in einschüssigen und einkettigen Techni-
ken.

3. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Ausführung von Mustern für mehrschüssige

Artikel mit einem Kettsystem. Kartenschlag-
tabelle.

4. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Ausführung für mehrkettige Waren. Karten-

schlagtabelle.

Didaktische Grundsätze:

Auf die Querverbindung zu dem Gegenstand
Bindungslehre, Dekomposition und Warenkunde
ist nach Möglichkeit Bedacht zu nehmen. Die
Verbindung zwischen Patrone und Webkarte ist
im Sinne des guten Warenausfalles besonders zu
beachten.
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Anlage A/40

LEHRPLAN DER FACHSCHULE FÜR WIRKEREI UND STRICKEREI

I. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der
einzelnen Unterrichtsgegenstände)

II. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Die Fachschule für Wirkerei und Strickerei
hat im Sinne der §§ 52 und 58 unter Bedacht-
nahme auf § 2 des Schulorganisationsgesetzes,
BGBl. Nr. 242/1962, der Erlernung des Gewer-
bes der Wirker und Stricker zu dienen.

III. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONS-
UNTERRICHT

1. a) Katholischer Religionsunterricht
Siehe Anlage A.

1. b) Evangelischer Religionsunterricht
Siehe Anlage A.

1. c) Altkatholischer Religionsunterricht
Siehe BGBl. Nr. 279/1965.

IV. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN
DER EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-
STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES

AUF DIE EINZELNEN SCHULSTUFEN,
DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

A. PFLICHTGEGENSTÄNDE

2. Deutsch
Siehe Anlage A.

3. Geschichte
Siehe Anlage A.

4. Geographie
Siehe Anlage A.

5. Staatsbürgerkunde
Siehe Anlage A.

6. Mathematik und angewandte Mathematik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erziehung zu exaktem, logischem und kriti-
schem Denken. Anleitung zu ausreichender
Rechensicherheit in numerischen und graphi-
schen Methoden für die Berufspraxis.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Arithmetik:
Rechnen mit Zahlen von begrenzter Genauig-

keit. Bruchrechnen. Einfache und zusammen-
gesetzte Schlußrechnung. Prozentrechnung;
Durchschnitts-, Vermittlungs- und Mischungs-
rechnung. Klammerausdrücke. Potenzen und
Wurzeln.

Rechenstab.
Geometrie (parallellaufend mit Arithmetik):
Einfache Berechnungen an Flächen und Kör-

pern.

2. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Arithmetik:
Gleichungen. Potenzen, insbesondere Zehner-

potenzen.
Logarithmen und Theorie des Rechenstabes.

Funktionsbegriff.
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Geometrie:
Die Winkelfunktionen und ihre Anwendung

bei Berechnungen an Flächen und Körpern.

3. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):
Fachrechnen:
Garnnummerumrechnungen und Maschinen-

nummerumrechnungen.
Berechnungen aus der Flach- und Rundstricke-

rei, Flach-, Rund- und Kettenwirkerei.

Didaktische Grundsätze:

Die Fachrichtung und das Wochenstundenaus-
maß bestimmen die Breite und Tiefe der Behand-
lung der einzelnen Kapitel. Schwierige allgemeine
Gedankengänge sind durch spezielle Beispiele
vorzubereiten und soweit als möglich durch
graphische Methoden zu veranschaulichen.

Die mathematische Strenge ist konsequent bis
zu einem angemessenen Grad zu steigern. Bei-
spiele sind möglichst den technischen Fach-
gebieten zu entnehmen. Der Lehrstoff, auch
vorangegangener Klassen, ist laufend zu wieder-
holen.

Im Unterricht sollen lebendiger Lehrvortrag
und gelenkter Arbeitsunterricht im ausgegliche-
nen Verhältnis zueinander stehen.

Vier Schularbeiten im Jahr.

7. Darstellende Geometrie und Technisches
Zeichnen

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erarbeitung der Grundbegriffe der Darstellen-
den Geometrie; Vermittlung der Fähigkeit,
werkstattgerechte Zeichnungen von Maschinen
und Maschinenteilen herzustellen.

Lehrstoff:

1. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):
Darstellung einfacher geometrischer und tech-

nischer Körper in Parallelrissen. Kegelschnitt-
linien. Grundlagen des Maschinenzeichnens nach
Ö-Norm. Praktische Zeichenübungen: Freihän-
diges Skizzieren von einfachen Maschinenteilen
(Modellaufnahme) mit dem Bleistift, Übertra-
gungen solcher Skizzen maßstabgerecht auf
Zeichenpapier mit Hilfe der in der Praxis üb-
lichen Zeichengeräte. Ausziehen mit Tusche.

2. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Konstruktion von einfachen Verschneidungs-

linien (Durchdringungen). Axonometrie. Ein-
fache Körper in axonometrischer Darstellung.

Fortsetzung der praktischen Anfertigung von
Maschinenzeichnungen unter Anwendung der
vorgetragenen Ergänzungen. Bearbeitungszeichen,
Stücklisten. Anfertigung von Pausen.

Didaktische Grundsätze:
Einführung in die orthogonale Projektion auf

Grund der Anschauung mit Ableitung der

Grundbeziehungen. Vom Schrägriß ausgehend,
Schulung der räumlichen Vorstellung.

Entwicklung der perspektivischen Konstruk-
tionsmethoden aus der orthogonalen Konstruk-
tion.

Die Aufgabenstellung soll sich auf fachgebun-
dene praktische Aufgaben beschränken.

Besonderes Gewicht ist auf die Grundlagen zur
Erstellung von normgerechten Werkzeichnungen
und perspektivischen Darstellungen zu legen.

8. Physik und angewandte Physik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erarbeitung guter Kenntnisse in den technisch
wichtigsten Teilgebieten der Physik und Vermitt-
lung von Allgemeinkenntnissen in Grenzgebie-
ten. Weckung des Verständnisses für den Zu-
sammenhang von Ursache und Wirkung bei
physikalischen Vorgängen. Ausbildung der Fähig-
keit, mathematisch formulierte Gesetzmäßig-
keiten zu erfassen und die im Unterricht gewon-
nenen Erkenntnisse auf die praktische Anwen-
dung zu übertragen.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Aufgaben und Arbeitsweise der Physik.
Mechanik.
Kinematik: Größen und Gesetze der gerad-

linigen Bewegung; Wurf.
Statik: Kraft, Kraftmoment; Gleichgewichts-

bedingungen.
Dynamik: Dynamisches Grundgesetz. Techni-

sches und Internationales Maßsystem. Arbeit;
Leistung; Wirkungsgrad. Zentralbewegung. Flieh-
kraft.

Hydro- und Aeromechanik: Druck, Auftrieb,
Molekularkräfte. Strömungen.

Wärmelehre: Temperatur. Ausdehnungsgesetze
für feste Körper, Flüssigkeiten und Gase; Wärme
als Energieform; erster Hauptsatz. Wärmeüber-
tragung. Änderung des Aggregatzustandes. Luft-
feuchtigkeit.

2. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Elektrizität und Magnetismus.
Grundbegriffe: Ladung; elektrisches Feld,

Arbeit, Spannung.
Strom: Leistung.
Elektrizitätsleitung in festen Körpern, in Flüs-

sigkeiten, in Gasen und im Vakuum.
Magnetische Grunderscheinungen; magne-

tisches Feld. Elektromagnetismus. Elektromoto-
rische Wirkung. Elektromagnetische Induktion;
Generator- und Transformatorprinzip.

Optik: Lichtausbreitung; Spiegelung; Bre-
chung; Linsen; Dispersion; Polarisation.
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Didaktische Grundsätze:

Die Fachrichtung und das Stundenausmaß be-
stimmen die Breite und Tiefe der Behandlung
der einzelnen Kapitel. Der Unterricht stützt sich
auf den experimentellen Nachweis der physika-
lischen Zusammenhänge. Der Schüler wird von
der Beobachtung zur Erkenntnis der physikali-
schen Zusammenhänge geführt.

Die gewonnenen Erkenntnisse werden tunlichst
an Beispielen aus dem Bereiche der praktischen
Anwendung erläutert.

9. Chemie und angewandte Chemie

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erarbeitung der Grundlagen der Chemie in
einem Ausmaß, das den Schüler in die Lage ver-
setzt, dem Unterricht in Technologie der Ver-
edlung zu folgen.

Lehrstoff:

3. K 1 a s s e (1 Wochenstunde):

Aggregatzustände, Zerteilungszustände, Ele-
mente, Verbindungen, periodisches System,
Reduktion, Oxydation, pH-Wert, Säuren, Basen,
Salze, Korrosion, organische Chemie, aliphatische
und cyclische Verbindungen. Begriff der gesättig-
ten und ungesättigten Verbindungen.

Didaktische Grundsätze:

Der Lehrstoff muß unter besonderer Bedacht-
nahme auf die Erfordernisse der Fachgegenstände
erarbeitet werden.

10. Materiallehre und Mikroskopie

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Kenntnis der in der Textil-
industrie zu verarbeitenden Rohstoffe und Halb-
fabrikate, der Eigenschaften dieser Materialien
und ihrer Bedeutung für Verarbeitung und Ver-
wendung.

Lehrstoff:

1. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):

Vorkommen, Gewinnung und Eigenschaften
der in der Textilindustrie verwendeten Faser-
stoffe pflanzlicher, tierischer und mineralischer
Herkunft.

2. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):
Regenerat-Zellulose. Zellulose-Derivate. Che-

miefasern. Glas-, Metall- und Gummifäden. Be-
sondere Hinweise auf die Unterscheidungsmerk-
male und die praktische Verwendbarkeit. Ge-
spinste. Garne. Zwirne. Haspelung. Numerie-
rung. Umrechnungen und handelsübliche Be-
zeichnungen.

3. K l a s s e (1 Wochenstunde):

Handhabung des Mikroskopes. Erkennen
textiler Rohstoffe im Mikroskop. Einfache textile
Prüfungen.

4. K l a s s e (1 Wochenstunde):
Qualitätskontrolle als Voraussetzung einer

modernen Fließbandfertigung. Erkennen von
Fehlern und Fehlerursachen.

Didaktische Grundsätze:

a) für Materiallehre:

An Hand von Vergleichsmustern soll den
Schülern eine systematische Darstellung der Ma-
terialeigenschaften und Verarbeitungsmethoden
und ein Überblick über die üblichen Handels-
bezeichnungen gegeben werden.

b) für Mikroskopie:

Der Unterricht soll so gestaltet werden, daß
der Schüler an Hand von aktuellen Beispielen
aus der Wirkerei und Strickerei und durch das
ständige Üben am Gerät die praxisnahen Unter-
suchungsmöglichkeiten kennenlernt. Das Arbei-
ten mit Tabellen und Tafeln ist zu üben.

11. Bindungslehre, Dekomposition und Waren-
kunde

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Kenntnis der Bindungen und
Musterungsmöglichkeiten und ihre Anwendung
bei den Produktionsmaschinen sowie der Fähig-
keit, aus vorliegenden Warenproben Art der
Maschine, Bindung, Material, Arbeitsweise, Ver-
edlung usw. festzustellen. Erarbeitung der not-
wendigen Berechnungen einschließlich der Kalku-
lationsunterlagen.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (4 Wochenstunden):

Die einfonturigen Bindungen der Kulierwir-
kerei und Strickerei. Zerlegung einfonturiger
Waren der Kulierwirkerei und Strickerei. Durch-
führung von Musterberechnungen und Ermitt-
lung der Fachkalkulationsunterlagen.

2. K l a s s e (3 Wochenstunden):

Die zweifonturigen Bindungen der Strickerei.
Rundstuhl- und Rundstrickmusterberechnungen.
Zerlegung zweifonturiger Strickwaren. Durch-
führung von Musterberechnungen, Rundstuhl-
musterberechnungen und Ermittlung der Fach-
kalkulationsunterlagen.

3. K l a s s e (3 Wochenstunden):

Die Bindungen der ein- und zweifonturigen
Kettenwirkmaschinen. Zerlegung von ein- und
zweifonturigen Kettenwirkwaren. Durchführung
von Kettenberechnungen und Ermittlung von
Fachkalkulationsunterlagen.

4. K l a s s e (3 Wochenstunden):

Für die verschiedenen Wirk- und Strick-
maschinen sind neue Muster zu entwickeln. Es
ist der modischen Tendenz in der Art des Mu-
sters, in der Farbenzusammenstellung und in der
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Materialzusammensetzung wie auch der Wirt-
schaftlichkeit Rechnung zu tragen. Musterungen
und Maschineneinstellung für Wirk- und Strick-
maschinen unter Beachtung eines bestimmten
Verwendungszweckes. Mängel, Fehlerquellen,
Kalkulationen und Musterberechnungen.

Didaktische Grundsätze:

Der Lehrstoff soll unter Wahrung des Zusam-
menhanges mit dem Lehrstoff der übrigen Fach-
gegenstände, wie Materiallehre, Technologie und
andere, behandelt werden, wobei auch auf den
Einfluß der Moderichtung Bedacht zu nehmen
ist. Eine Mustersammlung ist anzulegen.

12. Technologie der Spinnerei

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Kenntnis der Arbeitsweise in
der Spinnerei und Weckung des Verständnisses
für die Zusammenhänge zwischen Verarbeitbar-
keit der Garne und Ausfall der Warenqualität.

Lehrstoff:

3. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Überblick über Gewinnung von Spinnereiroh-

materialien, über die Arbeitsprozesse der Spin-
nerei und über den Maschinenpark der dazu-
gehörigen Vorbereitungs- und Spinnmaschinen
und ihre Wirkungsweise, wie Dreizylinder- und
Zweizylinderanlagen, Kammgarn- und Streich-
garnspinnerei, Flachs-, Hanf-, Jute- und Schappe-
spinnerei.

Didaktische Grundsätze:

Es sind vor allem die den Arbeitsverfahren
zugrunde liegenden Vorgänge und die wichtigsten
Maschinen in übersichtlicher Weise zu behan-
deln.

13. Technologie der Wirkerei und Strickerei

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Kenntnis der Wirk- und
Strickmaschinen und ihrer wichtigsten Muster-
einrichtungen sowie der gebräuchlichsten in der
Wirkerei und Strickerei verwendeten Vorberei-
tungs- und Spezialmaschinen.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Einführung in das Gebiet der Maschinenele-

mente unter Berücksichtigung der Darstellung
nach Ö-Norm.

Spulmaschinen. Numerierungsarten der Wirk-
und Strickmaschinen. Maschenbildung auf Ha-
ken- und Zungennadeln. Flachstrickmaschinen
und ihre Einrichtungen. Spezialflachstrickmaschi-
nen. Steppmaschinen.

2. K l a s s e (4 Wochenstunden):
Mehrsystemige vollautomatische Jacquard-

flachstrickmaschinen und Links-Links-Maschinen.
Ein- und zweiseitige Rundstrickmaschinen mit
Mustereinrichtungen sowie Links-Links-Rund-
strickmaschinen.

3. K l a s s e (4 Wochenstunden):
Rundstrickmaschinen. Strumpfautomaten.

Flach- und Rundwirkmaschinen mit Musterein-
richtungen. Vorbereitungsmaschinen der Ketten-
wirkerei.
4. K l a s s e (4 Wochenstunden):

Kettenstühle und ihre Mustereinrichtungen.
Raschelmaschinen und ihre Mustereinrichtungen.
Spezialnähmaschinen.

Didaktische Grundsätze:

Der Lehrstoff soll unter Bedachtnahme auf
den Zusammenhang mit dem Lehrstoff der ande-
ren Fachgegenstände systematisch aufgebaut
werden, wobei auch die jeweiligen Moderichtun-
gen und der Stand der Technik zu berücksich-
tigen sind. Alle Arbeiten sollen dem Schüler die
praktischen Anwendungsmöglichkeiten zeigen.

14. Technologie der Veredlung

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Kenntnis der Maschinen und
Verfahren für die Appretur unter besonderer
Berücksichtigung der Maschenwaren.

Lehrstoff:

4. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Allgemeine Übersicht der Veredlung unter be-

sonderer Berücksichtigung der Maschenwaren.
Hilfsmittel für die Herstellung und Ausrü-

stung (zum Beispiel: Kulieröle, Weichmacher).
Maschinen, Apparate und Verfahren für Naß-
und Trockenausrüstung der Wirk- und Strick-
waren.

Didaktische Grundsätze:

Der Lehrstoff soll unter Bedachtnahme auf
den Zusammenhang mit dem Lehrstoff der an-
deren Fachgegenstände erarbeitet werden und
soll auch den Einfluß der Mode berücksichtigen.

15. Maschinenkunde und Elektrotechnik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Kenntnis der im Maschinen-
bau verwendeten Werkstoffe, der Maschinen-
elemente, der Mittel zur Leistungsübertragung
sowie der Kraft- und Arbeitsmaschinen.

Erarbeitung der Grundgesetze des elektrischen
Stromes, seiner Verwendung und seiner Ge-
fahren.
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Lehrstoff:
3. K l a s s e (2 Wochenstunden):

Werkstoffe des Maschinenbaues und ihre Her-
stellung, Maschinen-, Haltungs- und Leitungs-
elemente, Triebwerke (Riemen- und Zahnrad-
getriebe).

4. K l a s s e (3 Wochenstunden):
Kraft- und Arbeitsmaschinen (ausgenommen

Textilmaschinen) :
Pumpen, Ventilatoren, Klimaanlagen, Hebe-

zeuge und Förderanlagen. Der elektrische Strom,
Stromarten, Grundgesetze, Erzeugung und Ver-
wendung des elektrischen Stromes, elektrische
Maschinen und Geräte, Schutzmaßnahmen.

Didaktische Grundsätze:
Unter Bezugnahme auf die in den Unter-

richtsgegenständen Physik und Chemie vermit-
telten Kenntnisse ist der Lehrstoff in Form einer
gedrängten Übersicht, jedoch den praktischen
Betriebserfordernissen angepaßt, zu behandeln.

16. Betriebswirtschafts- und Rechtskunde

Wie im Lehrplan der Fachschule für Weberei
und Spinnerei (Anlage A/42).

17. Betriebslehre

Wie im Lehrplan der Fachschule für Weberei
und Spinnerei (Anlage A/42).

18. Werkstätte

Bildungs- und Lehraufgabe:

Das in der Textiltechnologie, in den textil-
technischen Fächern, wie Bindungslehre, Dekom-
position und Warenkunde und Materiallehre und
Mikroskopie Erlernte soll in der Werkstätte
praktisch erarbeitet werden.

Der Schüler soll die Fertigkeit erwerben, in
den Betrieben der Wirkerei und Strickerei mit
Erfolg praktisch tätig zu sein, sowie die Sicher-
heit in der Handhabung und Bedienung der Ar-
beitsmaschinen.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (16 Wochenstunden),

2. K l a s s e (16 Wochenstunden),

3. K l a s s e (16 Wochenstunden),

4. K l a s s e (16 Wochenstunden):

Gruppenweise Arbeiten in den Abteilungen
für Wirkerei, Strickerei, Konfektion, Schlosserei.

Einführung in die Werkstättenpraxis unter
Berücksichtigung der Werkstättenordnung und
Unfallverhütung.

Vorbereitungsmaschinen. Flach- und Rund-
strickmaschinen. Flach- und Rundwirkmaschinen.
Vorbereitungsmaschinen der Kettenwirkerei und

Kettenwirkmaschinen. Ketteln; Ausfertigung von
Wirk- und Strickwaren; Handnähte; Steppstich-
und Spezialnähmaschinen. Repassieren; Zuschnei-
den; Schnittzeichnen und Modezeichnen. Anfer-
tigung von Kleidungsstücken.

Wartung und Pflege des Maschinenparks. Ein-
fache Reparaturarbeiten. Montage und Einstel-
lung für eine gegebene Warenqualität.

Anmerkung:
Ohne die Reihenfolge der durchzuführenden

Arbeiten von vornherein festzulegen, sind die
Schüler entsprechend ihrer Ausbildungsstufe an
den Arbeitsplätzen so anzusetzen, daß der päd-
agogische und didaktische Erfolg gewährleistet
wird.

Didaktische Grundsätze:

Bei den grundlegenden Fertigungsvorgängen
sind vom Schüler grundsätzlich alle Arbeiten
selbst durchzuführen. Arbeiten mit steigendem
Schwierigkeitsgrad sollen eine gute Fertigkeit
vermitteln. Der organisatorische Aufbau der
Werkstätte soll dem eines Betriebes angepaßt
sein, sodaß der Schüler im Laufe seiner hand-
werklichen Ausbildung möglichst alle organisa-
torischen Arbeiten vom Fertigungsauftrag bis
zur Fertigkontrolle kennenlernt. Produktive
Arbeiten in Form von Lohn- und Sonderauf-
trägen sollen dem Ausbildungsgrad entsprechend
betriebsnahe durchgeführt werden. Die Vor-
schriften und Maßnahmen zur Verhütung von
Arbeitsunfällen sind den Schülern im Zusam-
menhang mit den Arbeitsvorgängen eingehend
zu erläutern, und ihre Beachtung ist den Schü-
lern zur Pflicht zu machen.

Im Werkstättenunterricht sind Schülergruppen
zu bilden, sodaß eine intensive Beeinflussung der
Schüler bei ihrem Verhalten zu den Arbeitsauf-
gaben und bei der Beachtung der Unfallvor-
schriften möglich ist. Über die durchgeführten
Arbeiten ist vom Schüler ein Werkstättenheft
mit laufenden Eintragungen zu führen. Die
Direktion kann zur Erfüllung der Bildungs-
und Lehraufgabe in der Werkstätte auf Grund
der örtlichen Verhältnisse und Erfordernisse
Änderungen in den einzelnen Ausbildungszwei-
gen sowie Verschiebungen derselben zwischen
den einzelnen Schulstufen anordnen.

19. Arbeitshygiene und Unfallverhütung

Siehe Anlage A.

20. Leibesübungen
Siehe Anlage A.
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B. FREIGEGENSTÄNDE

Lebende Fremdsprache

Siehe Anlage A.

Stenotypie

Siehe Anlage A.

Aktuelle Fachgebiete

Siehe Anlage A.

Chorgesang und Orchesterübungen

Siehe Anlage A.

Entwurf- und Fachzeichnen

Bildungs- und Lehraufgabe:

Anleitung zum individuellen Erfassen und
selbständigen Modellentwerfen modischer Artikel
sowie zum Ausarbeiten der Patrone.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Zeichnen und Malen nach der Natur zur

Bereicherung der Phantasie beim Musterent-
werfen. Einführung in das Patronieren.

2. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Entwerfen von Jacquardmustern. Aufbau,

Form- und Farbgebung der Muster mit Berück-
sichtigung der Erzeugungsmöglichkeiten der ver-
schiedenen Jacquardspezialmaschinen.

3. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Informatives Eingehen auf die Musterungs-

möglichkeiten der Kettenwirkwaren. Üben des
Entwerfens von Mustern für die Raschel unter
Berücksichtigung der gegebenen Möglichkeiten.

4. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Einführung in das figurale Zeichnen. Bewe-

gungsstudien. Das Entwerfen und Modellieren
modischer Bekleidung vom Stoffentwurf bis zur
vollständigen Modezeichnung unter Berücksichti-
gung der Verwendungsart. Verschiedene Zeichen-
und Maltechniken. Bei der Kollektionszusammen-
stellung werden besonders der Geschmack und
die Ideenentwicklung in modischer Einsicht ge-
schult.

Didaktische Grundsätze:

Die zeichnerischen Arbeiten sollen im Entwurf
und in der Ausführung die jeweilige Moderich-
tung und die technischen Möglichkeiten berück-
sichtigen.
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Anlage A/41

LEHRPLAN DER FACHSCHULE FÜR FÄRBEREI UND CHEMISCHREINIGUNG

I. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der
einzelnen Unterrichtsgegenstände)

II. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Die Fachschule für Färberei und Chemisch-
reinigung hat im Sinne der §§ 52 und 58 unter
Bedachtnahme auf § 2 des Schulorganisations-
gesetzes, BGBl. Nr. 242/1962, der Erlernung des
Gewerbes der Färber, Chemischreiniger und
Wäscher zu dienen.

III. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONS-
UNTERRICHT

1. a) Katholischer Religionsunterricht
Siehe Anlage A.

1. b) Evangelischer Religionsunterricht
Siehe Anlage A.

1. c) Altkatholischer Religionsunterricht
Siehe BGBl. Nr. 279/1965.

IV. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN
DER EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-
STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES
AUF DIE EINZELNEN SCHULSTUFEN,

DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

A. PFLICHTGEGENSTÄNDE

2. Deutsch
Siehe Anlage A.

3. Geschichte
Siebe Anlage A.

4. Geographie
Siehe Anlage A.

5. Staatsbürgerkunde
Siehe Anlage A.

6. Mathematik und angewandte Mathematik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erziehung zu exaktem, logischem und kri-
tischem Denken.

Anleitung zu ausreichender Rechensicherheit
in numerischen und graphischen Methoden für
die Berufspraxis.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Arithmetik:
Rechnen mit Zahlen von begrenzter Genauig-

keit. Bruchrechnen. Einfache und zusammenge-
setzte Schlußrechnung. Prozentrechnung; Durch-
schnitts-, Vermittlungs- und Mischungsrechnung.

Klammerausdrücke. Potenzen und Wurzeln.
Rechenstab.

Geometrie (parallellaufend mit Arithmetik):
Einfache Berechnungen an Flächen und Kör-

pern.

2. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Arithmetik:
Gleichungen. Potenzen, insbesondere Zehner-

potenzen. Logarithmen und Theorie des Rechen-
stabes. Funktionsbegriff.
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Geometrie:
Die Winkelfunktionen und ihre Anwendung

bei Berechnungen an Flächen und Körpern.

3. K l a s s e (2 Wochenstunden) :
Fachrechnen:
Garnnummern und ihre Umrechnung. Zwirn-

nummern. Konditionierung. Reprise. Grund-
lagen der Stöchiometrie in ihrer Anwendung auf
Gewichts- und Maßanalyse. Berechnung von Gas-
druck und osmotischem Druck. Preisgleiche Fär-
bungen.

Didaktische Grundsätze:

Die Fachrichtung und das Wochenstundenaus-
maß bestimmen die Breite und Tiefe der Be-
handlung der einzelnen Kapitel. Schwierige allge-
meine Gedankengänge sind durch spezielle Bei-
spiele vorzubereiten und soweit als möglich
durch graphische Methoden zu veranschaulichen.
Beispiele sind möglichst den technischen Fach-
gebieten zu entnehmen. Der Lehrstoff, auch vor-
angegangener Klassen, ist laufend zu wiederholen.

Im Unterricht sollen lebendiger Lehrvortrag
und gelenkter Arbeitsunterricht im ausgegliche-
nen Verhältnis zueinander stehen.

Vier Schularbeiten im Jahr.

7. Darstellende Geometrie und Technisches
Zeichnen

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erarbeitung der Grundbegriffe der Darstellen-
den Geometrie; Vermittlung der Fähigkeit,
werkstattgerechte Zeichnungen von Maschinen
und Maschinenteilen herzustellen.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Darstellung einfacher geometrischer und tech-

nischer Körper in Parallelrissen. Kegelschnitt-
linien. Grundlagen des Maschinenzeichnens nach
Ö-Norm. Praktische Zeichenübungen: Freihän-
diges Skizzieren von einfachen Maschinenteilen
(Modellaufnahme) mit dem Bleistift, Übertra-
gungen solcher Skizzen maßstabgerecht auf
Zeichenpapier mit Hilfe der in der Praxis
üblichen Zeichengeräte. Ausziehen mit Tusche.

2. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Konstruktion von einfachen Verschneidungs-

linien (Durchdringungen). Axonometrie. Ein-
fache Körper in axonometrischer Darstellung.

Fortsetzung der praktischen Anfertigung von
Maschinenzeichnungen unter Anwendung der
vorgetragenen Ergänzungen. Bearbeitungs-
zeichen, Stücklisten. Anfertigung von Pausen.

Didaktische Grundsätze:

Einführung in die orthogonale Projektion auf
Grund der Anschauung mit Ableitung der

Grundbeziehungen. Vom Schrägriß ausgehend,
Schulung der räumlichen Vorstellung.

Entwicklung der perspektivischen Konstruk-
tionsmethoden aus der orthogonalen Konstruk-
tion.

Die Aufgabenstellung soll sich auf fachgebun-
dene praktische Aufgaben beschränken.

Besonderes Gewicht ist auf die Grundlagen
zur Erstellung von normgerechten Werkzeich-
nungen und perspektivischen Darstellungen zu
legen.

8. Physik und angewandte Physik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erarbeitung guter Kenntnisse in den tech-
nisch wichtigsten Teilgebieten der Physik und
Vermittlung von Allgemeinkenntnissen in
Grenzgebieten. Weckung des Verständnisses für
den Zusammenhang von Ursache und Wirkung
bei physikalischen Vorgängen. Ausbildung der
Fähigkeit, mathematisch formulierte Gesetz-
mäßigkeiten zu erfassen und die im Unterricht
gewonnenen Erkenntnisse auf die praktische An-
wendung zu übertragen.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Aufgaben und Arbeitsweise der Physik.
Mechanik.
Kinematik: Größen und Gesetze der gerad-

lingen Bewegung; Wurf.
Statik: Kraft, Kraftmoment; Gleichgewichts-

bedingungen.
Dynamik: Dynamisches Grundgesetz. Tech-

nisches und Internationales Maßsystem. Arbeit;
Leistung; Wirkungsgrad. Zentralbewegung.
Fliehkraft.

Hydro- und Aeromechanik: Druck, Auftrieb,
Molekularkräfte. Strömungen.

Wärmelehre:
Temperatur. Ausdehnungsgesetze für feste Kör-

per, Flüssigkeiten und Gase; Wärme als Energie-
form; erster Hauptsatz. Wärmeübertragung.
Änderung des Aggregatzustandes. Luftfeuchtig-
keit.

2. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Elektrizität und Magnetismus.
Grundbegriffe: Ladung; elektrisches Feld, Ar-

beit, Spannung.
Strom: Leistung.
Elektrizitätsleitung in festen Körpern, in

Flüssigkeiten, in Gasen und im Vakuum.
Magnetische Grunderscheinungen; magnetisches

Feld. Elektromagnetismus. Elektromotorische
Wirkung. Elektromagnetische Induktion; Gene-
rator- und Transformatorprinzip.

Optik:
Lichtausbreitung; Spiegelung; Brechung; Lin-

sen; Dispersion; Polarisation.
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Didaktische Grundsätze:

Die Fachrichtung und das Stundenausmaß be-
stimmen die Breite und Tiefe der Behandlung
der einzelnen Kapitel. Der Unterricht stützt sich
auf den experimentellen Nachweis der physika-
lischen Zusammenhänge. Der Schüler wird von
der Beobachtung zur Erkenntnis der physika-
lischen Zusammenhänge geführt.

Die gewonnenen Erkenntnisse werden tunlichst
an Beispielen aus dem Bereiche der praktischen
Anwendung erläutert.

9. Chemie und angewandte Chemie

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung chemischer Kenntnisse als Voraus-
setzung für die chemische Textilveredlung.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (4 Wochenstunden):
Anorganische Chemie: Aggregatzustände. Ge-

menge und Verbindungen, Atome und Moleküle,
Stöchiometrie, Gasgesetze, Kristallsysteme,
Lösungen, Wasser, Wasserstoffperoxyd, Sauer-
stoffbleichmittel. Periodisches System. Oxydation,
Reduktion, Halogene, Chlorbleichmittel. Ionen-
lehre, Säuren, Basen, Salze. Schwefel und andere
Nichtmetalle, Schwefelbleichmittel. Kolloide.
Wärmetönung, Heizwert. Chemisches Gleich-
gewicht, Massenwirkungsgesetz. Metalle und Le-
gierungen.

2. K l a s s e (4 Wochenstunden):
Organische Chemie:
Methanabkömmlinge, aliphatische Kohlen-

wasserstoffe, Erdöl. Halogenverbindungen, Lö-
sungsmittel. Alkohole, Aldehyde, Amine, Säuren,
Fette, Wachse, Seifen, grenzflächenaktive Stoffe,
Zyanverbindungen. Kohlenhydrate, Eiweiß-
stoffe, Harnstoff. Benzolabkömmlinge. Cyclische
Kohlenwasserstoffe, Steinkohlenteer. Halogen-,
Nitro-, Amino- und Diazoverbindungen. Azo-
farbstoffe, Phenole, Alkohole, Säuren und ihre
Abkömmlinge. Gerbstoffe. Mehrkernige Verbin-
dungen, Traphenylethanfarbstoffe. Naphthalin,
Anthrazen, Alizarin. Heterozyklische Verbin-
dungen. Küpenfarbstoffe.

3. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Chemie und Technologie der Wasseraufberei-

tung, Chemie und Technologie der Zellulose-
fasern, Eiweißfasern und Synthesefasern. Chemie
und Technologie der Farbstoffe und Textilhilfs-
mittel.

4. K l a s s e (1 Wochenstunde):
Grundlagen der Farbenlehre. Farbmessung

(Sichtbar, UV und IR). Viskosimetrie, spezielle
Kapitel der physikalischen Chemie: Reaktions-
kinetik, Gleichgewichtskonstante, Redox, Poten-
tial, Photolysen, Radioaktivität.

Didaktische Grundsätze:

Berücksichtigung der Querverbindungen zu
den Technologiefächern und Anpassung des Un-
terrichtes an die technischen Neuerungen.

10. Textilwarenkunde und Mikroskopie

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Kenntnis der wichtigsten
Eigenschaften der Spinnstoffe sowie der Web-
und Wirkwaren im Hinblick auf die Textilver-
edlung.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (1 Wochenstunde):
Technologie der Spinnerei: Herstellung der

Garne und Zwirne.
Spinnstoffkunde: Gewinnung und Eigenschaf-

ten der natürlichen und künstlichen Faserstoffe
pflanzlicher, tierischer und mineralischer Her-
kunft und der synthetischen Fasern. Hinweise
auf die Unterscheidungsmerkmale. Haspelung.
Numerierung.

2. K l a s s e (1 Wochenstunde):
Technologie der Weberei: Der Webstuhl und

seine wichtigsten Bestandteile. Fadenverkreuzung
und ihre Darstellung auf dem Linienpapier. Ge-
webeschnitte. Grundbindungen und ihre ein-
fachen Ableitungen.

Webwarenkunde: Untersuchung einfacher
Webwaren, wie Wäschestoffe, Tücher, Futter-,
Kleider-, Anzug- und Mantelstoffe, Bänder.

3. K l a s s e (1 Wochenstunde):
Technologie der Wirkerei und Strickerei: Her-

stellung der wichtigsten Wirk- und Strickwaren.
Wirkwarenkunde: Untersuchung einfacher Ma-
schenwaren, wie Strickwaren, Kulierwirkwaren
und Kettenwirkwaren.

4. K l a s s e (1 Wochenstunde):
Textilmechanische und mikroskopische Unter-

suchungen zur Qualitätskontrolle der Textil-
waren.

Didaktische Grundsätze:

Auf die Zusammenhänge zwischen der Waren-
herstellung und den textilchemischen Bearbei-
tungsstufen ist einzugehen. Warenproben dienen
der Anschaulichkeit. Besichtigungen in Schul-
werkstätten für Spinnerei, Weberei und Wir-
kerei sind durchzuführen.

11. Textilchemische Untersuchungen

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Kenntnis der qualitativen
und quantitativen Analyse für das Gebiet der
Textilveredlung.
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Lehrstoff:

1. K l a s s e (1 Wochenstunde):
Qualitative Analyse: die wichtigsten Reak-

tionen zum Nachweis von Kationen und An-
ionen. Maßanalyse: die wichtigsten Verfahren der
Alkalimetrie, Acidimetrie, Oxydimetrie und
Jodometrie einschließlich Titerstellung.

2. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Nachweis von Fasern, Trennung von Fasern

in Mischtextilien, Untersuchung von Seifen und
Waschpulvern, Prüfung der Netzmittel, der Be-
stimmung des pH-Wertes.

3. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Schwefelwasserstoffgang. Mikroanalyse durch

Kristallfällungen und Tüpfelreaktionen. Qualita-
tive Elementaranalyse. Bestimmung und Tren-
nung von Stoffen durch Gewichts- und Maß-
analyse.

Kolorimetrie. Untersuchung des Wassers.
Weißgrad- und Farbmessung. Echtheitsprüfung.

4. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Nachweis und Trennung der Fasern. Unter-

suchung von Textilhilfsmitteln. Chromato-
graphie. Untersuchung von Ausfärbungen und
Appreturen. Nachweis von Fehlern und Schädi-
gungen von Textilien.

Didaktische Grundsätze:

Der Lehrstoff soll in solcher Auswahl und Be-
tonung gebracht werden, daß der Schüler mit
den in einem Betriebslaboratorium der Textil-
veredlung in Frage kommenden textilchemischen
Untersuchungen vertraut wird.

12. Chemische Textiltechnologie

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Kenntnis der wichtigsten
Veredlungsverfahren für Textilfasern.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Technologie der Bleicherei: Bleichen von

Baumwolle, Leinen und Wolle. Bleichapparate.
Technologie der Färberei: Färben von Zellu-

losefasern mit Substantiven Farbstoffen. Färben
der Wolle mit sauren Farbstoffen. Färben der
Azetatseide mit Dispersionsfarbstoffen.

2. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Technologie der Wäscherei: Waschmittel,

Waschverfahren, Waschmaschinen. Technologie
der Chemischreinigung: Lösungsmittel, Reini-
gungsmaschinen, Detachieren.

Technologie der Färberei: Färben von Zellu-
losefasern.

3. K l a s s e (3 Wochenstunden):
Technologie der Färberei: Färben von Wolle

und Seide. Färben der synthetischen Fasern.

Färben von Mischgeweben. Maschinen und Ap-
parate der Färberei.

4. K l a s s e (3 Wochenstunden):
Technologie der Druckerei: Druckverfahren

für verschiedene Faserarten. Direktdruck, Ätz-
druck, Reservedruck, Verdichtungsmittel. Ma-
schinen und Apparate der Druckerei.

Wiederholung und Ergänzung des Lehrstoffes
aus Bleicherei, Färberei und Druckerei.

Didaktische Grundsätze:

Bei der Besprechung der Maschinen und Ge-
räte ist auf die grundlegende Wirkungsweise so-
weit einzugehen, als zum Verständnis notwen-
dig ist, bei der Behandlung der chemischen Vor-
gänge ist auch auf die Gefahren hinzuweisen, die
bei unsachgemäßer Handhabung auftreten kön-
nen.

13. Technologie der Appretur

Bildungs- und Lehraufgabe:
Vermittlung der Kenntnis der wichtigsten

Appreturverfahren und Appreturmaschinen.

Lehrstoff:

3. K l a s s e (3 Wochenstunden):
Naß- und Trockenappretur der Zellulose-

fasern nach üblichen chemischen und mechani-
schen Verfahren. Appreturmittel. Appretur-
maschinen.

4. K l a s s e (3 Wochenstunden):
Naß- und Trockenappretur der Eiweißfasern

nach üblichen chemischen und mechanischen
Verfahren. Sonderausrüstungen, wie Hochver-
edlung, Faservliese, Kunstharzbeschichtung, Ka-
schierung, trägerlose Folien. Ausrüstungsgang
für Garne, Gewebe und Gewirke.

Didaktische Grundsätze:

Der Lehrstoff muß unter Bedachtnahme auf
andere artverbundene Fachgegenstände erarbeitet
werden. Die Qualitätsbeurteilung von Appretur-
stoffen ist laufend durch Besprechung von
Mustern aus der Praxis zu üben.

14. Maschinenkunde und Elektrotechnik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Kenntnis der im Maschinen-
bau verwendeten Werkstoffe, der Maschinen-
elemente, der Mittel zur Leistungsübertragung
sowie der Kraft- und Arbeitsmaschinen.

Erarbeitung der Grundgesetze des elektrischen
Stromes, seiner Verwendung und seiner Gefah-
ren.
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Lehrstoff:

3. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Werkstoffe des Maschinenbaues und ihre Her-

stellung, Maschinen-, Haltungs- und Leitungs-
elemente, Triebwerke (Riemen- und Zahnrad-
getriebe).

4. K l a s s e (3 Wochenstunden):

Kraft- und Arbeitsmaschinen (ausgenommen
Textilmaschinen) :

Pumpen, Ventilatoren, Klimaanlagen, Hebe-
zeuge und Förderanlagen. Der elektrische Strom,
Stromarten, Grundgesetze, Erzeugung und Ver-
wendung des elektrischen Stromes, elektrische
Maschinen und Geräte, Schutzmaßnahmen.

Didaktische Grundsätze:

Wie im Lehrplan der Fachschule für Weberei
und Spinnerei (Anlage A/42).

15. Betriebswirtschafts- und Rechtskunde

Wie im Lehrplan der Fachschule für Weberei
und Spinnerei (Anlage A/42).

16. Betriebslehre

Wie im Lehrplan der Fachschule für Weberei
und Spinnerei (Anlage A/42).

17. Laboratorium

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der praktischen Fertigkeit in der
Durchführung analytischer und koloristischer
Untersuchungen auf dem Gebiet der Textilver-
edlung.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (8 Wochenstunden):

Analytisches Praktikum:

Einführung in die chemische Labortechnik.
Messung der Dichte und Zähigkeit von Flüssig-
keiten. Nachweis von Kationen und Anionen in
Hilfsmitteln. Maßanalytische Bestimmungen von
Säuren, Laugen, der Wasserhärte, des Chlorge-
haltes und Sauerstoffgehaltes von Bleichmitteln.

Koloristisches Praktikum:
Erkennung von Fasern durch Brennprobe,

Mikroskop und Anfärbung. Bleichen und Mer-
zerisieren der Baumwolle. Bleichen der Bast-
fasern. Färben von Zellulosefasern mit Substan-
tiven Farbstoffen. Echtheitsprüfung. Musterfär-
bung mit Stammlösungen. Saure Wollfärbung.
Azetatfärbung mit Dispersionsfarbstoffen.

2. K l a s s e (8 Wochenstunden):

Analytisches Praktikum:

Untersuchung von Waschlaugen, Seifen und
Waschpulvern.

Faserschädigung. Fasertrennung. Prüfung von
Netzmitteln.

pH-Messung.
Koloristisches Praktikum:
Färben von Zellulosefasern mit verschiedenen

Farbstoffklassen. Musterfärbungen.

3. K l a s s e (8 Wochenstunden):

Analytisches Praktikum:

Qualitative Analyse: Schwefelwasserstoffgang.
Mikroanalyse. Elementaranalyse. Quantitative
Analyse: Wasseruntersuchung. Trennung durch
Gewichts- und Maßanalyse. Kolorimetrie.

Untersuchung von Textilhilfsmitteln. Weiß-
grad- und Farbmessung.

Koloristisches Praktikum:

Färben von Wolle, Seide, Azetat und synthe-
tischen Fasern. Echtheitsprüfungen. Muster-
färbungen.

4. K l a s s e (8 Wochenstunden):

Analytisches Praktikum:

Chromatographie. Untersuchung von gefärb-
ten, bedruckten und appretierten Stoffen, von
Hilfsmitteln, Fasern und Betriebsbädern.

Koloristisches Praktikum:

Bedrucken von Zellulosefasern und anderen
Fasern. Preisgleiche Färbungen und Drucke.
Appreturproben unter Berücksichtigung der
Kunstharzausrüstung.

Didaktische Grundsätze:

Der Unterricht soll praxisnahe sein und soll
sich dem Entwicklungsstand der Textilveredlung
anpassen. Auf die Giftigkeit mancher Chemi-
kalien ist hinzuweisen. Die Schüler sind zu ver-
halten, alle Laborübungen schriftlich aufzuzeich-
nen und auszuwerten, und sind auf den Gebrauch
der Fachliteratur hinzuweisen.

18. Werkstätte

Bildungs- und Lehraufgabe:

Das in der Textiltechnologie Erlernte soll in
der Werkstätte praktisch erarbeitet werden. Der
Schüler soll die Fähigkeit erwerben, in Textilver-
edlungsbetrieben mit Erfolg praktisch tätig zu
sein. Sicherheit und Vertrautheit in der Hand-
habung und Bedienung der Arbeitsmaschinen.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (8 Wochenstunden),

2. K l a s s e (8 Wochenstunden),

3. K l a s s e (8 Wochenstunden),

4. K l a s s e (8 Wochenstunden):
Werkstätte für Bleicherei und Färberei:
Praktische Aneignung der notwendigen Fer-

tigkeit im Bleichen und Färben der Faserarten
in Garn und Stück.
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Werkstätte für Chemischreinigung:
Praktische Aneignung der notwendigen Fer-

tigkeit im Chemischreinigen und Detachieren
von Kleidern.

Werkstätte für Wäscherei:
Praktische Aneignung der notwendigen Fer-

tigkeit im Waschen von Weiß- und Buntwäsche.
Werkstätte für Druckerei:
Praktische Aneignung der notwendigen Fer-

tigkeit im Filmdruck und in der Schablonenher-
stellung.

Werkstätte für Appretur:
Praktische Aneignung der notwendigen Fer-

tigkeit in der Appretur von Weißware, Bunt-
geweben, Rauhwaren, Kammgarn- und Streich-
garnstoffen sowie Trikotagen,

Anmerkung:

Da die Herstellung von Textilien im Kon-
tinueverfahren erfolgt, ist es unmöglich, die
Reihenfolge der durchzuführenden Arbeiten
festzulegen. Es muß dem Werkstättenleiter im
Zusammenwirken mit dem Fachvorstand über-
lassen werden, die Schüler entsprechend ihrer
Ausbildungsstufe an den Arbeitsplätzen so ein-
zusetzen, daß der pädagogische und didaktische
Erfolg gewährleistet wird.

Didaktische Grundsätze:

Bei den grundlegenden Fertigungsvorgängen
sind vom Schüler grundsätzlich alle Arbeiten
selbst durchzuführen. Arbeiten mit steigendem
Schwierigkeitsgrad sollen eine gute Fertigkeit
vermitteln. Der organisatorische Aufbau der
Werkstätte soll dem eines Betriebes angepaßt
sein, sodaß der Schüler im Laufe seiner hand-
werklichen Ausbildung möglichst alle organisa-
torischen Arbeiten vom Fertigungsauftrag bis
zur Fertigkontrolle kennenlernt. Produktive
Arbeit in Form von Lohn- und Sonderaufträ-

gen sollen dem Ausbildungsgrad entsprechend
betriebsnahe durchgeführt werden. Die Vor-
schriften und Maßnahmen zur Verhütung von
Arbeitsunfällen sind den Schülern im Zusam-
menhang mit den Arbeitsvorgängen eingehend
zu erläutern, und ihre Beachtung ist den Schü-
lern zur Pflicht zu machen. Im Werkstätten-
unterricht sind Schülergruppen zu bilden, sodaß
eine intensive Beeinflussung der Schüler bei
ihrem Verhalten zu den Arbeitsaufgaben und
bei der Beachtung der Unfallvorschriften mög-
lich ist. Über die durchgeführten Arbeiten ist vom
Schüler ein Werkstättenheft mit laufenden Ein-
tragungen zu führen. Die Direktion kann zur
Erfüllung der Bildungs- und Lehraufgabe in der
Werkstätte auf Grund der örtlichen Verhältnisse
und Erfordernisse Änderungen in den einzelnen
Ausbildungszweigen sowie Verschiebungen der-
selben zwischen den einzelnen Schulstufen anord-
nen.

19. Arbeitshygiene und Unfallverhütung

Siehe Anlage A.

20. Leibesübungen

Siehe Anlage A.

B. FREIGEGENSTÄNDE

Lebende Fremdsprache

Siehe Anlage A.

Stenotypie

Siehe Anlage A.

Aktuelle Fachgebiete

Siehe Anlage A.

Chorgesang und Orchesterübungen

Siehe Anlage A.
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Anlage A/42

LEHRPLAN DER FACHSCHULE FÜR TECHNISCHE CHEMIE

I. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der
einzelnen Unterrichtsgegenstände)

II. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Die Fachschule für Technische Chemie hat im
Sinne der §§ 52 und 58 unter Bedachtnahme auf
§ 2 des Schulorganisationsgesetzes, BGBl. Nr. 242/
1962, der Erlernung der einschlägigen Gewerbe
und der Ausbildung auf dem Gebiete der Tech-
nischen Chemie dienen.

III. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONS-
UNTERRICHT

1. a) Katholischer Religionsunterricht
Siehe Anlage A.

1. b) Evangelischer Religionsunterricht
Siehe Anlage A.

1. c) Altkatholischer Religionsunterricht
Siehe BGBl. Nr. 279/1965.

IV. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN
DER EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-
STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES
AUF DIE EINZELNEN SCHULSTUFEN,

DIDAKTICHE GRUNDSÄTZE

A. PFLICHTGEGENSTÄNDE

2. Deutsch
Siehe Anlage A.

3. Geschichte
Siehe Anlage A.

4. Geographie
Siehe Anlage A.

5. Staatsbürgerkunde
Siehe Anlage A.

6. Mathematik und angewandte Mathematik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erziehung zu exaktem, logischem und kriti-
schem Denken, Anleitung zu ausreichender
Rechensicherheit in numerischen und graphischen
Methoden für die Berufspraxis.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (4 Wochenstunden):
Arithmetik:
Rechnen mit Zahlen von begrenzter Genauig-

keit. Bruchrechnen. Einfache und zusammen-
gesetzte Schlußrechnung. Prozentrechnung;
Durchschnitts-, Verteilungs- und Mischungsrech-
nung. Klammerausdrücke; lineare Gleichungen.
Potenzen und Wurzeln. Funktionsbegriff. Empi-
rische Einführung des Rechenstabes.

Geometrie (parallellaufend mit (Arithmetik):
Einfache Berechnungen an Flächen und Kör-

pern.

2. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Arithmetik:
Logarithmen und Theorie des Rechenstabes.

Technisch wichtige Funktionen. Quadratische
Gleichungen und einfache Exponentialgleichun-
gen.

Geometrie:
Die Winkelfunktionen und deren Anwendung

auf geometrische Berechnungen und Probleme
der Physik.
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Didaktische Grundsätze:

Die Fachrichtung und das Stundenausmaß be-
stimmen die Breite und Tiefe der Behandlung
des Lehrstoffes. Schwierige allgemeine Gedanken-
gänge sind durch spezielle Beispiele vorzube-
reiten und soweit wie möglich, durch graphische
Methoden zu veranschaulichen. Die mathe-
matische Strenge ist konsequent bis zu einem
angemessenen Grad zu steigern. Beispiele sind
möglichst den technischen Fachrichtungen zu ent-
nehmen. Der Lehrstoff, auch vorangegangener
Klassen, ist laufend zu wiederholen. Im Unter-
richt sollen lebendiger Lehrvortrag und gelenkter
Arbeitsunterricht im ausgeglichenen Verhältnis
zueinander stehen.

Vier Schularbeiten im Schuljahr.

7. Darstellende Geometrie und Technisches
Zeichnen

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erarbeitung der Grundbegriffe der Darstellen-
den Geometrie; Vermittlung der Fähigkeit,
werkstattgerechte Zeichnungen von Maschinen
und Maschinenteilen herzustellen.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (2 Wochenstunden) :
Darstellung einfacher geometrischer und tech-

nischer Körper in Parallelrissen. Kegelschnitt-
linien. Grundlagen des Maschinenzeichnens nach
Ö-Norm. Praktische Zeichenübungen: Freihän-
diges Skizzieren von einfachen Maschinenteilen
(Modellaufnahme) mit Bleistift, Übertragungen
solcher Skizzen maßstabgerecht auf Zeichen-
papier mit Hilfe der in der Praxis üblichen
Zeichengeräte. Ausziehen mit Tusche.

2. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Konstruktion von einfachen. Verschneidungs-

linien (Durchdringungen). Axonometrie. Einfache
Körper in axonometrischer Darstellung.

Fortsetzung der praktischen Anfertigung von
Maschinenzeichnungen unter Anwendung der
vorgetragenen Ergänzungen. Bearbeitungszeichen,
Stücklisten. Anfertigung von Pausen.

Didaktische Grundsätze:

Einführung in die orthogonale Projektion auf
Grund der Anschauung mit Ableitung der
Grundbeziehungen. Vom Schrägriß ausgehend,
Schulung der räumlichen Vorstellung.

Die Aufgabenstellung soll sich auf fachgebun-
dene praktische Aufgaben beschränken.

Besonderes Gewicht ist auf die Grundlagen
zur Erstellung von normgerechten Werkzeich-
nungen und übersichtlichen axonometrischen
Darstellungen zu legen.

8. Physik und angewandte Physik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung grundlegender Kenntnisse der
technisch wichtigen Teilgebiete der Physik. Er-
arbeitung einfacher Gesetzmäßigkeiten und Auf-
zeichnung ihrer Anwendungsmöglichkeiten, be-
sonders in der Meß- und Regeltechnik.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (3 Wochenstunden):
Aufgaben und Arbeitsweise der Physik, Maß-

einheiten.
Mechanik: Kräfte, Kräftepaar. Drehmoment,

Masse, Waage, Gravitation; Arbeit, kinetische
und potentielle Energie, Leistung; einfache Ma-
schinen, goldene Regel der Mechanik; Impuls,
Reibung; Rotation, Zentrifugalkraft, Pendel,
Schwingungen; Gasdruck, hydrostatischer Druck,
Dichtebestimmung, Viskosiät, hydrodynamischer
Druck.

Wärmelehre: Temperatur und Temperatur-
messungen, Wärmeenergie, spezifische Wärme,
Schmelzpunkt, Siedepunkt, Dampfdruck, Gas-
gesetze; Dampfmaschine, Verbrennungsmotoren;
Gasverflüssigungen, Luftfeuchtigkeit.

2. K l a s s e (3 Wochenstunden):
Elektrizität und Magnetismus: Elektrische

Ladung, Potential, Kapazität; elektrischer Strom,
Ohmsches Gesetz, Verzweigungsgesetze, elektri-
sche Energie und Leistung, elektrische Leitfähig-
keit, Elektrochemie; Gasentladungen, Elektro-
nenröhren; Joulesche Wärme; Elektromagnetis-
mus, Induktion, Strom- und Spannungsmessun-
gen, Generatoren, Elektromotoren, Transforma-
toren; Wechselstrom, elektrischer Schwingungs-
kreis.

Optik: Photometrie, Lichtbrechung, Prismen
und Linsen, Fernrohr, Mikroskop; Lichtbeugung,
Interferenz; polarisiertes Licht, Spektralanalyse
und Kolorimetrie.

Didaktische Grundsätze:

In der Erarbeitung des Lehrstoffes sind Ex-
perimente und ihre sinnvolle Auswertung ein-
zubeziehen. Durch Übermittlung eines physikali-
schen Grundwissens ist die Ausbildung in den
chemisch-technischen Fächern vorzubereiten.
Häufige Hinweise auf praktische Anwendungen
der Erscheinungen und Gesetze sind einzufügen;
technische Einzelheiten sind jedoch den einschlä-
gigen Fächern vorbehalten.

9. Mikrobiologie

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Grundlagen der Lebensfor-
men und Lebensweise der Mikroorganismen
sowie deren Stellung in der Systematik. Kennt-
nis der allgemeinen mikrobiologischen Arbeits-
methoden.
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Lehrstoff:

4. K l a s s e (2 Wochenstunden) :
Anatomie, Morphologie, und Physiologie der

Bakterien-, Sproß- und Schimmelpilze sowie
deren Systematik.

Einführung in die einfachen mikrobiologischen
Arbeitsmethoden: Mikroskopie und Färbetech-
nik, Herstellung verschiedener Nährböden.
Methoden der Reinkulturzüchtung, Kultur-
methoden für aerobe und anaerobe Organismen
und Sterilisationsmethoden.

Didaktische Grundsätze:
Die Grundlagen der allgemeinen Mikrobiologie

und deren Arbeitsmethoden werden vorwiegend
in der Theorie gebracht.

10. Maschinenkunde und Elektrotechnik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Maschinenkunde :
Vermittlung der Kenntnis des Aufbaues, der

Wirkungsweise und Verwendung der wichtig-
sten in chemischen Betrieben verwendeten Ma-
schinen und Apparate.

Elektrotechnik:
Vermittlung eines Überblickes über die Grund-

gesetze der Elektrotechnik und deren Anwen-
dung in der chemischen Industrie.

Lehrstoff:

2. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Grundlagen: Betrieb und Produktion, Ma-

schinen, Apparate, Geräte, Fließbilder, Kontroll-
einrichtungen.

Maschinenkunde :
Energiewirtschaft: Heiz- und Kühltechnik,

Druck- und Vakuumtechnik. Methoden der
Stofftrennung: Zerkleinerung, Siebe, Sichter,
Filter, Zentrifugen.

Elektrotechnik:
Stromkreis, Einheiten, Gleichstrom, Anwen-

dungen des Ohmschen Gesetzes, Schaltungen.

3. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):
Maschinenkunde:
Methoden der Stofftrennung: Extraktion, Ver-

dampfung, Destillation, Trocknung.
Methoden der Stoffvereinigung: Mischer,

Rührer, Kneter.
Elektrotechnik:
Leistung und Arbeit, Induktion, Wechsel-

strom, Generator- und Motorprinzip, Meßgeräte.
Grundlagen der Regelungstechnik: Mechanische,
hydraulische, pneumatische, elektrische Rege-
lung.

Didaktische Grundsätze:

Der Gegenstand hat die wichtigsten in der
chemischen Technik verwendeten Maschinen und

Apparate und die Grundlagen der Elektrotechnik
den Erfordernissen der Praxis entsprechend zu
behandeln. Anwendungsmöglichkeiten sind an-
hand von Beispielen aus der Technologie be-
ziehungsweise der Laboratoriumstechnik zu er-
läutern. Zur Unterstützung des theoretischen
Unterrichtes sollen Exkursionen durchgeführt
werden, bei denen den technischen Einrichtungen
von Chemiebetrieben besondere Aufmerksamkeit
zu widmen ist.

11. Stöchiometrie

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Kenntnissen zur Berechnung
einfacher chemischer und physikalischer Vor-
gänge.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Mengen-, Volums-, Konzentrationsangaben

und ihre Umrechnung. Berechnung der Gewichts-
verhältnisse chemischer Reaktionen. Einführung
in die Berechnung einfacher, quantitativer Be-
stimmungen.

2. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):
Berechnung von gravimetrischen und maß-

analytischen Beispielen. Anwendung der Gas-
gesetze. Rechnen mit Hilfe des Massenwirkungs-
gesetzes.

3. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Berechnungen aus dem Meßwerten der appara-

tiven Analyse. Auswertung der Ergebnisse ein-
facher, technischer Analysen.

Didaktische Grundsätze:

Ausgehend von den chemischen und physika-
lischen Grundlagen, sind jene Kenntnisse zu ver-
mitteln, die zur rechnerischen Lösung von in der
Praxis anfallenden Aufgaben notwendig sind.
Hiebei ist auf den jeweiligen Wissensstand in
Mathematik, in den chemischen Fächern und in
der Physik Rücksicht zu nehmen.

Vier Schularbeiten pro Jahr zulässig.

12. Anorganische Chemie

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Kenntnisse der wichtigsten
Elemente und ihrer Verbindungen.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (4 Wochenstunden):
Einführung in die Grundgesetze und einfache

Darstellung der Gesetzmäßigkeit chemischer Vor-
gänge. Besprechung der wesentlichen Reinstoffe
mit vorwiegend nichtmetallischem Charakter
und ihrer wichtigsten Verbindungen.
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2. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):
Besprechung der Elemente mit vorwiegend

metallischem Charakter. Überblick über die bis-
her behandelten Elemente und ihrer Verbindun-
gen für die Ausführung chemischer Arbeiten.

3. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Besprechung der Halbmetalle. Zusammen-

fassende Darstellung der für die Praxis bedeu-
tungsvollen Elemente und deren Verbindungen
unter Berücksichtigung ihrer Einordnung nach
dem Periodensystem.

4. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Übersicht über die in der Technik notwendi-

gen Rohstoffe, deren Vorkommen und Gewin-
nung. Einfache Beschreibung industrieller Her-
stellungsverfahren.

Didaktische Grundsätze:

Zunächst wird, ausgehend vom Experiment,
dem Schüler auf anschauliche Weise ein Einblick
in das Wesen der Chemie gegeben. Die wichtig-
sten Elemente und ihre Verbindungen werden
in einfacher Weise beschrieben, wobei auch die
chemischen Grundgesetze im notwendigen Aus-
maße dargelegt werden. Besonders zu berück-
sichtigen sind die Gegebenheiten der österreichi-
schen Wirtschaft.

13. Organische Chemie

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erarbeitung eines Überblicks über die Grund-
lagen und wichtigsten Stoffklassen der Organi-
schen Chemie unter besonderer Berücksichtigung
technisch wichtiger Stoffe und der Methoden zu
deren Herstellung.

Lehrstoff:
2. K l a s s e (3 Wochenstunden):

Einführung, Elementaranalyse. Ableitung von
Formeln, Nomenklatur. Gesättigte und un-
gesättigte Kohlenwasserstoffe, aliphatische Ver-
bindungen mit einer funktioneilen Gruppe, wie
etwa Halogenalkane, einwertige Alkohole, Äther,
Thiole, Tioäther und Sulfonsäuren, Amine,
Nitroparaffine, Nitrile, ferner organische Metall-
verbindungen, Aldehyde, Ketone, Monocarbon-
säuren und deren Derivate.

3. K l a s s e (3 Wochenstunden):
Aliphatische Verbindungen mit zwei oder

mehreren funktionellen Gruppen unter besonde-
rer Berücksichtigung praktisch wichtiger Stoff-
klassen, wie etwa Polyhalogenverbindungen,
mehrwertige Alkohole und Carbonsäuren,
Hydroxy-, Oxo- und Aminosäuren sowie deren
Derivate, zum Beispiel Peptide, Hydroxyaldehyde
und -ketone, Kohlehydrate und Kohlensäure-
derivate.

Aromatische Verbindungen: Benzol und seine
Derivate sowie die wichtigsten Vertreter der
polycyclischen Aromaten.

4. K l a s s e (3 Wochenstunden):
Alicyclische Verbindungen, besonders Terpene

und Sterinderivate. Übersicht über die wichtig-
sten Vertreter der heterocyclischen Verbindun-
gen.

Chemie natürlicher und synthetischer makro-
molekularer Stoffe (zum Beispiel Polysaccharide,
Polypeptide und Eiweiß, Kunststoffe und
Chemiefasern).

Didaktische Grundsätze:

Anhand des gebotenen Lehrstoffes ist dem
Schüler das Verständnis für die synthetisch oder
analytisch bedeutsamen Reaktionen zu ver-
mitteln. Die grundsätzliche Bedeutung funktio-
neller Gruppen für das chemische Verhalten
organischer Verbindungen ist besonders heraus-
zuarbeiten. Die Auswahl der behandelten Ver-
bindungen hat sich den Bedürfnissen der Praxis
anzupassen.

14. Analytische Chemie

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Kenntnis qualitativer und
quantitativer Analysenmethoden und deren An-
wendung zur Lösung praxisnaher Aufgaben
unter Anleitung.

Lehrstoff:

2. K 1 a s s e (3 Wochenstunden):
Qualitative Analyse:
Wichtige Reaktionen häufiger auftretender

Kationen und Anionen bei Untersuchungen auf
trockenem und nassem Wege. Systematische
Trennungsgänge. Aufschlußmethoden.

Quantitative Analyse:
Einführung in die Grundlagen der quantita-

tiven Arbeitsweise.

3. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):
Quantitative Analyse:
Gravimetrische und volumetrische Einzel-

bestimmungen.
Trennungs- und Anreicherungsverfahren.
Grundlagen der apparativen Analyse.

4. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):
Arbeitsmethoden der apparativen Analyse

(zum Beispiel elektrochemische, optische und
chromatographische Verfahren).

Vergleichender Überblick der verschiedenen
Analysenmethoden.

Didaktische Grundsätze:

Der Unterricht erfolgt in Abstimmung mit den
anderen einschlägigen Fachgegenständen. Stetige
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Hinweise sollen zu einem zielbewußten und
überlegten Arbeiten im Laboratorium führen.

15. Chemische Technologie

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Kenntnis von wichtigen in-
dustriellen Rohstoffen und Verarbeitungspro-
dukten an Hand ausgewählter Beispiele. Sodann
Besprechung einschlägiger Untersuchungsmetho-
den zu ihrer Bewertung.

Lehrstoff:

3. K l a s s e (3 Wochenstunden):
Rohstoffe, Produktionsmethoden und Eigen-

schaften von Waren vorwiegend organischer Na-
tur (zum Beispiel Fette und Öle, Waschmittel,
Holz, Zellulose, Kunststoffe).

4. K l a s s e (4 Wochenstunden):
Probeziehung und Vorbereitung sowie ein-

fache chemisch-technische Untersuchungsmetho-
den zur Bewertung anorganischer und organi-
scher Rohstoffe und Verarbeitungsprodukte
(zum Beispiel Wässer, Mineralien, Legierungen,
Fette und Öle, Waschmittel, Mineralöle).

Didaktische Grundsätze:

Praxisnaher Unterricht zusammen mit Vor-
weisung von Mustern.

Ständiger Hinweis auf Querverbindungen zu
anderen Fachgegenständen und auf volkswirt-
schaftliche Zusammenhänge unter besonderer
Betonung heimischer Gegebenheiten.

Auswahl der Untersuchungsmethoden nach
den Bedürfnissen der Industrie.

16. Chemisches Laboratorium

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erarbeitung der Vertrautheit mit dem
Laboratoriumsbetrieb, den wichtigsten Geräten,
Arbeitsmethoden und Chemikalien. Vermitt-
lung der Fähigkeit zu gewissenhaftem und sau-
berem Arbeiten sowie Schulung der Beobach-
tungsgabe. Besonderer Wert ist auf eine sorg-
fältige Protokollführung zu legen.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (13 Wochenstunden):
Einführung in die Bearbeitung von Glas,

Gummi, Kork und in die Handhabung von
Laboratoriumsgeräten.

Einfache Nachweisreaktionen auf trockenem
und nassem Weg.

Trennung und Identifizierung von Kationen
und Anionen.

Einführung in die Arbeitsmethoden der
Gravimetrie und Volumetrie an Hand einfacher
Beispiele.

2. K l a s s e (10 Wochenstunden):
Qualitative Analyse:
Vorproben, Analyse von Gemischen nach

systematischen Arbeitsgängen, Vollproben bei
An- und Abwesenheit unlöslicher Substanzen.
Feststellung des Reinheitsgrades und Begutach-
tung der Mengenverhältnisse.

3. K l a s s e (16 Wochenstunden):
Quantitative Analyse:
Gravimetrische und volumetrische Einzelbe-

stimmungen verschiedener Kationen und Anio-
nen. Trennungen von Gemischen mehrerer
Komponenten. Einfache Methoden der Appara-
tiven Analyse.

4. K l a s s e (16 Wochenstunden):
Chemisch-technische Arbeiten:
Darstellung einfacher Präparate. Untersuchung

von Rohstoffen und Produkten der chemischen
Technik unter Berücksichtigung moderner Me-
thoden.

Didaktische Grundsätze:

Beginnend mit den einfachen Handgriffen der
Laboratoriumsarbeit, wird der Schüler allmäh-
lich in seinen späteren Aufgabenbereich einge-
führt. Die durchzuführenden Arbeitsbeispiele
sind den Gegebenheiten der Praxis anzupassen,
der Schwierigkeitsgrad soll dem jeweiligen Aus-
bildungsstand entsprechen.

17. Werkstätte für Materialbearbeitung

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der einfachsten handwerklichen
Fertigkeiten in der Holz- und Metallbearbeitung
zwecks Herstellung von Arbeitsbehelfen für das
chemische Laboratorium.

Lehrstoff:

3. K l a s s e (3 Wochenstunden):
Holzbearbeitung: Herstellung von Filterrin-

gen und Eprouvettenständern. Übungen an der
Kreis- und an der Bandsäge; Bohren; Raspeln;
Hobeln; Drechseln; Leimen.

Metallbearbeitung: Feil- und Bohrübungen.
Herstellung von Kolben- und Kühlerklammern,
Muffen, Filtrierstativen.

Grundsätzliches über Löten.

Didaktische Grundsätze:

Der Unterricht hat stets auf neuzeitliche Ar-
beitsmethoden, Behelfe und Maschinen Bedacht
zu nehmen. Unter ständiger Beachtung des Ar-
beiterschutzes (Arbeitshygiene, Unfallverhütung)
sind handwerksmäßige Fertigkeit, Genauigkeit
und Sauberkeit der Arbeit sowie rationelle Ar-
beitsweise anzustreben.
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18. Betriebswirtschafts- und Rechtslehre

Bildungs- und Lehraufgabe:

Schulung für betriebswirtschaftliche Aufgaben
und Leistungen facheinschlägiger Betriebe. Ver-
mittlung von Grundlagenkenntnissen über den
organisatorischen Aufbau eines chemischen Be-
triebes, Darstellung der Methoden der Arbeits-
technik, die zur Realisierung, verbesserten Rati-
onalisierung und Produktivitätssteigerung führen.
Vermittlung von Kenntnissen der Kostenrech-
nung und ihrer Anwendung in chemischen Be-
trieben. Entwicklung des wirtschaftlichen Den-
kens.

Erarbeitung eines Überblickes über die für
das Leben in persönlicher und beruflicher Hin-
sicht in Betracht kommenden Rechtsvorschriften.

Lehrstoff:

3. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Einführung: Arten der Betriebe; der betrieb-

liche Kreislauf.
Betriebsorganisation: Organisation und Auf-

bau eines chemischen Betriebes; Betriebsgröße,
Standort, Betrieb und Unternehmung.

Fertigung: Gliederung der Arbeit; Arbeits-
zeitermittlung; Arbeitsfluß- und Arbeitstechnik.
Normwesen, Wirtschaftlichkeit, Rationalisie-
rung, Mechanisierung, Automation.

Finanzierung: Grundbegriffe.
Entgelt: Gehälter und Löhne, Lohnsysteme,

Lohnberechnung.
Kaufmännischer Schriftverkehr: Der Schrift-

verkehr beim Kauf (Angebot, Bestellung, Auf-
tragsbestätigung, Lieferung, Zahlung, Unregel-
mäßigkeiten); Scheck, Wechsel. Stellenbewerbun-
gen. Briefverkehr mit Behörden.

Finanzbuchhaltung: Gesetzliche Grundlagen
des Rechnungswesens, die Systemgedanken der
Finanzbuchhaltung; Eröffnung, einfache Ge-
schäftsfälle und Abschlüsse unter Verwendung
des Österreichischen Einheitskontenrahmens;
steuerliche Grundbegriffe.

4. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Kostenrechnung: Kosten (Begriffskatalog);

Technik der Kostenermittlung und Kostenrech-
nung entsprechend den Kostenrechnungsricht-
linien des Österreichischen Kuratoriums für
Wirtschaftlichkeit; Betriebsabrechnungsbogen;
Kostenauswertung; Kalkulation des Fertigpro-
duktes und Angebotspreisrechnung.

Rechtslehre: Allgemeine Rechtsgesetze.
Privatrecht: Die natürliche und die juristische

Person; Elemente des Familienerbrechtes, Besitz
und Eigentum, Grundbuch, Pfandrecht, Schuld-
recht, Verträge.

Handels- und Gesellschaftsrecht: Kaufmann,
Handelsregister, Dienstleistungen, Handelsge-
schäfte, Handelskauf, Handelsgesellschaften.

Arbeits- und Sozialversicherungsrecht: Arbeits-
vertrag, Rechte und Pflichten der Vertragspart-
ner, Auflösung des Arbeitsverhältnisses, Ange-
stelltengesetz, Arbeiter und Lehrlinge, Arbeits-
schutz, Sozialversicherung.

Gewerberecht: Die wichtigsten Bestimmungen
für den Antritt, die Ausübung und den Schutz
eines Gewerbes.

Verfahrensrecht: Gerichtsverfassung, Geltend-
machung von Rechtsansprüchen, örtliche und
sachliche Zuständigkeit der Gerichte, Rechtsmit-
tel, Zivilprozeßordnung, Arbeitsgerichtsbarkeit,
Ausgleich und Konkurs.

Didaktische Grundsätze:

Durch Behandlung sämtlicher Sachgebiete sind
dem Schüler die Grundlagen zum Verständnis
betriebswirtschaftlicher Fragen zu vermitteln.
Insbesondere sind jene Kapitel ausführlicher zu
besprechen, die Grenzgebiete zwischen Betriebs-
technik und Betriebswirtschaft darstellen.

Die Elemente der Rechtsordnung sind heraus-
zuarbeiten, damit dem Schüler der Zusammen-
hang zwischen konkretem Sachverhalt und ab-
strakter Rechtsnorm erkennbar wird. Der kul-
turelle Wert der Rechtsordnung, die Bedeutung
der Freiheitssphäre des Einzelmenschen und das
Streben der Menschen nach Gerechtigkeit sind
der Behandlung des Lehrstoffes als Leitmotive
zu unterlegen.

Die Fachrichtung und das Wochenstundenaus-
maß bestimmen die Breite und Tiefe der Behand-
lung des Lehrstoffes; eine Beschränkung auf das
Notwendige wird geboten sein. Auf die Belange
der Fachschule ist, soweit wie möglich, Rücksicht
zu nehmen.

Zwei Schularbeiten im Schuljahr zulässig.

19. Arbeitshygiene und Unfallverhütung

Siehe Anlage A.

20. Leibesübungen

Siehe Anlage A.

B. FREIGEGENSTÄNDE

Lebende Fremdsprache

Siehe Anlage A.

Stenotypie

Siehe Anlage A.

Aktuelle Fachgebiete

Siehe Anlage A.

Physikalisches Praktikum

Siehe Anlage A.
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Anlage A/43

LEHRPLAN DER FACHSCHULE FÜR BIOCHEMIE UND SCHÄDLINGS-
BEKÄMPFUNG

I. STUNDENTAFEL
(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der

einzelnen Unterrichtsgegenstände)

II. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL
Die Fachschule für Biochemie und Schädlings-

bekämpfung hat im Sinne der §§ 52 und 58 un-
ter Bedachtnahme auf § 2 des Schulorganisations-
gesetzes, BGBl. Nr. 242/1962, der Erlernung der
einschlägigen Gewerbe und der Ausbildung auf
dem Gebiete der Biochemie und Schädlingsbe-
kämpfung zu dienen.

III. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONS-
UNTERRICHT

1. a) Katholischer Religionsunterricht
Siehe Anlage A.

1. b) Evangelischer Religionsunterricht
Siehe Anlage A.

1. c) Altkatholischer Religionsunterricht
Siehe BGBl. Nr. 279/1965.

IV. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN
DER EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-
STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES
AUF DIE EINZELNEN SCHULSTUFEN,

DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

A. PFLICHTGEGENSTÄNDE

2. Deutsch
Siehe Anlage A.

3. Geschichte
Siehe Anlage A.

4. Geographie
Siehe Anlage A.

5. Staatsbürgerkunde
Siehe Anlage A.

6. Mathematik und angewandte Mathematik

Wie Fachschule für Technische Chemie (Anlage
A/42).

7. Darstellende Geometrie und Technisches Zeich-
nen

Wie Fachschule für Technische Chemie (Anlage
A/42).

8. Physik und angewandte Physik

Wie Fachschule für Technische Chemie (Anlage
A/42).

9. Biologie und Schädlingsbekämpfung

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung fundamentaler biologischer
Grundkenntnisse bezüglich der allgemeinen Or-
ganisation von Tier und Pflanze sowie der wich-
tigsten Kenntnisse über tierische und pflanzliche
Krankheitserreger und Schädlinge und über die
Methoden ihrer Bekämpfung.

Lehrstoff:

3. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Biologie:
Allgemeine Einführung: Kriterien des Lebens

als Unterschied zur unbelebten Materie; Ver-
schiedenheiten zwischen Tier und Pflanze bezüg-
lich Stoffwechsel, Wachstum, Fortpflanzung, Be-
wegung, Reizbarkeit; Entstehung und Entfaltung
des Lebens.
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Abstammungslehre: Entstehung der Arten in
stufenförmiger Höherentwicklung.

Zellenlehre: Bau und Bestandteile der Zelle
und deren biologische Bedeutung: Protoplasma,
Zellkern, Zellsaft, Zellwand; Unterschiede tieri-
scher und pflanzlicher Zellen.

Vererbungslehre: Die Mendelschen Vererbungs-
gesetze; Chromosomen und Gene, ihre Vermi-
schung und Mutation; Methoden der Human-
genetik.

Gewebs- und Organlehre: Bau und Physio-
logie wichtiger Gewebe und Organsysteme; Phy-
siologie wesentlicher Lebensvorgänge. Überblick
über die Lebensformen im Tier- und Pflanzen-
bereich.
4. K l a s s e (2 Wochenstunden):

Schädlingsbekämpfung :
Pflanzliche Krankheitserreger: Zur Sprache

kommen die wichtigsten Erkrankungen und
Schädigungen, die durch Bakterien, Schleimpilze
und Fadenpilze hervorgerufen werden, sowie
deren verschiedene Bekämpfungsmöglichkeiten
mittels chemischer Präparate und sonstiger Maß-
nahmen.

Tierische Krankheitserreger und Schädlinge:
Neben anderem wird hier vor allem auf die
Klasse der Insekten eingegangen. Es werden be-
sonders Nutz- und Schadinsekten wie Haus- und
Vorratsschädlinge, Schmarotzer, Gemüse- und
Getreideschädlinge sowie Obstschädlinge näher
besprochen, weiters das Schadensbild, das sie an-
richten, sowie die verschiedenen Bekämpfungs-
möglichkeiten.
Didaktische Grundsätze:

Der Stoff ist möglichst anschaulich zu behan-
deln, wodurch vor allem auch das Interesse und
das Verständnis für die Lebewesen der Natur
geweckt werden soll. Als Rüstzeug für die spä-
tere Praxis in der Schädlingsbekämpfung sind den
Schüler typische Krankheitssymptome für ein
schnelles Erkennen der Krankheiten besonders
einzuprägen und der Zusammenhang zwischen
Schädigung, Bekämpfungszeitpunkt und Bekäm-
fungsart verständlich zu machen.

10. Mikrobiologie und Mikrobiologisches Prak-
tikum

Bildungs- und Lehraufgabe:
Vermittlung der Grundlagen der Lebensform

und Lebensweise der Mikroorganismen sowie
deren Einordnung in die Systematik. Einführung
in die allgemeinen und speziellen mikrobiologi-
schen Arbeitsmethoden. Hinweise auf die An-
wendung mikrobiologischer Verfahren in der
Technik.

Lehrstoff:
4. K l a s s e (6 Wochenstunden):

Anatomie, Morphologie und Physiologie der
Bakterien, Sproß- und Schimmelpilze sowie deren
Systematik.

Einführung in die einfachen mikrobiologischen
Arbeitsmethoden: Mikroskopie und Färbetech-
nik, Herstellung verschiedener Nährböden. Me-
thoden der Reinkulturzüchtung, Kulturmetho-
den für aerobe und anaerobe Organismen der
Sterilisationsmethoden. Durchführung der im
theoretischen Unterricht erlernten Arbeitsmetho-
den: Mikroskopische Untersuchung von Bakte-
rien, Sproß- und Schimmelpilzen. Anfertigung
von Färbepräparaten. Herstellung von Kollektiv-
und Spezialnährböden für Bakterien, Sproß- und
Schimmelpilze. Sterilisation durch Keimabtren-
nung und Keimabtötung. Durchführung von
Desinfektionsversuchen. Herstellung von Rein-
kulturen. Ausführung verschiedener Kulturme-
thoden.

Didaktische Grundsätze:

Nach Erarbeitung der theoretischen Grund-
lagen ist die notwendige praktische Fertigkeit
und Sicherheit im mikrobiologischen Arbeiten zu
erreichen.

11. Maschinenkunde und Elektrotechnik

Wie Fachschule für Technische Chemie (Anlage
A/42).

12. Stöchiometrie

Wie Fachschule für Technische Chemie (Anlage
A/42).

13. Anorganische Chemie

Wie Fachschule für Technische Chemie (Anlage
A/42).

14. Organische Chemie

Wie Fachschule für Technische Chemie (Anlage
A/42).

15. Analytische Chemie

Wie Fachschule für Technische Chemie (Anlage
A/42).

16. Biochemie und Biochemische Technologie

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Kenntnisse der Lebensvor-
gänge, soweit sie als chemische Abläufe zu erfas-
sen sind. Einführung in die deskriptive und dy-
namische Biochemie. Vertrautheit mit technolo-
gischen Anwendungen und Verfahren der Bio-
chemie einschließlich der Herstellung biochemisch
wichtiger Stoffe.

Lehrstoff:

3. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):
Einführung in die biochemische Stofflehre:

deskriptive Biochemie. Erweiterung der orga-
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nisch-chemischen Kenntnisse in Richtung der
Proteine, Nukleinsäuren, Fermente, Vitamine
und Hormone.

Grundbegriffe der Ernährung und des Stoff-
wechsels.

4. K l a s s e (3 Wochenstunden):
Biochemische Technologie: Verfahren zur Her-

stellung von biochemischen Wirk- und Hemm-
stoffen. Biochemisch-technologische Verfahren:
Gärungstechnik und weitere Verfahren mit Hilfe
von Mikroorganismen und Fermenten.

Methoden zur Untersuchung von Rohstoffen
und Produkten der biochemischen Technik.

Didaktische Grundsätze:

Aufbauend auf den Kenntnissen der organi-
schen Chemie und der Mikrobiologie, ist das Ver-
ständnis der Chemie der Lebensvorgänge zu er-
reichen. Bei der Auswahl der behandelten Stoff-
klassen und Arbeitsverfahren ist ihre technische
Bedeutung zu berücksichtigen.

17. Chemisches Laboratorium

Bildungs- und Lehraufgabe:
Erarbeitung der Vertrautheit mit dem Labo-

ratoriumsbetrieb, den wichtigsten Geräten, Ar-
beitsmethoden und Chemikalien.

Vermittlung der Fähigkeit zu gewissenhaftem
und sauberem Arbeiten sowie Schulung der
Beobachtungsgabe. Besonderer Wert ist auf eine
sorgfältige Protokollführung zu legen.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (13 Wochenstunden):
Wie Technische Chemie (Anlage A/42).

2. K 1 a s s e (10 Wochenstunden):
Wie Technische Chemie (Anlage A/42).

3. K l a s s e (15 Wochenstunden):
Quantitative Analyse:
Gravimetrische und volumetrische Einzel-

bestimmungen verschiedener Kationen und An-
ionen. Trennungen von Gemischen mehrerer
Komponenten. Einfache Methoden der appara-
tiven Analyse.

4. K 1 a s s e (11 Wochenstunden):
Biochemisch-technische Arbeiten:
Darstellung einfacher organischer Präparate.

Isolierung von Naturstoffen, Untersuchung von
Produkten der biochemischen Technik unter Be-
rücksichtigung moderner Methoden.

Didaktische Grundsätze:

Beginnend mit den einfachen Handgriffen der
Laboratoriumsarbeit, wird der Schüler allmählich
in seinen späteren Aufgabenbereich eingeführt.
Die durchzuführenden Arbeitsbeispiele sind den
Gegebenheiten der Praxis anzupassen, der
Schwierigkeitsgrad soll dem jeweiligen Ausbil-
dungsstand entsprechen.

18. Werkstätte für Materialbearbeitung

Wie Fachschule für Technische Chemie (Anlage
A/42).

19. Betriebswirtschafts- und Rechtslehre

Wie Fachschule für Technische Chemie (Anlage
A/42).

20. Arbeitshygiene und Unfallverhütung

Siehe Anlage A.

21. Leibesübungen

Siehe Anlage A.

B. FREIGEGENSTÄNDE

Lebende Fremdsprache

Siehe Anlage A.

Stenotypie

Siehe Anlage A.

Aktuelle Fachgebiete

Siehe Anlage A.

Physikalisches Praktikum

Siehe Anlage A.
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Anlage A/44

LEHRPLAN DER FACHSCHULE FÜR REPRODUKTIONS- UND DRUCKTECHNIK

I. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der
einzelnen Unterrichtsgegenstände)

II. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL UND
ALLGEMEINE DIDAKTISCHE GRUND-

SÄTZE

Die Fachschule für Reproduktions- und
Drucktechnik hat im Sinne der §§ 52 und 58
unter Bedachtnahme auf § 2 des Schulorganisa-
tionsgesetzes, BGBl. Nr. 242/1962, der Erlernung
des Gewerbes in einer der Sparten Positivretu-
sche, Reproduktionsphotographie, Chemigra-
phie, Tiefdruck, Tiefdruckretusche, Lithographie,
Flachdruck, Siebdruck, Schriftsatz und Hoch-
druck zu dienen.

III. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONS-
UNTERRICHT

1. a) Katholischer Religionsunterricht
Siehe Anlage A.

1. b) Evangelischer Religionsunterricht
Siehe Anlage A.

1. c) Altkatholischer Religionsunterricht
Siehe BGBl. Nr. 279/1965.

IV. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN DER
EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-

STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES
AUF DIE EINZELNEN SCHULSTUFEN,

DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

A. PFLICHTGEGENSTÄNDE

2. Deutsch

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Sicherheit im Gebrauch der
deutschen Sprache in Wort und Schrift, besonders
im Hinblick auf die Bedürfnisse des späteren Be-
rufslebens.

Lektüre und Besprechung bedeutender Werke
aus der Literatur des deutschen Sprachraumes mit
Betonung des österreichischen Schrifttums und
der neueren und neuesten Zeit. Übersicht über
die wichtigsten literarischen Strömungen und die
bedeutendsten Dichterpersönlichkeiten.

Erziehung zur Aufgeschlossenheit für die Teil-
nahme am kulturellen Leben und zur Erfassung
der österreichischen Eigenart.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (3 Wochenstunden):
Sprach- und Stilpflege:
Richtiges und sinnvolles Lesen (mit Benützung

des Lesebuches); Gewöhnung des Schülers an
richtige Lautbildung sowie an fließendes mund-
artfreies Sprechen. Erzählen von Erlebnissen, Be-
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richte über Gelesenes und über Arbeitsvorgänge
aus dem Fachgebiet.

Rechtschreibübungen; Anleitung zum Ge-
brauch des Österreichischen Wörterbuches.

Wortschatzübungen, ausgehend von Gegeben-
heiten und Vorgängen in der Umgebung des
Schülers; Stilübungen.

Lesen und Schrifttum:
Einfache Erzählungen und Gedichte (vornehm-

lich Balladen); vortragsmäßiges Lesen, Auswen-
diglernen kürzerer Gedichte. Charakteristische
Werke und Proben aus der erzählenden und
dramatischen Literatur der neueren und neuesten
Zeit. Wesentliches über die Dichtungsgattungen.

Weckung des Interesses am guten Buch.
Schriftliche Arbeiten:
Nacherzählungen, Inhaltsangaben, Beobach-

tungsaufsätze und Beschreibungen.
2. K l a s s e (2 Wochenstunden):

Sprach- und Stilpflege:
Weitere Übungen in der richtigen Lautbil-

dung und im fließenden, mundartfreien Sprechen;
vorbereitete Redeübungen.

Rechtschreibübungen, planmäßig, aber auch an
Hand beobachteter Verstöße; Fremdwörter, be-
sonders aus dem Fachgebiet des Schülers. Wort-
und Satzlehre soweit sie für den richtigen Sprach-
gebrauch notwendig ist. Satzzeichen und Silben-
trennung. Stilübungen, Hinweise auf Stilunar-
ten (Amts- und Geschäftsdeutsch).

Lesen und Schrifttum:
Schul- und Hauslektüre geeigneter Werke (ganz

oder in Proben) aus der neuen und neuesten
Zeit.

Schriftliche Arbeiten:
Wie in der 1. Klasse, mit gesteigerten Anfor-

derungen; dazu Schilderungen von Arbeitsvor-
gängen, Charakteristiken, freie Themen.

3. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Sprach- und Stilpflege:
Wie in der 2. Klasse, mit gesteigerten Anforde-

rungen.
Lesen und Schrifttum:
Schul- und Hauslektüre geeigneter Werke

(ganz oder in Proben) aus der neueren und neu-
esten Literatur und zur Veranschaulichung von
Höhepunkten in der Literatur des deutschen
Sprachraumes von der Vorklassik bis zum Natu-
ralismus.

Schriftliche Arbeiten:
Wie in der 2. Klasse, mit gesteigerten Anfor-

derungen, dazu Briefe und Gesuche.

4. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):
Sprach- und Stilpflege:
Übungen zur Erzielung von sprachlicher Ge-

wandtheit und Konzentration; Redeübungen,
auch unvorbereitete. In Rechtschreibung und
Sprachlehre Festigung des bisher Gelernten, be-

sonders an Hand vorkommender Verstöße;
Fremdwörter.

Lesen und Schrifttum:
Schul- und Hauslektüre geeigneter Werke

(ganz oder in Proben) zur Veranschaulichung von
Höhepunkten in der Literatur des deutschen
Sprachraumes bis zur Gegenwart. Proben aus der
Weltliteratur.

Zeitungen und Zeitschriften sowie fachliche
Literatur mit stilistischer und sprachlicher Dis-
kussion.

Theater, Film und Rundfunk als Kulturträger.
Schriftliche Arbeiten:
Wie in der 3. Klasse, mit gesteigerten Anfor-

derungen. Schlagwortartige Niederschriften (Pro-
tokolle) zu Vorträgen usw.

3. Geschichte

Bildungs- und Lehraufgabe:

Einführung in die bedeutsamen Phasen der
Menschheitsgeschichte mit besonderer Berück-
sichtigung Österreichs, insbesondere im Hinblick
auf die politische Bildung.

Erziehung zur Einsicht in die Zusammenhänge
vergangenen und gegenwärtigen Geschehens in
der Abhängigkeit von geographischen, geistigen,
sozialen und wirtschaftlichen Bedingungen.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (1 Wochenstunde):
Die geistige Leistung des Menschen in der

Vorgeschichte und Frühgeschichte an Beispielen.
Die großen Stromkulturen an einem Beispiel;

die religiöse Bedeutung Israels.
Die weltgeschichtliche Leistung der Griechen

in Politik und Kultur. Roms Entwicklung vom
Gemeindestaat zum Imperium, Ursachen des
Aufstiegs und Verfalls.

Österreich in der Römerzeit.
Das Werden des Abendlandes aus Antike,

Christentum und Germanentum.
Universales Kaisertum und universales Papst-

tum in Widerstreit.
Die Babenbergerzeit in Österreich.
Rittertum und Kreuzzüge. Fürsten, Bauern

und Bürger.
Österreich im späten Mittelalter.

2. K l a s s e (1 Wochenstunde):
Anbruch einer neuen Zeit (Renaissance, Hu-

manismus, Erfindungen, Entdeckungen). Das
Ringen um den Glauben. Die großen Mächte und
der Kampf um die Vorherrschaft (Absolutismus
und Markantilismus, Aufklärung).

Das Werden Österreichs zur Großmacht.
Bürgerliche Revolutionen (Entstehung der

USA, Französische Revolution) und das Werden
der Nationen.
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Österreich im Zeitalter Napoleons, der Wiener
Kongreß.

3. K 1 a s s e (1 Wochenstunde):
Die Zeit der Restauration. Österreich im Zeit-

alter Metternichs; Nationalismus, Liberalismus:
Erste industrielle Revolution und soziale Wand-
lungen. Die Revolution 1848. Gesellschaft und
Wirtschaft vor dem ersten Weltkrieg. Die
Franzisco-Josephinische Epoche in Österreich.
Der Imperialismus der Großmächte; der erste
Weltkrieg. Das Epochenjahr 1917, Auswirkungen
des ersten Weltkrieges, die Friedensverträge, der
Völkerbund.

1. Geographie

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung grundlegender Kenntnisse über
Österreich, besonders im Hinblick auf seine wirt-
schaftlichen Gegebenheiten und Leistungen.
Überblick über Europa und die außereuropäische
Welt unter besonderer Berücksichtigung der
Wirtschaft.

Erkenntnis, daß der Mensch — als einzelner
und in der Gemeinschaft — gleichzeitig seiner
Heimat, seinem Vaterland und der Welt ange-
hört.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (1 Wochenstunde):
Wesentliche wirtschaftsgeographische Grund-

begriffe.
Einführung in das Kartenbild. Länderkunde

Europas (ausgenommen Österreich und Ost-
europa) und Afrikas am Beispiel typischer Län-
der und Landschaften.

2. K 1 a s s e (1 Wochenstunde):
Länderkunde Osteuropas, Asiens, Australiens

und Ozeaniens am Beispiel typischer Länder und
Landschaften.

Die Weltmeere.

3. K l a s s e (1 Wochenstunde):
Länderkunde Amerikas und der Polargebiete

am Beispiel typischer Länder und Landschaften.
Länderkunde Österreichs; Österreich in seinen

weltwirtschaftlichen Beziehungen.

Didaktische Grundsätze zu den Unterrichtsge-
genständen Deutsch, Geschichte und Geographie:

Die Wochenstundenzahlen und das zum Teil
sachverwandte Lehrgut dieser Gegenstände er-
fordern eine sinnvoll geplante Unterrichtsfüh-
rung, die, soweit die Fächer nicht in der Hand
e i n e s Lehrers vereinigt sind, durch eine sorg-
fältige Arbeitsteilung einerseits und durch eine
dauernde Zusammenarbeit andererseits sicher-
gestellt werden muß. Es ist daher zum Beispiel im
Deutschunterricht auf die Belange der Geschichte

und der Staatsbürgerkunde ebenso Bedacht zu
nehmen, besonders hinsichtlich der mündlichen
Ausdrucksfähigkeit der Schüler. Der Unterricht
darf in keinem Gegenstand zur Stoffanhäufung
führen. Zu einem gesicherten Grundwissen muß
bei Verzicht auf Lückenlosigkeit das kennzeich-
nende Einzelbeispiel und seine Einordnung in die
durch die Bildungs- und Lehraufgabe fixierten
Zusammenhänge treten.

Im D e u t s c h u n t e r r i c h t muß die Drei-
heit der Bildungs- und Lehraufgabe, nämlich 1.
die Schulung in der richtigen Sprachbeherrschung.
2. die Erziehung zur Teilnahme am kulturellen
Leben und 3. der Beitrag zur staatsbürgerlichen
Erziehung, das heißt eine tiefer fundierte Erfas-
sung der österreichischen Eigenart, die Unter-
richtsführung bestimmen. Zu Beginn eines jeden
vierjährigen Lehrganges ist ein Gesamtleseplan
für die Schul- und Hauslektüre aufzustellen, in
den — gegebenenfalls im Einvernehmen mit dem
Lehrer für Kunstgeschichte — auch Werke über
die darstellende und bildende Kunst aufgenom-
men werden sollen; besonders bei der Gestaltung
der Hauslektüre wird zu beachten sein, daß das
Ziel der Weckung der Freude am guten Buch
nur durch Eingehen auf die Eigenart jedes Schü-
lers erreicht werden kann. Das Lesebuch ist in
allen Klassen zur Lektüre heranzuziehen. Die
Redeübungen sind zu Beginn eines Schuljahres
derart zu planen, daß alle Schüler zu solchen
Übungen herangezogen werden. In den Unter-
richtsgegenständen G e s c h i c h t e und G e o -
g r a p h i e sollen die Schüler das Leben bestim-
mende und beeinflussende Zusammenhänge ken-
nenlernen. Dies geschieht am wirksamsten, wenn
man sie zu möglichst weitgehender Selbsttätig-
keit anleitet. Es wird daher dem richtigen Um-
gang mit dem Lehrbuch, der Karte, dem Atlas,
mit Tabellen und Schaubildern usw. ein beson-
deres Augenmerk gewidmet werden müssen.

Wichtiger als die bloße Vermittlung von Wis-
sensgut ist die Weckung des Verständnisses für
die Fragen des öffentlichen Lebens, für Mitarbeit
und dafür, daß die Unabhängigkeit des Staates
am besten durch die persönliche Einsatzbereit-
schaft jedes einzelnen gewährleistet ist. Der
Schüler soll zur Kritik und Urteilsfähigkeit
erzogen, in die Kunst der Debatte eingeführt
und zur Verwendung klarer Begriffe angeleitet
werden. Ein wertvolles Erziehungsmittel in die-
ser Hinsicht wird die Teilnahme an der Schüler-
mitverwaltung sein.

Das große Ziel der Formung der Persönlichkeit,
an dessen Erreichung die allgemeinbildenden Un-
terrichtsgegenstände besonders mitzuwirken ha-
ben, wird am besten erreicht werden, wenn ihre
Lehrer vertrauensvoll mit den Lehrern aller Fä-
cher zusammenwirken. Umgekehrt werden je-
doch die Lehrer der anderen Gegenstände — zum
Beispiel an der Erreichung der Ziele des Deutsch-
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Unterrichtes durch Erziehung des, richtigen Aus-
drucks — mitzuwirken haben.

Im Unterrichtsgegenstand Deutsch:

Vier Schularbeiten im Schuljahr in der
1. Klasse, je drei Schularbeiten im Schuljahr in der
2., 3. und 4. Klasse. In der 4. Klasse kann die
Dauer einer Schularbeit auf zwei Unterrichtsein-
heiten ausgedehnt werden.

5. Staatsbürgerkunde und Rechtskunde

Bildungs- und Lehraufgabe:

Einführung in die verschiedenen Gemein-
schaftsformen, insbesondere in den rechtlichen
Aufbau, die Einrichtungen und Leistungen des
Staates.

Vermittlung der wichtigsten rechtlichen Be-
stimmungen, die das familiäre und berufliche Le-
ben regeln.

Weckung des Verständnisses für die Einrich-
tungen des öffentlichen Lebens. Erziehung zur
Mitverantwortung und Mitarbeit im staatlichen
Leben.

Lehrstoff:

4. K l a s s e (2 Wochenstunden):

Der Staat (Wesen und Zweck). Die Staatsfor-
men. Die Staatsform Österreichs. Die Verfassung
Österreichs: Prinzipien der Verfassung, ihre Be-
deutung und ihre Verwirklichung in Österreich.
Die Organisation der staatlichen Tätigkeit (Auf-
bau der Behörden, Bestellung und Aufgaben der
Organe in Gesetzgebung, Verwaltung und Ge-
richtsbarkeit. Die Selbstverwaltung der Gemein-
den. Die Jugendgerichtsbarkeit). Die Staatsbür-
gerschaft. Pflichten und Rechte des Staatsbürgers.
Die allgemeinen Menschenrechte.

Die wichtigsten überstaatlichen Organisationen.
Aus dem bürgerlichen Recht; die Person (Begriff
der natürlichen und juristischen Person). Rechts-
und Handlungsfähigkeit; familienrechtliche Be-
stimmungen: Erfordernisse der Eheschließung;
das rechtliche Verhältnis zwischen den Ehegatten
und zwischen Eltern und Kindern; die recht-
liche Stellung des unehelichen Kindes, insbeson-
dere in bezug auf Unterhaltspflicht und Erzie-
hungsgewalt; die Vormundschaft. Erbrechtliche
Bestimmungen: Erbberufungsgründe, Formvor-
schriften für das Testament. Der Eigentumsbe-
griff, Eigentumserwerb an beweglichen und un-
beweglichen Sachen. Das Grundbuch. Der Eigen-
tumsschutz. Das Pfandrecht an beweglichen und
unbeweglichen Sachen.

Das Rechtsgeschäft: Erfordernisse des gültigen
Rechtsgeschäftes, insbesondere des Vertrages;
Rechtsfolgen. Die Gewährleistung. Der Schaden-

ersatz. Aus dem Handelsrecht: Begriff des Kauf-
manns; Arten der Kaufleute; die Firma; das
Handelsregister; die Handelsbücher; das Handels-
geschäft, der Handelskauf.

Aus dem Gewerberecht: Einteilung der Ge-
werbe; Voraussetzung für den Antritt eines
Gewerbes; Endigung; Übergang eines Gewerbes;
das Lehrlingswesen.

Aus dem Sozial- und Arbeitsrecht: Der Dienst-
vertrag; das Kollektivvertragsgesetz; das Ange-
stelltengesetz ; Dienstnehmerschutz.

Gesetzliche Interessenvertretungen (Kammern
der gewerblichen Wirtschaft, Kammern für
Arbeiter und Angestellte), Berufsvereinigungen
auf freiwilliger Basis.

Bestimmungen über den Jugendschutz. Gesetz-
gebung über Kinder und Jugendbeschäftigung.

Grundzüge der Zivilgerichtsbarkeit einschließ-
lich der Handelsgerichtsbarkeit.

Steuerrecht: Abgabenordnung, Wesentliches
über Umsatzsteuer, Einkommensteuer bezie-
hungsweise Lohnsteuer, Gewerbesteuer, Lohn-
summensteuer, Vermögensteuer; Kinderbeihil-
fen, Familienlastenausgleich; Steuerstrafverfah-
ren.

Didaktische Grundsätze:

Der Gegenstand Staatsbürgerkunde und
Rechtskunde hat grundlegenden persönlichkeits-
bildenden Wert.

Das bloße Aufzählen und das Aneinander-
reihen von Begriffen ist zu vermeiden. An ein-
fachen Beispielen aus dem privaten, wirtschaft-
lichen und politischen Leben sind die wichtigsten
Begriffe und Tatbestände zu erarbeiten. Bei jeder
sich bietenden Gelegenheit hat der Lehrer
aktuelle Ereignisse in den Unterricht einzube-
ziehen und das politische Verantwortungsbewußt-
sein der Schüler auch durch Exkursionen zu
wecken. Bestimmungen, die für das familiäre oder
berufliche Leben von Bedeutung sind, sind be-
sonders eingehend zu behandeln.

Die Zusammenarbeit mit dem Gegenstand
Geschichte ist zu wahren.

6. Mathematik und angewandte Mathematik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erziehung zu exaktem, logischem und kriti-
schem Denken. Anleitung zu ausreichender
Rechensicherheit in numerischen und graphischen
Methoden für die Berufspraxis.
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Lehrstoff:

1. K l a s s e (3 Wochenstunden):

Arithmetik: Wiederholung der Grundrech-
nungsarten. Rechnen mit Zahlen begrenzter
Genauigkeit. Rechnen mit allgemeinen Zahlen.
Klammerregeln. Grundbegriffe über Potenzen
und Wurzeln. Lineare Gleichungen mit einer
Unbekannten. Textaufgaben aus physikalischen
und technischen Anwendungsgebieten. Multipli-
kation und Division einfacher algebraischer Aus-
drücke. Teilbarkeitsregeln, Primfaktoren, größter
gemeinsamer Teiler, kleinstes gemeinsames Viel-
faches. Rechnen mit Brüchen. Verhältnisse und
Proportionen. Empirische Einführung in den
Gebrauch des Rechenstabes.

Geometrie: Strecke, Gerade, Winkel; Sym-
metrie; Dreieck; Kreis und Kreisteile. Ähnlich-
keit; Strahlensätze. Graphische Auswertung von
Proportionen. Pythagoreischer Lehrsatz.

2. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):

Arithmetik: Darstellung empirischer Funk-
tionen und Einführung in den Funktionsbegriff.
Lineare Gleichungen mit mehreren Unbekann-
ten. Kenntnis der logarithmischen Funktion und
Beherrschung des Rechnens mit Logarithmen.
Gebrauch der Logarithmentabellen.

Geometrie: Winkelfunktionen und deren
Schaubilder; Oberfläche und Volumen der wich-
tigsten Körper.

Didaktische Grundsätze:

Die Fachrichtung und das Wochenstundenaus-
maß bestimmen die Breite und Tiefe der Behand-
lung der einzelnen Kapitel. Schwierige allgemeine
Gedankengänge sind durch spezielle Beispiele
vorzubereiten und soweit als möglich durch
graphische Methoden zu veranschaulichen. Bei-
spiele sind möglichst den technischen Fachgebie-
ten zu entnehmen. Im Unterricht sollen leben-
diger Lehrvortrag und gelenkter Arbeitsunter-
richt im ausgeglichenen Verhältnis zueinander
stehen.

Vier Schularbeiten im Schuljahr.

7. Physik und angewandte Physik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erarbeitung guter Kenntnisse in den technisch
wichtigsten Teilgebieten der Physik mit Aus-
nahme der Optik und guter Allgemeinkenntnisse
in Grenzgebieten. Weckung des Verständnisses
für den Zusammenhang zwischen Ursache und
Wirkung bei physikalischen Vorgängen. Anlei-
tung, mathematisch formulierte Gesetzmäßig-
keiten zu erfassen und die im Unterricht gewon-

nenen Erkenntnisse auf die praktische Anwen-
dung zu übertragen.

Lehrstoff:

1. K l a s s e (2 Wochenstunden):

Aufgaben und Arbeitsweise der Physik.

Mechanik:

Kinematik: Größen und Gesetze der gerad-
linigen Bewegung; Wurf. Statik: Kraft, Kraft-
moment; Gleichgewichtsbedingungen. Dynamik:
Dynamisches Grundgesetz. Technisches und
Internationales Maßsystem. Arbeit, Energie;
Leistung; Wirkungsgrad. Fliehkraft. Hydro- und
Aeromechanik: Druck, Auftrieb. Molekular-
kräfte.

Wärmelehre:

Temperatur. Ausdehnungsgesetze für feste
Körper, Flüssigkeiten und Gase; absolute Tempe-
ratur; Zustandsgieichung der Gase. Wärme als
Energieform; erster Hauptsatz. Wärmeüber-
tragung. Änderung des Aggregatzustandes. Luft-
feuchtigkeit.

Wellenlehre: Akustik, Schwingungen, Wellen-
bewegung. Schall; physiologische Akustik.

2. K l a s s e (1 Wochenstunde):

Elektrizität:

Grundbegriffe: Ladung; elektrisches Feld,
Arbeit, Spannung; Strom; Leistung.

Elektrizitätsleitung in festen Körpern, in
Flüssigkeiten, in Gasen und im Vakuum.

Didaktische Grundsätze:

Die Fachrichtung und das Stundenausmaß
bestimmen die Breite und Tiefe der Behandlung
der einzelnen Kapitel. Der Unterricht stützt sich
auf den experimentellen Nachweis der physikali-
schen Zusammenhänge. Der Schüler wird von der
genauen Beobachtung zur Erkenntnis der physi-
kalischen Zusammenhänge und zur Formulierung
von Gesetzmäßigkeiten geführt. Dabei sind die
Einheiten des MEG und die einschlägigen
Ö-Normen verbindlich.

Die gewonnenen Erkenntnisse werden tunlichst
an Beispielen möglichst aus dem Bereiche der
praktischen Anwendung erläutert.

8. Elektrotechnik und Optik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Grundbegriffe der Optik und
der Elektrotechnik unter besonderer Berücksich-
tigung ihrer Anwendung in der Reproduktions-
und Drucktechnik.
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Lehrstoff:

2. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):

Geometrische Optik, Linsen und Objektive,
Lichtmessung, Spektralphotometrie, Farb-
messung.

Stromarten; Grundlegendes über elektrische
Antriebe, Beleuchtungsanlagen, Schalt- und Meß-
geräte, Grundlegendes über Elektronik.

Didaktische Grundsätze:

Der Anschaulichkeit und der physikalischen
Begründung ist besonderes Augenmerk zuzuwen-
den. Der Unterricht ist durch Beispiel aus dem
Bereich der praktischen Anwendung zu ergän-
zen.

Die Lehrstoffanordnung ist auf den Unter-
richtsgegenstand Physik abzustimmen.

9. Chemie und angewandte Chemie

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Grundlagen der Chemie,
unter besonderer Berücksichtigung jener Elemente
und Verbindungen, die bei den Prozessen der
Reproduktions- und Drucktechnik Verwendung
finden.

Lehrstoff:

1. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):

Grundbegriffe der Chemie, einfache chemische
Gesetzmäßigkeiten, Periodensystem, wichtige
Elemente und Verbindungen; Hydride, Oxyde,
Hydroxyde, Säuren und Salze.

2. K l a s s e (2 Wochenstunden):

Ionenlehre und Elektrochemie:

Grundzüge der organischen Chemie, die wich-
tigsten Gruppen kettenförmiger und ringförmi-
ger Verbindungen.

Didaktische Grundsätze:

Bei der Besprechung der Elemente und ihrer
Verbindungen ist auf deren Vorkommen, Dar-
stellung, Eigenschaften und technische Verwen-
dungsmöglichkeit besonderes Augenmerk zu
richten. Der Unterricht ist auf die Erfordernisse
der praktischen Fächer abzustimmen und durch
geeignete Versuche zu vertiefen.

10. Chemische Technologie und Materialien-
kunde

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Kenntnissen in der chemi-
schen Technologie des Papiers, der Bindemittel,
der Kunststoffe, der Farben und Lösemittel.
Besprechung der Eigenschaften der im graphi-
schen Gewerbe verwendeten Materialien.

Lehrstoff:

3. K l a s s e (2 Wochenstunden):

Einzug natürlicher und künstlicher Fasern zur
Papierherstellung, Bleichung, Leimung, Füllstoffe
und Färben. Lang- und Rundsiebpapiermaschine;
Nachbehandlungsmethoden: Streichen und Glät-
ten; Pappe, Karton und Preßspan. Die wichtig-
sten Druckpapiere; Spezialpapiere. Natürliche
und künstliche Bindemittel; Firnis und Sikkative.
Natur- und Kunstharze.

Farbbegriff und Einteilung der Farbstoffe,
natürliche und künstliche Mineralfarben, natür-
liche und künstliche organische Farben.

Schwärzen und Ruße. Definition und Eintei-
lung der Lösemittel, Grundlagen der Wirkungs-
weise, Löslichkeit und Verdunstung, Gefährlich-
keit (Giftigkeit und Explosionsgefahr), Bespre-
chung der wichtigsten Lösemittel.

Didaktische Grundsätze:

Der Lehrstoff ist den jeweiligen Anforderungen
in den Reproduktions- und Drucktechniken
anzupassen. Der Unterricht hat Bedacht auf die
Belange der Praxis zu nehmen und ist durch
geeignete Versuche zu ergänzen.

11. Meß- und Prüftechnik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung theoretischer und praktischer
Kenntnisse von Methoden und Geräten, die zur
Material-, Verfahrens- und Fertigungskontrolle
im graphischen Gewerbe dienen.

Lehrstoff:

4. K l a s s e (4 Wochenstunden):

Messungen und Untersuchungen anhand von
Vorschriften beziehungsweise Gebrauchsanwei-
sungen: Bestimmung von physikalischen Grund-
größen, photometrische Messungen, Arbeit mit
Mikroskop und Kamera, Papieruntersuchung,
Druckfarbenuntersuchung, Farbmessung, Löse-,
Wasch- und Schmiermitteluntersuchungen, Unter-
suchung spezieller metallischer und nichtmetalli-
scher Werkstoffe.
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Didaktische Grundsätze:

Dieser Gegenstand wird als Gruppenunterricht
geführt, wobei die Schüler zur praktischen Aus-
führung von Untersuchungen anzuleiten sind.
Darüber hinaus sollen sie im Studium der Fach-
literatur unterwiesen werden. Die Meß- und
Prüftechnik soll ebenso zur Ergänzung des Fach-
theorieunterrichtes dienen wie auch die prakti-
sche Bedeutung wissenschaftlicher Methoden vor
Augen führen. Durch einen parallel zu führen-
den Werkstättenunterricht soll die Möglichkeit
gegeben werden, Prüfungen an den Produktions-
maschinen durchzuführen.

12. Maschinenkunde und Technisches Zeichnen

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Kenntnis und des Verständ-
nisses der für Druckmaschinen und Hilfsmaschi-
nen in graphischen Betrieben wichtigen Maschi-
nenelemente und deren Funktionen sowie deren
fachgerechte Ansprache. Unterweisung im Lesen
und Anfertigen technischer Zeichnungen.

Lehrstoff:

2. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):

Lesen und Anfertigen einfacher maschinen-
technischer Werkzeichnungen. Werkzeuge und
Überblick über die wichtigsten Werkzeugmaschi-
nen. Verbindungselemente. Toleranzen und Pas-
sungen.

3. K l a s s e (1 Wochenstunde):

Bewegungselemente: Antriebe, Getriebe, Pum-
pen, Funktionsgruppen der Druckmaschinen.

Didaktische Grundsätze:

Die Auswahl und die Behandlung des Stoffes
richtet sich nach fachlichen Erfordernissen.

13. Photographische Verfahren

Bildungs- und Lehraufgabe:

Zusammenfassung und Vertiefung der Kennt-
nisse der wissenschaftlichen Grundlagen jener
Prozesse, die in der Reproduktions- und Druck-
technik eine Rolle spielen.

Lehrstoff:

3. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):

Licht und Materie, photochemische Reaktio-
nen und Gesetze, Photographie und photo-
graphische Chemie, Herstellung, Eigenschaften
und Verarbeitung photographischer Materialien.
Chromatverfahren, Lichtgerbung. Physikalische

und chemische Vorgänge bei der Druckformenher-
stellung, dazugehörige Materialien und ihre
Eigenschaften, Spezialverfahren und neuere Ent-
wicklungen.

Didaktische Grundsätze:

Die Auswahl und die Behandlung des Stoffes
richtet sich nach den fachlichen Erfordernissen.
Der Unterricht hat auf die Belange der Praxis
Rücksicht zu nehmen und ist durch Versuche zu
ergänzen.

14. Kaufmännischer Schriftverkehr und Buch-
haltung

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung angemessener Kenntnisse und
entsprechender Geläufigkeit im Schriftverkehr.

Kenntnis der modernen Finanzbuchführung
im graphischen Betrieb und Fähigkeit zur Aus-
wertung von Rechnungsergebnissen in betriebs-
wirtschaftlicher und steuerlicher Hinsicht.

Lehrstoff:

2. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):

Begriff und Aufgabenbereich des kaufmänni-
schen Schriftverkehrs. Ö-Normen. Behandlung
der ein- und ausgehenden Post. Arten, Inhalt
und Aufbau der Schriftstücke. Briefwechsel mit
Kunden, Lieferanten, Hilfspersonen, Ämtern,
Behörden und Personal.

3. K l a s s e (1 Wochenstunde):

Aufgaben der Buchhaltung. Gesetzliche Be-
stimmungen. Grund- und Hilfsbücher. Folgen
formaler und sachlicher Mängel. Musterkonten-
plan für das graphische Gewerbe nach dem Ein-
heitskontenrahmen für die österreichische Wirt-
schaft. Vermögen, Fremd- und Eigenkapital. Be-
wertungsgrundsätze in handeis- und steuerrecht-
licher Hinsicht. Praxisnahe Geschäftsfälle. Ein-
fache Kontierungsübungen. Buchungssätze. Zu-
sammenwirken und Abschluß der Konten. Auf-
stellung der Bilanz und der Gewinn- und Ver-
lustrechnung.

Zeitliche Abgrenzung. Auswertung der Ergeb-
nisse in betriebswirtschaftlicher und steuerlicher
Hinsicht.

Didaktische Grundsätze:

Der Unterricht ist möglichst praxisnahe zu ge-
stalten, etwa anhand eines zusammenhängenden
Geschäftsfalles in Form eines einmonatigen Ge-
schäftsganges, der so gestaltet ist, daß er gleich-
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zeitig die Belange der anderen einschlägigen
Fächer berührt. Auf die in der Praxis üblichen
Formulare und Bürohilfsmittel ist Bedacht zu
nehmen.

15. Betriebslehre

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung des Verständnisses für Zweck und
Sinn einer geordneten Betriebsführung sowie der
Fähigkeit zu selbständigem wirtschaftlichem
Denken und Handeln und zu genauem und ge-
wissenhaftem Arbeiten.

Lehrstoff:

4. K l a s s e (1 Wochenstunde):

Einführung in die Grundbegriffe der Volks-
wirtschaftslehre. Zusammenarbeit zwischen dem
technischen und dem kaufmännischen Betrieb in
einem Unternehmen des graphischen Gewerbes.
Einführung in die moderne Betriebswirtschafts-
lehre; Theorie und System. Allgemeine und
spezielle Betriebswirtschaftslehre für das gra-
phische Gewerbe. Betrieb und Produktionsfakto-
ren.

Didaktische Grundsätze:

Der Lehrstoff ist anhand von Beispielen aus
der Praxis und aus dem Erfahrungsbereich der
Schüler verständlich zu machen.

16. Kalkulation

Bildungs- und Lehraufgabe:

Kalkulationsmäßiges Erfassen von Druck-
aufträgen in Flachdruck, Chemigraphie, Sieb-
druck und Tiefdruck sowie im Buchdruck und in
verwandten Techniken unter Berücksichtigung
betrieblicher Verfahrensweisen und Auftrags-
arten.

Lehrstoff:

4. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):

Kalkulation in der Reproduktionstechnik:

Prinzipien der Flachdruckkalkulation, Kalkula-
tionsschema, Preisansätze der Fertigung. Bildher-
stellung. Andruck. Plattenherstellung. Druck.
Weiterverarbeitung. Fertigungsmaterial. Papier,
Farbe, Photomaterial. Berechnungsgrundlagen
für Klischees.

Berechnungen zur manuellen und photomecha-
nischen Siebherstellung.

Auflagendrudi über Drucktisch oder Maschine.

Kalkulation für Tiefdruck-Bildherstellung und
Druckformenherstellung, Einrichten und Druck
an Bogen- und Rotationstiefdruckmaschinen.

Liefer- und Zahlungsbedingungen.

Lehrstoff:

4. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):

Kalkulation im Hochdruck:

Formenherstellung, Hand- und Maschinensatz-
berechnung nach Zeit und 1000 Buchstaben.
Satzerschwerungen und Umbruch. Stehsatz-
berechnung. Duplikatformen.

Drucklegung. Zurichten nach Zeit- und Pau-
schalberechnung. Bildzurichtung. Fortdruck nach
Zeit, 100-Druck-Preise. Auf- und Abschläge beim
Druck. Ein- und Ausschießen. Bestäuben. Ver-
arbeitung. Fertigmachen von Akzidenzen. Block-
arbeiten. Einfache Zeitschriften, Broschüren.
Fertigungsmaterial.

Gewichts- und Preisberechnungen. Fremde Ar-
beiten.

Didaktische Grundsätze:

Querverbindungen zum Werkstättenunterricht
sind zu beachten.

Zwei Schularbeiten im Schuljahr sind zulässig.

17. Verlags- und Zeitungskunde

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung grundlegender Kenntnisse über
das Verlagswesen, das Vertriebswesen graphischer
Erzeugnisse und das Zeitungswesen.

Lehrstoff:

4. K 1 a s s e (1 Wochenstunde):

Entstehung, Herstellung und Vertrieb eines
Druckwerkes. Arbeitsanteile und Arbeitsweisen.
Buch-, Kunst-, Musikalien-, Zeitungs- und Zeit-
schriftenhandel. Das Inseratenwesen. Urheber-
rechtliche und verlagsrechtliche Grundlagen des
Verlagswesens. Schutz gegen den unlauteren
Wettbewerb, Marken- und Musterschutz, Presse-
gesetz. Der Begriff der Pressefreiheit.

Verlagstypen und Verlagsprogramme. Inter-
nationale Zusammenhänge, insbesondere in der
Buchproduktion. Die Gewährleistung in graphi-
schen Betrieben.

Die Praxis des Zeitungswesens. Zeitung und
Zeitschrift. Weltnachrichten, Bilderagenturen.
Auswirkung der periodischen Produktion. Die
Presse als kultureller, wirtschaftlicher und poli-
tischer Faktor.
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Didaktische Grundsätze:
Der Lehrstoff ist nach Möglichkeit mit Bei-

spielen aus der Betriebspraxis und nach typischen
Rechtsfällen zu unterbauen.

18. Allgemeine Fachkunde für Reproduktions-
und Drucktechnik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung theoretischer Kenntnisse in den
Sparten der Reproduktions- und Drucktechnik,
soweit diese für die fachlich gegebene Verwen-
dung der einzelnen Teilgebiete ausbildungsmäßig
bedingt und als Grundlage für den Unterrichts-
gegenstand Kalkulation vorauszusetzen sind.

Lehrstoff:

3. K l a s s e (4 Wochenstunden):
Reproduktionsphotographie: Grundlagen, Ge-

räte, Materialien; Strich-, Raster- und Halbton-
aufnahmen, Farbenauszüge, Maskierungen.

Chemigraphie: Druckformenherstellung für
den Hochdruck, Vorlagen, Positivretusche, Ko-
pierverfahren, Ätzmethoden, Auswaschverfah-
ren, elektronische Gravierverfahren, Andruck.

Tiefdruck: Verfahrensweisen für den Hand-
kupferdruck, Rastertiefdruck (Vorlage, Kopier-
vorlagen, Montieren, Herstellen der Formzylin-
der in üblichen und speziellen Verfahren).

Druckmaschinen und Auflagendruck.

Flachdruck: Lithographie, Arten der Druck-
formen und deren Herstellung, Nutzen, Mon-
tage, Andruck, Druckmaschinen und Auflagen-
druck.

Schriftsatz: Manuskript, typographische Letter,
typographisches Maß, Satzregeln, Satzarten, Kor-
rektur, Maschinensatz, Lichtsatz.

Hochdruck: Arten der Druckmaschinen, Arten
der Druckformen, Vorarbeiten zum und Auf-
lagendruck. Duplikatformen, Rotations- und
Flexodruck.

Didaktische Grundsätze:

Der Unterricht ist auf die Belange des Zusam-
menwirkens der einzelnen Sparten abzustimmen
und durch Vorführung in den Werkstätten zu
vertiefen.

19. Buchbindetechnik

Bildungs- und Lehrauftrag:

Vermittlung der Kenntnisse, die für die Tätig-
keit eines Reproduktions- und Drucktechnikers
im Hinblick auf die Endfertigung in der Drucke-
rei und als Grundlage für den Unterrichtsgegen-
stand Kalkulation Voraussetzung sind.

Lehrstoff:

3. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):
Aufbau der Druckereibuchbinderei, maschinelle

Einrichtungen, Arbeitstechnik, Aufbereitung der
Druckträgermaterialien. Behandlung allfälliger
Druckaufträge bezüglich Vorarbeit und End-
fertigung. Aufmachungs- und Ausrüstungs-
arbeiten. Formen und technische Ausführung der
gängigen Einbandsarten.

Didaktische Grundsätze:

Der Unterricht ist auf die Belange der Haupt-
druckverfahren abzustimmen und durch Vor-
führungen in der Werkstätte wie durch Betriebs-
besichtigungen zu vertiefen.

20. Fachkunde und Werkstätte

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung fachlicher Kenntnisse und prak-
tischer Fertigkeiten, die zur Ausübung der Be-
rufstätigkeit auf dem Gebiete der Reproduktions-
und Drucktechnik befähigen, vornehmlich im
gewählten Teilgebiet (Stammsparte), das die
Grundlage der Unterweisung bildet.

Lehrstoff:

a) Ü b e r s i c h t :
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b) A l l g e m e i n e s :

Die nachstehenden Angaben stellen den Lehr-
stoff des fachkundlichen Unterrichtes dar, welcher
in möglichst geringem zeitlichem Abstand in der
Werkstätte unmittelbar zur praktischen Anwen-
dung und Ausübung kommt.

In den Sparten Positivretusche, Tiefdruck-
retusche, Lithographie und Siebdruck werden in
der 1., 2. und 3. Klasse je zwei Jahreswochenstun-
den für Schriftzeichnen im Rahmen der Fach-
kunde berücksichtigt. Weiters ist für die Sparten
Positivretusche, Tiefdruckretusche, Chemigra-
phie, Lithographie und Siebdruck der Unter-
richtsgegenstand Zeichnen nach der Natur mit
zwei Jahreswochenstunden im Rahmen des Werk-
stättenunterrichtes der 1. Klasse zu führen.

c) L e h r s t o f f d e r v e r s c h i e d e n e n
S t a m m s p a r t e n :

R e p r o d u k t i o n s p h o t o g r a p h i e :

1. K l a s s e (3 Wochenstunden Fachkunde,
21 Wochenstunden Werkstätte):
Einführung in die Grundlagen der Reproduk-

tionsphotographie. Behelfe, Geräte und Materia-
lien. Unterweisung und Übungen in einfachen
Aufgaben und Arbeiten.

2. K l a s s e (3 Wochenstunden Fachkunde,
18 Wochenstunden Werkstätte):
Strich-, Halbton- und Rasteraufnahmen. Far-

benauszüge für alle Druckverfahren. Verwen-
dung der meßtechnischen Kontrollmöglichkeiten.
Einfache Maskierungen.

3. K l a s s e (3 Wochenstunden Fachkunde,
17 Wochenstunden Werkstätte):
Reproduktionsarbeiten mit erhöhten Anforde-

rungen. Maskierungen nach verschiedenen Ver-
fahren. Spezielle Verfahren und Geräte.

4. K l a s s e (3 Wochenstunden Fachkunde,
20 Wochenstunden Werkstätte):
Reproduktionstechnische Arbeiten mit höhe-

rem Schwierigkeitsgrad. Behandlung selbständi-
ger Arbeiten.

P o s i t i v r e t u s c h e :

1. K l a s s e (3 Wochenstunden Fachkunde,
davon 2 Wochenstunden Schriftzeichnen;

21 Wochenstunden Werkstätte, davon 2 Wo-
chenstunden Zeichnen nach der Natur):
Einführung in die Verfahrensweisen, Zeichnen

und Spritzen, Schneiden von Schablonen. Arbei-
ten mit Lasur und Deckfarben.

2. K l a s s e (3 Wochenstunden Fachkunde,
davon 2 Wochenstunden Schriftzeichnen;
18 Wochenstunden Werkstätte):
Retuschearbeiten mit steigendem Schwierig-

keitsgrad.
Gradationskorrekturen. Schriftretusche.

3. K l a s s e (3 Wochenstunden Fachkunde,
davon 2 Wochenstunden Schriftzeichnen;
17 Wochenstunden Werkstätte):
Vollretuschen schwierigerer Art. Anfertigung

von Reproduktionsvorlagen. Umarbeitung von
Halbtonvorlagen auf Schwarzweiß und um-
gekehrt. Retusche farbiger Vorlagen.

4. K l a s s e (3 Wochenstunden Fachkunde,
20 Wochenstunden Werkstätte):
Arbeiten mit steigendem Schwierigkeitsgrad.

Umarbeitung von Schwarzweißbildern auf
Farbvorlagen.

C h e m i g r a p h i e :

1. K l a s s e (3 Wochenstunden Fachkunde,
21 Wochenstunden Werkstätte, davon 2 Wo-
chenstunden Zeichnen nach der Natur):
Einführung in die Arbeitstechnik der Klischee-

herstellung. Druckformenherstellung in Strich
und Raster samt Nebenarbeiten nach konventio-
nellen Methoden.

2. K l a s s e (3 Wochenstunden Fachkunde,
18 Wochenstunden Werkstätte):
Einstufenätzmethoden. Vervollkommnung in

der Rasterätzung mit konventioneller und gal-
vanischer Tonwertkorrektur einschließlich
Zylinderandruck.

3. K l a s s e (3 Wochenstunden Fachkunde,
17 Wochenstunden Werkstätte):
Gesetzmäßigkeit der Farbenätzung, Misch-

gesetze. Maschinen- und Gerätekunde. Farb-
gravur, Stichelarbeiten.

4. K l a s s e (3 Wochenstunden Fachkunde,
20 Wochenstunden Werkstätte):
Systematische Arbeitsvorbereitung, Konver-

sionsverfahren, Wickelplatten.

T i e f d r u c k :

1. K l a s s e (3 Wochenstunden Fachkunde,
21 Wochenstunden Werkstätte):
Einführung in die Verfahrensweisen. Erläute-

rungen der Behelfe, Geräte und Maschinen. Be-
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handlung der Druckformträger. Herstellen von
Handkupferdruck- und einfachen Tiefdruckfor-
men sowie deren Andrucke.

2. K l a s s e (3 Wochenstunden Fachkunde,
18 Wochenstunden Werkstätte):

Die Arten der Kopiervorlagen. Anfertigen von
Montagen (Bild und Text, ein- und mehrfarbige
Arbeiten). Herstellen der Formzylinder in den
üblichen und in speziellen Verfahren.

3. K l a s s e (3 Wochenstunden Fachkunde,
17 Wochenstunden Werkstätte):

Bedienung und Wartung der Tiefdruckmaschi-
nen. Einrichten der Formzylinder für den Ein-
farben-Auflagendruck. Druchtechnische Behand-
lung der verschiedenen Trägermaterialien. An-
druck.

4. K l a s s e (3 Wochenstunden Fachkunde,
20 Wochenstunden Werkstätte):

Die Spezialverfahren für die Zylinderbehand-
lung. Der Auflagendruck für Zeitschriften,
Bücher, Packungen und Sonderarbeiten. An- und
Auflagendruck für Ein- und Mehrfarbenarbeiten.

T i e f d r u c k r e t u s c h e :

1. K l a s s e (3 Wochenstunden Fachkunde,
davon 2 Wochenstunden Schriftzeichnen;
21 Wochenstunden Werkstätte, davon 2 Wo-
chenstunden Zeichnen nach der Natur):

Einführung in die Verfahrensweisen. Arten
der Geräte und Materialien. Einfache Retusche-
verfahren.

2. K l a s s e (3 Wochenstunden Fachkunde,
davon 2 Wochenstunden Schriftzeichnen;
18 Wochenstunden Werkstätte):

Negativ- und Diapositivretusche für Ein- und
Zweifarbenarbeiten in den üblichen Verfahren.
Reproduktionstechnische Arbeiten.

3. K l a s s e (3 Wochenstunden Fachkunde,
davon 2 Wochenstunden Schriftzeichnen,
17 Wochenstunden Werkstätte):

Negativ- und Diapositivretusche von mehr-
farbigen Arbeiten unter Berücksichtigung der
reproduktionstechnischen Voraussetzungen und
der Bedingungen hinsichtlich der Druckträger-
arten.

4. K l a s s e (3 Wochenstunden Fachkunde,
20 Wochenstunden Werkstätte):

Behandlung von schwierigeren Negativ- und
Positivretuschen für den konventionellen und
autotypischen Tiefdruck. Luftpinselverwendung
bei Retuschearbeiten. Arbeitsverfahren der Tief-

druckmontage. Elektronische Wiedergabemög-
lichkeiten.

L i t h o g r a p h i e :

1. K l a s s e (3 Wochenstunden Fachkunde,
davon 2 Wochenstunden Schriftzeichnen;
21 Wochenstunden Werkstätte, davon 2 Wo-
chenstunden Zeichnen nach der Natur):

Einführung in die Verfahrensweisen. Erläute-
rung der Behelfe und Geräte. Einfache litho-
graphische Arbeiten auf verschiedenem Träger-
material.

2. K l a s s e (3 Wochenstunden Fachkunde,
davon 2 Wochenstunden Schriftzeichnen;
18 Wochenstunden Werkstätte):

Photolithographische Verfahren über Negativ
und Diapositiv. Herstellung von Kontaktarbei-
ten, Rasterung und Auszüge.

3. K l a s s e (3 Wochenstunden Fachkunde,
davon 2 Wochenstunden Schriftzeichnen;
17 Wochenstunden Werkstätte):

Einfache mehrfarbige photolithographische
Arbeiten in verschiedenen Ausführungsarten.
Montagen von mehrfarbigen Kopiervorlagen.

Abstimmen der Teilfarbendrucke für Andruck
und Auflage.

4. K l a s s e (3 Wochenstunden Fachkunde,
20 Wochenstunden Werkstätte):

Schwierige photolithographische Mehrfarben-
arbeiten in konventionellen und in speziellen
Ausführungsarten. Sondergebiete der Litho-
graphie. Einsatzmöglichkeiten der Elektronik.

F l a c h d r u c k :

1. K l a s s e (3 Wochenstunden Fachkunde,
21 Wochenstunden Werkstätte):

Einführung in die Verfahrensweisen. Erläute-
rung der Behelfe, Geräte und Maschinen, Be-
handlung der Druckformträger. Herstellen von
Druckformen nach einfachen Verfahren. An-
drucke und Farbmischübungen.

2. K l a s s e (3 Wochenstunden Fachkunde,
18 Wochenstunden Werkstätte):

Photomechanische Verfahren der Druckform-
herstellung, Anfertigen von Montagen für ein-
und mehrfarbige Arbeiten zur Rahmenkopie.
Die Additionsmöglichkeiten in der Kopier-
maschine.

3. K l a s s e (3 Wochenstunden Fachkunde,
17 Wochenstunden Werkstätte):

Systematik der Offsetdruckmaschine. Be-
dienung und Wartung der Ein- und Mehrfarben-
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Offsetdruckmaschinen verschiedener Formate.
Druck ein- und mehrfarbiger Arbeiten als An-
und Auflagendruck.

4. K l a s s e (3 Wochenstunden Fachkunde,
20 Wochenstunden Werkstätte):

Die speziellen Druckarbeiten an Auflagen-
maschinen des Flachdruckes mit Herstellung der
Druckplatten und Berücksichtigung der End-
fertigung (Buchbinderei). Spezialisierung auf
Sondergebiete.

S i e b d r u c k :

1. K l a s s e (3 Wochenstunden Fachkunde,
davon 2 Wochenstunden Schriftzeichnen;
21 Wochenstunden Werkstätte, davon 2 Wo-
chenstunden Zeichnen nach der Natur):

Einführung in die Technik des Siebdruckes.
Manuelle Vorlagenherstellung mit einfachen
Elementen aus Schrift und bildlichen Darstellun-
gen und deren Übertragung auf übliche Druck-
träger.

2. K l a s s e (3 Wochenstunden Fachkunde,
davon 2 Wochenstunden Schriftzeichnen;
18 Wochenstunden Werkstätte):

Reproduktionstechnische Bildwiedergabe, Ver-
wendung typographischer Schriften, Montage,
ein- und mehrfarbige Druckarbeiten.

3. K l a s s e (3 Wochenstunden Fachkunde,
davon 2 Wochenstunden Schriftzeichnen;
17 Wochenstunden Werkstätte):

Reproduktionen in Strich oder Raster, ein-
und mehrfarbig. Arten der Schablonenherstel-
lung, Druckfarben, Druckträger, Druckmaschi-
nen.

4. K l a s s e (3 Wochenstunden Fachkunde,
20 Wochenstunden Werkstätte):

Serigraphie, Kombinationsdruck, Filmdruck
und Spezialgebiete des Siebdruckes. Endfertigung
und Neuentwicklungen.

S c h r i f t s a t z :

1. K l a s s e (3 Wochenstunden Fachkunde,
21 Wochenstunden Werkstätte):

Fachkunde:
Manuskript- und Korrekturlesen (1 Wochen-

stunde): Arten der Manuskripte; Leseübungen
auch an schwierigen Manuskripten. Einrichten.
Umfangsberechnung. Arten der Korrekturen;
Korrekturzeichen; Hilfsmittel des Korrektors.
Behandlung und Einrichten von umfangreichen
und speziellen Manuskripten.

Schriftsatz (2 Wochenstunden, parallel zum
Werkstättenunterricht) :

Kurzer geschichtlicher Überblick. Einführung
in den Arbeitsprozeß. Das Typographische
System. Materialkunde. Allgemeine Satzregeln
für Antiqua und Fraktur. Werksatz. Gedichtsatz.
Buchtitel. Ästhetische und technische Grund-
lagen des Akzidenzsatzes. Einführung in den
Tabellensatz.

Werkstätte:

Handsatz. Der Antiquakasten. Gebrauch von
Werkzeugen, Geräten und Materialien. Glatter
Satz. Ausbinden. Abziehen. Korrigieren. Ab-
legen. Der Frakturkasten. Werksatz. Einfach und
mehrfach gemischter Satz. Buchtitel. Einfache
Akzidenzen und Tabellen. Schulung des ästheti-
schen Empfindens.

2. K l a s s e (3 Wochenstunden Fachkunde,
18 Wochenstunden Werkstätte):

Fachkunde:
Schriftsatz (1 Wochenstunde): Tabellensatz,

Satz mathematischer und chemischer Formeln,
Akzidenzsatz, Mischung von Hand- und Maschi-
nensatz.

Typographisches Entwerfen und Schneide-
technik (1 Wochenstunde): Zeichnen von
Antiqua, Grotesk und Fraktur.

Fremdsprachensatz (1 Wochenstunde): Die
satztechnischen Besonderheiten fremder Spra-
chen. Alt- und Neugriechisch-. Romanische
Sprachen. Germanische Sprachen. Slawische
Sprachen und Schriften.

Werkstätte:
Handsatz, Gedichtsatz. Akzidenzsatz aller Art.

Einführung in den mathematischen und chemi-
schen Formelsatz, Tabellen. Verarbeiten und
Korrigieren von Maschinensatz. Verarbeitung
von Druckstöcken, Inseraten-, Zeitungs- und
Zeitschriftensatz. Umbruch, Plakate, Prachtbuch-
seiten und Diplome.

3. K l a s s e (3 Wochenstunden Fachkunde,
17 Wochenstunden Werkstätte):

Fachkunde:
Schriftsatz (1 Wochenstunde):

Inseratensatz, Einführung in den technischen
Werdegang einer Zeitung, Plakat, Prachtbuch.

Typographisches Entwerfen und Schneide-
technik (1 Wochenstunde): Ästhetisch wirksame
Anordnung des Satzes. Herstellung von Kunden-
skizzen, ein- und mehrfarbig.

Setzmaschinenkunde (1 Wochenstunde):
Kurzer geschichtlicher Überblick. Zeilen-Setz-

und Gießmaschine. Typen, Aufbau, Wirkungs-
weise, Verwendung.
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Werkstätte:

Schwierigere Satzarbeiten im Handsatz, ein-
und mehrfarbig. Tabellensatz, Formelsatz, Fremd-
sprachensatz.

Praktische Übungen an Setz- und Gießmaschi-
nen sowie an den Zusatzgeräten.

4. K l a s s e (3 Wochenstunden Fachkunde,
20 Wochenstunden Werkstätte):

Fachkunde:

Typographisches Entwerfen und Schneidetech-
nik (1 Wochenstunde): Werkzeuge und Materia-
lien für die Schneidetechnik. Anfertigung von
Tonplattenschnitten.

Setzmaschinenkunde (2 Wochenstunden):

Einzelbuchstaben-Setz- und Gießmaschinen.
Handmatrizensatz und -guß. Photosetzmaschi-
nen, Neuentwicklungen.

Werkstätte:

Handsatz: Kompliziertere Arbeiten im Mer-
kantilsatz, Umbruch von Zeitungen und Sonder-
arbeiten.

Maschinensatz:

Fortsetzung der praktischen Übungen an Setz-
und Gießmaschinen, Werk-, Katalog-, Reihen-,
Tabellen- und gemischter Satz.

H o c h d r u c k :

1. K l a s s e (3 Wochenstunden Fachkunde,
21 Wochenstunden Werkstätte):

Kurzer geschichtlicher Überblick über die Ent-
wicklung der Druckmaschinen. Tiegeldruckpres-
sen. Tiegelautomaten. Aufbau, Funktion, Be-
dienung, Einsatz, Pflege. Formvorbereitung, Aus-
schießen, Formatmachen. Aufzug-, Anlage- und
Registermachen. Einrichten und Zurichten ein-
facher Druckformen. Drucktechnisches Verhalten
von Papier und Farbe. Druckschwierigkeiten
und deren Behebung.

2. K l a s s e (3 Wochenstunden Fachkunde,
18 Wochenstunden Werkstätte):

Bedienung größerer Tiegelautomaten. Zylin-
derflachformmaschinen. An- und Auslegeappa-
rate. Aufbau, Funktion, Bedienung, Einsatz,
Pflege.

Zurichteverfahren, Einrichten und Druck von
Illustrationsformen. Komplizierterer und mehr-
farbiger Akzidenzdruck.

3. K l a s s e (3 Wochenstunden Fachkunde,
17 Wochenstunden Werkstätte):
Mehrfarbenautotypien, Naß-in-Naß-Druck.

Flexodruck: Materialien, Arbeitsweise, Farben,
Form. Der rotative Buchdruck. Anfertigung von
Duplikatformen. Zeitungsdruck. Spezialgebiete
(Prägen, Stanzen usw.).

4. K l a s s e (3 Wochenstunden Fachkunde,
20 Wochenstunden Werkstätte):

Systematik der Hochdruckmaschinen, unter
besonderer Berücksichtigung der österreichischen
Verhältnisse. Hilfsmaschinen und Geräte. Ver-
vollkommnung im Werk- und Illustrationsdruck,
Mehrfarbendruck wie in allfälligen Sonderarbei-
ten des Hochdrucks. Berücksichtigung der Ferti-
gungsarbeiten in der Druckerei-Buchbinderei.

d) G e m e i n s a m e r L e h r s t o f f f ü r d i e
S t a m m s p a r t e n P o s i t i v r e t u s c h e ,
T i e f d r u c k r e t u s c h e , L i t h o g r a -
p h i e u n d S i e b d r u c k :

Schriftzeichnen
Lehrstoff:

1. K l a s s e (2 Wochenstunden):
Gestaltungs- und Formwerte der Schrift.

Übungen in geschriebenen und gezeichneten
Formen.

2. K l a s s e (2 Wochenstunden):

Hauptarten der typographischen Schriften;
ihre technischen Merkmale. Möglichkeiten ihrer
Verwendung in Verbindung mit Lithographie
und Retusche.

3. K 1 a s s e (2 Wochenstunden):

Übungsweise Gestaltung von Druckarbeiten
unter Anwendung von gezeichneten und typo-
graphischen Schriften.

e) G e m e i n s a m e r L e h r s t o f f f ü r d i e
S t a m m s p a r t e n P o s i t i v r e t u s c h e ,
C h e m i g r a p h i e , T i e f d r u c k r e t u -
s c h e , L i t h o g r a p h i e u n d S i e b -
druck:

Zeichnen nach der Natur

Lehrstoff:

1. K l a s s e (2 Wochenstunden):

Zeichnen einfacher Gegenstände, linear mit
Bleistift und Feder. Räumliches Zeichnen mit
Tonwerten in Bleistift-, Kohle-, Feder- oder
Punktiermanier.

Didaktische Grundsätze:

Der Unterricht ist in Hinsicht auf die Stamm-
spartentätigkeit der Schüler möglichst individuell
zu führen und soll dadurch eine bessere Grund-
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lage für die Ausführung der Arbeiten in der
Werkstätte bieten.

Beim Schriftzeichnen sind die Schüler in der
Benützung der typographischen Schriften bis zu
der ihrer Sparte angemessenen Fertigkeit zu
unterweisen.

Beim Zeichnen nach der Natur sind die Schüler
zum zeichnerischen Erfassen elementarer Formen
nach einfachen Gegenständen anzuleiten.

21. Arbeitshygiene und Unfallverhütung

Siehe Anlage A.

22. Leibesübungen

Siehe Anlage A.

B. FREIGEGENSTÄNDE

Lebende Fremdsprache

Siehe Anlage A.

Stenotypie

Siehe Anlage A.

Aktuelle Fachgebiete

Siehe Anlage A.

Arbeitsgemeinschaft für erweiterte Betriebs-
praxis

Siehe Anlage A.
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Anlage B/23

LEHRPLAN DER EINJÄHRIGEN MEISTERKLASSE FÜR HERREN- UND DAMEN-
KLEIDERKONFEKTION

I. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der
einzelnen Unterrichtsgegenstände)

II. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Die Meisterklasse für Herren- und Damen-
kleiderkonfektion hat im Sinne des § 59 unter
Bedachtnahme auf § 2 des Schulorganisations-
gesetzes der Vorbereitung auf die Meisterprüfung
und der fachlichen Weiterbildung auf dem
Gebiet der Herren- und Damenkleiderkonfektion
zu dienen.

1. Deutsch

Siehe Anlage B/14.

2. Staatsbürger- und Rechtskunde

Siehe Anlage B/14.

3. Arbeitshygiene und Unfallverhütung

Siehe Anlage B/14.

4. Werkstätte einschließlich Fachkunde

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vorbereitung auf die Meisterlaufbahn durch
Vervollkommnung der fachlichen Kenntnisse.
Selbständiges Zuschneiden und Ausführen von
Überkleidern aller Art mit besonderer Betonung
der konfektionsmäßigen Arbeitsweise.

Lehrstoff (28 Wochenstunden):

Einführung in die Fertigungsmethoden unter
Verwendung der für die verschiedenen Arbeits-
gänge erforderlichen Maschinen und Einrichtun-
gen; technische Übungen an Ärmeln, Taschen,
Schlitzen, Krägen usw. Unterweisung in ratio-
nellen Fertigungsmethoden, wie Bündelfertigung-
Schiebeband-Varionanlagen, und im Arbeits-
ablauf. Adaptierung der vom Modelleur gelie-

ferten Modell- und Schnittzeichnungen unter
Berücksichtigung der Gegebenheiten bei der
Fertigung und der Rationalisierungsfaktoren.
Möglichkeiten der Arbeitsplatzgestaltung. Vor-
gabezeitermittlung am Versuchsband.

Fachkunde:

Aufbau, Wirkungsweise, Bedienung, Justierung,
Verwendungsmöglichkeit und Wirtschaftlichkeit
der modernen Industriemaschinen. Ein- und Aus-
bau der verschleißanfälligen Teile. Zuschneide-
maschinen und Hilfsgeräte.

Didaktische Grundsätze:

Die praktische und theoretische Behandlung
des Lehrstoffes ist unter Bedachtnahme auf die
technischen und ökonomischen Grundlagen einer
rationellen Betriebsführung aufeinander abzu-
stimmen. Die Anschaulichkeit in der Darbietung
des Lehrstoffes ist durch die Arbeit an den
Maschinen, durch eingehende Erläuterungen,
durch Funktionsmodelle und anderes soweit
wie möglich zu fördern.

5. Schnittzeichnen

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Kenntnisse, die zur Entwick-
lung von Schnitten für Werkstücke englischer und
französischer Art notwendig sind. Diese Kennt-
nisse sollen zur einwandfreien Lesung jeglicher
Art von Schnitten befähigen.

Lehrstoff (4 Wochenstunden):

Grundschnitte und ihre Abänderungen. Ent-
wickeln von komplizierten Schnitten nach Model-
len und eigenen Entwürfen. Vergrößern der
Schnittmodelle und ihre Manipulation. Schnitt-
lesen.

Didaktische Grundsätze:

Der Schüler soll die Vor- und Nachteile der
Schnittzeichensysteme erkennen lernen und sich
eine Selbständigkeit beim Erarbeiten von Schnitt-
lösungen aneignen.

6. Materialienkunde

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der Kenntnis der textilen Roh-
stoffe und ihrer Verarbeitung. Weckung des Ver-
ständnisses für die wichtigsten Verfahren im Be-
reich der Textilindustrie. Besprechung der in der
Bekleidungsherstellung verwendeten Materialien.
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Ausbildung der Fähigkeit, Stoffproben zu be-
stimmen.

Lehrstoff (2 Wochenstunden):

Rohstoffe.
Ihre Verarbeitung zu Gespinsten, Geweben

und Gewirken und deren Veredlung. Textile
Besonderheiten, wie Tülle, Spitzen, Organdys,
Batiste.

Zugehör: Pelze, Leder, Imitationen, Borten,
Bänder, Posamenten, Knöpfe, Hafteln, Träger,
Zippverschlüsse.

Beurteilung der Qualität und des Gebrauchs-
wertes von Material und Zugehör. Pflege der
Textilien.

Didaktische Grundsätze:

Im Unterricht ist den Schülern möglichst viel
Anschauungsmaterial vorzulegen, eine Muster-
sammlung ist anzulegen. Exkursionen in ausge-
wählte Textilbetriebe sollen die Herstellung der
Textilien erkennen und begreifen lassen.

7. Rechnen, Kalkulation und Buchhaltung ein-
schließlich kaufmännischer Schriftverkehr

Siehe Anlage B/14.

8. Betriebslehre

Bildungs- und Lehraufgabe:

Darstellung der Methoden der Arbeitstechnik,
die zur Rationalisierung und Produktivitätsstei-
gerung eines Betriebes führen. Erarbeitung der
Unterlagen für die Kostenrechnung.

Lehrstoff (4 Wochenstunden):

Einführung in die Grundlagen der Betriebs-
lehre. Die organisatorischen und personellen
Gegebenheiten des Betriebes.

Arbeitstechnik: Wirtschaftliche Durchführung
der betrieblichen Arbeit.

Industrielle Fertigung: Planung, Durchführung,
Verteilung. Spezialisierung, Arbeitsteilung, Ratio-
nalisierung, Mechanisierung, Automation.
Arbeitsgestaltung.

Betriebsorganisation: Arbeitsgestaltung (Ar-
beitsstudie). Vorgabezeitermittlung (Zeitstudie).
Arbeitsbewegung.

Räumliche Ordnung: Fördermittel. Einzel-
arbeit, Gruppenarbeit, Fließarbeit.

Kostenrechnung: Hinweis auf die Beziehung
zwischen Technik und Kostenrechnung.

Lohnformen, Lohnsysteme: Zeitlohn, Akkord-
lohn, Prämienlohn.

Die Zeitstudie: Leistungsbewertung, Leistungs-
grad, Auswertung. Berechnung von Maschinen-
zeiten.

Arbeitsbewertung.

Betriebsstatistik.

Der Mensch im Betrieb.

Didaktische Grundsätze:

Der Gegenstand soll als Ergänzung der
betriebswirtschaftlichen Fächer und im beson-
deren der Theorie der Kosten verstanden und
dementsprechend vorgetragen werden. Gleich-
zeitig bildet die Betriebslehre die Brücke zu den
technischen Gegenständen. Im besonderen soll die
Betriebslehre die Verfahren darstellen, deren
Anwendung zu einer Reduktion der Stückkosten
führt. Dabei ist vor allem auf den Zeitfaktor
einzugehen.

Eine Exkursion in einen Betrieb aus dem Fach-
gebiet der Schüler wird empfohlen.
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